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Das Evangelıum nach Markus
1 Wel NeuUueTEN Oommentaren

VO.  — Rudolt Cn Freiburg

Fast gleichzeitig ind den beiden ökumenisch verantworteten re1zt den Rez ZU. kritischen Vergleich Versuchen WITLT zunächst
Kommentarreihen Oommentare erschienen, der 11Ne€6 VOoO die Gemeinsamkeiten, dann die Differenzen aufzulisten
Münchener kath Neutestamentler Gnilka! der andere VO Ber-

LG EeMEeiNnNnSsAamk8itenliner Neutestamentler Schmithals? Dieses „Angebot“ D mmm
Jahre nach Erscheinen INEe11eSs CISCHNEN Markus OommMentars In der Ausführlichkeit der Kommentierung (680 bzw 760 5
d Gnilka; Joachim Das Evangelium nach Markus Teilband

stehen sich beide ommentare m11 Bden recht nahe In beiden
Oommentar Reihen haben ich evangelische un katholische Exe-—8 26 Teilband T mma ] 20 (Zürich Einsiedeln, oln  eu-

kirchen Vluyn) Benziger/Neukirchener Verlag 1978/1979 u 364 en zusammengetan un addressieren sich über die Fachgenos-
(Evangelisch Katholischer Kommentar ZUIN 1—2) kart D06.— SE  — hinaus bewußt breiteren Leserkreis

el a 1 Walter Das Evangelium nach arkus Kapitel 1—9
Beide Kommentatoren schicken ihrer Kommentierung 6 11)

Literatur- un Abkürzungsverzeichnis und 1Ne€e „Einleitung“ OTrausapite Q.2—16 18 (Gütersloh/ Würzburg Mohn/Echter 1979 Bde
ZUS 760 (Okumenischer Taschenbuch Kommentar U NT 2/1—2 Beidebieten 28001 Schluß VO  - I1 11 Sach- Dbzw. Theologi-
kart Je 19 s%?E%Be‘iliffü(egister.
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Beide kommentieren auch (entgegen der Titelei beli 16, dischen TrIieg. ach Sch vereinigt Markus diese Überlieferung UrCcC
18!) 1mM bis 16,20 die Messiasgeheimnistheorie, Tür hat S1e die Auigabe, als „literari-

csches Mittel“ 170) den Weg ZU nachösterlichen Verkündigung VO die-Obwohl mıtunter größere Einheiten zusammenftfaßt (Ge-
SEeT celbst unterscheiden.samtübersetzung, F ‚1—34), kommentieren beide 1MmM BaAaNZEN

dieselbe Perikopenabfolge. ährend IUr die NEeue „Gattung”“” eschalien hat, ist der
Evangelist nach Sch. 1LUFr Bearbeiter einer FE o dessen

In hbeiden ommentaren findet der Leser Exkurse über (Reihen- TZzanler ingegen „eIn ausgezeichneter eologe, der als solcher
folge nach „Sohn Gottes”, 99  1€ Schriftgelehrten“, „Di1ie Zöllner  “ neben Paulus un Johannes genannt werden verdient“: „Die
„Die Pharisäer“, „Das Messiasgeheimnis“ (bei Schmithals 1n der beginnt mit einNnem Bericht VO Auifitreten des Täufers;: G1 SC  1e m1t
Einleitung), „Wunder“. der Passıons- un: stergeschichte AuDßDer diesem rzählgu nthält

Beiden Kommentatoren iıst auch 1ne kritische bzw. ablehnen- S1e 1mM wesentlichen Wundergeschichten, Apophthegmen und einiges
Redegut“ 44) | Dr hat den STar. geprägt, daß 1ne RückifIragede Distanzlierung VO Mk-Kommentar des Kez gemeinsam. Be1 S

schlägt in den spärlichen Anmerkungen 1ine kritische eSsServe ber ih: hinaus 1n die mündliche Überlieferung aum noch Erfolg
verspricht; hat kein historisches Interesse, sondern e1N theologischesdurch, bei Sch hat der Rez ine Reihe VO disqualifizierenden ET wurde Deispielgebend für die ynarratıve Theologie« der IrühenPauschalurteilen „einzustecken“, „ein freilich 5dI1Z Un wI1S- Christenheit“ (45) und hat die Erzählungen bes undergeschichten)senschafiftliches Urteil“ (33), „schwerer exegetischer MiDßgriif“ [:226]); „NaCcCh dem gleichen Prinzip gestaltet, nach dem uch die Gleich-

„abwegig“ 17 660), „Keineswegs“ „eXtIirem unwahrschein- n1SSe, die gleichfalls STAarT. VO Metaphorik gepragt Sind, Lormt“,
lich“ (2113; „religionsgeschichtlich unser10se Auskunit“ daß 190828  - 1mM Sınne des Erzählers VOoO „Allegorik“ (45) sprechen darf

Die Grundschri{ft ıst „vermutlich als f ü die M1S-‚.nicht hinreichend ertfaDßt“ (331), „inkonsequent“ (373), „histori-
csierende Apologetik‘ (491), „Nnicht sachgemäß“ (584), „wissenschafi{t- ST D unter den ottesfürchtigen kurz nach der Zerstörung Jerusa-
lich nhaltbar“ „moderner Rationalismus“ (605), 99 H1 lems (70 19 GAt;) geschrieben worden: das VO  - inr zugrundegelegte

e  ristologische Glaubensbekenntnis ist das einesstorisierend“ Da Vergleichbares bel Iehlt, (wohl kaum hellenistischen Christentums“, der Tzanhler ist Vertreter „eliner theologia
LLULT deshalb, weil der Rez AB Mitarbeiterkreis des EKK gehört) cruc1s” un VO  - seinem Werk gilt, W as artın Kähler üÜüber das Mk-Ev
ergibt sich hier zwanglos der Übergang den Differenzen. A  „eine Passionsgeschichte miıt ausführlicher Einleitung  66 (47) Ja,

der 74 der Grundschrift könnte der 1n der Tradition als VEr des KEVan-LE Dififerenzen geliums genannte Johannes arkus SCWESECN Se1IN:! „Jedenfalls ber han-
(71) schreibt e1n Vorwort, ın dem SeINe Posıtion BA delt sich bei dem VT einen mit Johannes arkus vergleichbaren

Skepsis „gegenüber eiINer teilweise verbreiteten un! einseitigen Theologen (48) IDr hat die Cauz der Grundlage der antiken Zahlen-
redaktionsgeschichtlichen Auslegung“‘) Kurz signali- symbolik kunstvoll un theologisch überleg gegliedert“ (49)
siıert, Sch bietet a einNes Vorworts” Zıtate VO TNS Während 1mMm ommentar VOL allem „die theologischen An-
Fuchs, 1960; Heinrich Heıne, 109Z7 Gustav Volkmar, 18508; Fried- liegen des Evangelisten 1 Sinn der Redaktionskritik ZUAT G
ich Schleiermacher, 1830; Hans Küng, 1974, Novalis, Tagmen tung Dringen“ (7) will, legt Sch „VOor allem Wert darau{f, die e1IN-
2748; Gerhard Ebeling, 1979; Schiller, Don Garlos: MTt 1302 (hier drucksvolle Theologie der erfassen und auszulegen“ 44)
ist ine Identifikation angedeutet, die 1m Kommentar deutlich ET nımmt Se1INe Auslegung vOorwWweg ın Schutz: „Was bei dieser Aus-
wird) legung als Allegorisierung der Erzählungen erscheinen mMag, ist

kommentiert ın ‚1—8,; 1,1—9,1; das hängt iın Wahrheit der Versuch, die VO Erzähler verschlüsselten theo-
bei letzterem wohl damit I1, daß nach selner Meinung „der logischen Aussagen 1n ihrem Sinn entschlüsseln“ (44)
Komplex 7,31—9,13 insgesamt als der erstie redaktionelle Höhe- hält eın 1 EKK verbindliches Kommentierungsschema e1in
punkt gestaltet 16r (60), obwohl sich VO  - 99  y aus der Perikopenüberschrift, Spezialliteraturausgaben, Übersetzung, Ana-
zweite ogen bis ZU. nächsten Höhepunkt 14,5 spannt. Eine lyvse, Erklärung, ZusammenfTfassung; gibt keine Überschriften,
Buchteilung VOTL 8,27 hätte für G WATE Seiten, für 11 3863 Seıiıten bietet die Spezialliteratur nach der Übersetzung un dann die
ergeben. (außer durch Exkurse) nicht weiter gegliederte Auslegung. WÄäh-

bietet e1In ausführlicheres Literaturverzeichnis, auch bei den end vielen Stellen einen Abschnitt „Wirkungsgeschichte“
Angaben der Spezialliteratur (vor der Übersetzung, Sch im An- anfügt, in dem die Wirkung eines Textes ın der Kirchengeschichte
schluß daran; „Weitergehende Literaturangaben sucht inEa (Theologie, iturgle USW.) dargestellt ist, münden Auslegun-

besten bei Pesch“). genN häufig ın theologische Betrachtungen, die mi1t vielen abge-
Während sich ıIn der Einleitung (17—36) autf die Erörterung druckten Kirchenliedern angerel:  ert ind

des theologiegeschichtlichen Ties des Markus und der (53a1- Als Beispiel der Divergenzen bei der Auslegung wählen WIT
tung des Evangeliums, der Theologie un des Plans des Mk-Ev, einen kurzen ext die Versuchungsgeschichte (Mk

und -ze1t bietetdes V{I,s, VO.  \ Abfassungsort eschränkt, 1,12—13]).
Sch. Informationen ZU. Geschichte der Auslegung (Zweiquellen- Nach War die ursprünglich selbständige Perikope %: VT -

mutlich als Übergangsvers hinzugeschaiffen) schon vormk mıiıt der auf-theorie: Leben-Jesu-Theologie; Messiasgeheimnis; Formgeschichte;
Redaktionsgeschichte; äaltere Sammlungen; Grundschriften), ZU verbunden; S1e ist aum e1Nn ragmen eiNer ausfiührlichen (z6;
historischen un traditionsgeschichtlichen rage 21—42), bevor schichte eiwa der (Q-Fassung) Nach gehört 1427 /A bı Grund-

schri{it, und Wäar deren Prolog (1,9—-11.12—13.14—15), der nach der1n Vorbereitung seliner Auslegung (43—51) seine Hypothese einer
„heiligen, Anfang, und Ende umschließenden Zahl Dreı geglie-Grundschrift (sS u.) vorstellt un dann das Mk-Ev als deren Re- dert“ (49) ist, als mittlerer Abschnittdaktion (52—61) charakterisiert und anschließend noch 5  1€ Pro- Während VO der „Versuchungsgeschichte“ Spricht, 1n der Jesu Ver-

blematik der Trage nach dem historischen Jesus  66 (61—70) erortert. suchung 1m Blick auf Se1IN messianisches Amt dargeste Sel,
ennn 1n der Versuchung 19888 e1Nn untergeordnetes Ot1V, dasährend die altkirchliche Überlieferung Paplas VE 3T u  A  ber den

LWAr des Mk-Ev weder bestätigt noch widerlegt sieht, erwähnt diese Charakteristik der beiden Verse nicht rechtfertige „DIie S5zene
sS1e ın diesem Zusammenhang (doch siehe ıuınien nicht einmal; für ist VO ihren drei(!) auptmotiven, nicht VO  - dem Nebenmotiv AUS
ih: ist der unbekannte Evangelist Bearbeiter der „Grundschrift“, der deuten“ (90) uch versteht die Szene nicht als Tagment, meıint
„keine eigentlich theologischen edanken selbständig entfaltet“ (61), aber: J1e VO MTt un d US übernommene ersuchungsgeschichte
während urteilt: „Der Evangelist hat uch Se1in elgenes Interesse und ist  — jedoch e1inNne späatere, erweiterte Fassung uUNnsSeIer kurzen Erzählung,
seine eigene Theologie (25) ach ist das Mk-Ev möglicherweise ın auf deren (Miß-) Verständnis als reine Versuchungsgeschichte beruhend“
Rom ALS  S  ur die Heidenchristen des Westens“ (34), nach Sch „1mM sien (90) Im Hintergrund VOIl 1421 STe für „anscheinend die VO  -
des Reiches  a (61) geschrieben, .hesten wI1ie die Grundschrift ın An- Buddha, Zarathustra un! anderen bekannte Nschauung, daß zwischen
iochien (48) 75—B0 H- GaL. nach „bald nach dem Jahr 7U, viel- der Berufung und dem Auftftreten des göttlichen oOien eine besondere
leicht ın den ersten Te1 Jahren danach“ Zeit der Zurüstung, Erprobung un Bewährung ieg vgl auch Mose

ährend nach die Logienquelle nicht kannte, hat nach 8215 Gal 1,161)“ (90) sieht den Hintergrund durch die bibl Tradition
der Evangelist 1ne OTSTIUIe der Lk/Mt 1n messianischer BHear- un! apk otive bestimmt. Während für die „Wüste“ 99 anders als
beitung vorliegenden Quellen (Q1) benutzt, daß 908538  - bei ihm 1mM Be- 1n 3f der unheimliche Ort, die wilden T1iere hausen“, (57) ıst,
ZUS$ autf das Mk-Ev VO  - einer „Zweiquellentheorie“ sprechen kann handelt sich für Sch „schon VO  - der Geographie her dieselbe
(GS + Q1) uüste, der Johannes der Täufer auftrat (—> 174)l un!: der Weg in die

Nach bietet die „Integration“ der Jesusüberlieferung, die teilweise uste ezeichnet darum wiederum den Weg aQus dem en AÄAon dort-
1n ormk Sammlungen vorlag, den Anlaß der Evangelienschreibung, für h  IM allein sich Gottes eil zeigen kann. In der ustie bricht die
Sch ist das Zusammenkommen zweiler 1mMm wesentlichen getrennter Heilszeit d. weshalb das Unterfangen des Teuftels, Jesus versuchen,
Bereiche der Jesusüberlieferung; 1iner österlich-messianischen (keryg- VO  - vorneherein aussıc.  0S ist“ (91) Sch findet deshalb uch 1m
matischen) und eiNer unmessianischen (prophetischen) nach dem JU- Unterschied keinen Sleg Jesu über den atian angedeutet. ber-
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raschend greift Sch. bei der Erklärung VOoO  3 13 ann ber aut die- vormk Tradition und mk Redaktion gebildet hat Auch ın dieser
selben atl un apk TIraditionen zurück, die uch .8 Auslegung be- nach wWI1e VOLC kontroversen rage Vertewr 1ne mittlere Linle:
egen. ährend die biblisch-symbolische Zahl 40 nicht weiter AUS- Bei der Sichtung der markinischen Überlieferungen „wird sogleichlegt, edeute' S1e nach Sch 1n der symbolisch erzählenden Grundschrift die grobe Vielfalt ersichtlich, die die Thematik, die Konzeption,„daß WIT nicht miıt eiNer vorübergehenden Episode tiun haben,
sondern miıt einem das Wirken Jesu ota. un unıversal umfassenden die Form betrifft“: der Evangelist csteht einem überlieferungs-
Geschehen“ wl vermute 18R3 9 ba „1In Verbindung mıiıt der Taufperikope geschichtlichen Urt, 99 dem das auf eSsSus bezogene erzählerische

Gut sich schon reichhaltig entfaltet hatte“ (19) Als größere erzäh-ann Id.  - der Versuchung Jesu uch e1n paränetisches Anliegen abge-
wınnen. Der christliche Täufling MUu. amı rechnen, VO atan VOeTLI- lerische Einheiten Sind Markus iıne Passionsgeschichte (über de-
sucht und VO eingeschlagenen Weg abgebracht werden“ (58) IN  — Umfang TST Schluß VO 1L berichtet ist y
Sch. sieht das Heilsverständnis der ausgesagt: „Das BOöse hat IHULT deren Urbestand 14,32—16,8 schon vormk erweiıtert un über-
och dort Macht, der verblendete ensch S61 ihm einräumt, der arbeitet worden Se1in soll, ine Sammlung VO galiläischen Streit-
nicht begreift, daß mit dem Kommen Jesu der NeUue AÄon der Herrschaftt
Gottes angebrochen ist. amı ist Wichtiges und für die gesprächen (Kap 2 9 ine Gleichnisquelle (Kap 4 , iıne Zusammen-
Bezeichnendes über das Verständnis VO. eil überhaupt ausgesagl. e1l stellung VO Perikopen, die aul konkrete Gemeindeprobleme e1IN-

gehen (Kap 10) un ine kleine Apokalypse (Kap 13) vorgegeben.edeute nicht ungeschichtliches Daseıin hne Anfechtung, hne Ent-
scheidung, hne satanische Versuchung un Gefährdung. eil egegne 99  1€ Masse der markinischen Vorgaben ist Perikopenüberlieferung,
vielmehr als die geschi: Möglichkeit, sich dem en AÄAon nicht die sich gattungsmäßig 1n ehr verschiedene ypen zergliedern
mehr gleichstellen mussen (KOom 122} Wer sich angesichts der 1äaßt“ (20) Die Bedeutung der Vorgaben, insbesondere der vormk
ylistigen Anläufe des Teufels« (Eph 6,11) 1mM eschatologischen Frieden Sammlungen DZzZw. größeren Komplexe (die doch fast L“ des
Gottes irg un dem Bosen seine aC. erfolgreich bestreitet Mk-Ev ausmachen!) für die Strukturierung des Gesamtwerks wird
(vgl Ja 4,7),; ergrel: das in Jesus angebrochene Heil“ (94) Während
die Wirkungsgeschichte des Textes iın ein1ıgen Etappen sSkizziert, VO nicht ausdrücklich reflektiert. Markus, urteilt C musse

„VOIl einem starken Willen ZUL Integration ertfüllt SEWEDSEN cse1ın“bleibt Sch. 1M Rahmen einer erbaulichen Applikation ‚2 In der Welt
der Welt entfliehen« bleibt die Losung für den Christen“ 95) Im 213 ET übernimmt die Überlieferung ın ihrer Vieiftalt“ (ZE% wohl
einzelnen lieben sich welıtere Differenzen auflisten, doch die angeführten ohne Erreichbares auszulassen. Der Evangelist ist „eIn gemäßbßigter
mOögen genügen. Redaktor“ (25), ber mit eigenem Interesse un: eigener Theologie.

Während häufiger In eigenen Abschnitten 1ne „historische „Vorhandene pannungen 1mMm Gesamttext, die autf das ONTIO der
verschiedenen eingebrachten Traditionen gehen und die der Evan-Beurteilung“ der Überlieferung vornımmt, schreibt Schmithals

historische Überlieferung Tradenten Z die keine „Christen“ gelist ıIn Achtung der Überlieferung 1n aut nahm, dürfen den
EG  - (68) un deren Material VO Markus als „Christologisch keryg- Blick für die Redaktionsarbeit nicht trüben“ 25) Markus ist dabei

„Vom Kerygma bestimmt“ 26) aber: „Au{ der anderen eıtematische Überlieferung“ (68) sind die wenigen Stoiffe dAdUS

OS War schon eine kerygmatische Schrift ediert wurde. Sch schafft etwas Neues, das als seine Eigenleistung, als der be-
stimmendere Faktor angesehen werden muß Die bewußt denhält ich demgemäß die Maxıme: „Mag die rage nach dem

historischen eSsus uch historisch möglich und erlaubt sSe1IN, Eindruck eines chronologischen Handlungsablaufs vermittelnde
ist S1e theologisch doch, folgt INd.  - dem Neuen Testament, nicht Erzählung ist L1LUTr verständlich, W el sS1e VO Wirken Jesu be-

richten, als Geschichte darstellen will“ 24) E1n Modell fürmöglich“ (70)
Die 1ın okizzierte Differenz wirkt sich auch ın vergleichbaren seine theologisch bestimmte Geschichtsschreibung habe d em

Evangelisten In der Passionsgeschichte vorgelegen.Exkursen adus Während „Wunder un: ExoOorzismen“ (
u  S-, traditions-, redaktions- un! überlieferungskritisch Au S- Eine Überprüfung dieser „mittleren“ Position den Ausführun-
tührlich würdigt, begnügt S1' 1mM Exkurs „Wunder“ (303—305 SCIL des Kommentars celbst ergibt folgendes Bild Nach hat der
damit, ausführlich davor WäarnNel), Wunder als „Bewelse“ 1N1ZzU- Redaktor 1ın der ersten Hälfte des Mk-Ev (auf die ich mich hier
sehen:;: 6,1—6 wWäarnen „indirekt davor, den Glauben Christus beschränke) VO den 537 Versen rund 140 Verse bearbeitet bzw.
auf die Wunderberichte stutzen, VO Glauben Christus selbst gebildet (zum Vergleich: nach Au{ffassung des Rez
Wunder erwarten. Die Christenheit hätte sich manche Irrwege Verse). Ist Markus Iso mi1t Recht als „gemäßigter Redaktor“ VOTI-

können, WEe11ln S1e 1m Laufe ihrer Geschichte aut diese gestellt? Und ist die AdNSENOMMENE Konsequenz SeINeEeTr Redaktion
Mahnung besser gehört hätte“ in dem ihm zugeschriebenen Material erkennbar? Wählen WIT ein

Selbst 1n historischen Exkursen lassen sich Differenzen nicht Beispiel:
übersehen. Nach treten die „Schriftgelehrten“ ST Ausnahme die Annahme eines vormk Wunderzyklus ab un schreibt die
VO  — 12.281£. e1in einzelner Schriftgelehrter au{ftritt, immer Bildung des Summarıums 3,7—12 un: die Einleitung der el  N1S-
als Gegner Jesu auft den Plan“ (79), nach Sch zeichnet s1e der sammlung 4,1 dem Evangelisten Die Bereitstellung eines Rootes

der enge ın 3,9 un das Besteigen eines Bootes derErzähler der ‚1m allgemeinen als gelehrige und verständige
Hörer un Kritiker Jesu (— DGL 1 Z H 12.281) Nach enge 1n 4,1 lassen sich 1U  - unzweifelhafit als „Spannung 1m Ge-

samttext“ diagnostizieren, da Jesus ach .13 zunächst „auf den Berg  6(105 Anm. 16) ist für Kafarnaum e1n Zollgebäude belegt; der steigt un: nach 3,20 „1Ins Haus  € ommt, bevor nach 4,1 ‚wiedernicht zwischen den Verhältnissen 1n Galiläa und Judäa differen- Meer lehren begann.“zlert, schreibt: „Eine Zollstation ın Kafarnaum ist 1388 nicht be- Falls annungen Traditionen signalisieren un: der Evangelist miıtzeugt” sSseilner Erzählfolge einen chronologischen Handlungsablauf vermıit-
IIL Zwischenbilanz: teln -will, WI1Ie 1ın der Einleitung ausführte, erscheint die Analyse 1m

Die Differenzen, die weiter vorzuführen blieben, überwiegen bei Kommentar inkonsequent, da sS1ie keinen gemäßigten, ber einen uNngseE-
schickten edakior anzunehmen anhält.weitem die Gemeinsamkeiten, die sich auffinden lassen. Z0ge 199828  e}

theologische Position, Methode un! Sprache 1ın eine vergleichende Wählen WwWIT e1Nn zweiıtes Beispiel:
Betrachtung ausführlich miıt e1n, muüßte 100808  - VO wel gänzlich In 6,1—6a chreibt die 1c.4.5b ganz un: 1n 1b.5a Um-
verschiedenen Markuskommentaren sprechen. Die rage nach sol- formulierungen dem Redaktor Der überlieferte ext „VoMm
her Differenz, nach ihren Ursachen ist ınausweichlich gestellt. T} Jesu 1n Nazaret und der ungläubigen Reaktion der Nazaretaner

berichtet, die in keine Wunder wirken heß un! Se1in Erstaunen hervor-Wir beantworten S1e indirekt, indem WIT 1U  . jeden ommentar
gesondert kurz vorstellen un beurteilen versuchen. rief“ bemerkt ZULC Überlieferung eiINer olchen Erzählung HUL

„Die Form der Erzählung ist N1C hne weiteres miıt den bekannten
Gniılka’s Kommentar Erzählformen vergleichbar. Dies ist ehesten dadurch erklären,
hat sich als umsichtig-zuverlässiger Kommentator, der bestrebt daß S1e 1ne historische Erinnerung eine onkretie Ablehnung Jesu

ist, nach Möglichkeit einen kritischen onsens der Forschung iın SeINeEeT Heimat aufibewahrt hat“ In der Einleitung hatte frei-
lich geheißen „‚Manche dieser Perikopen, die keinen reinen (781=repräasentieren, längst einen Namen gemacht (vgl die Kommen-

tare ZU Philipper- un ZU. Epheserbrie{f ın „Herders Theologi- erhalten haben, zeigen aul diese Weise, daß S1e schon längere
Ze1lt 1n der Gemeindearbeit verwendet wurden“ (20)schem Kommentar“) uch bei der Kommentierung des Mk-Erv Warum nicht 1NSeTe erikope, nicht einschließlich V 47 Jeden-ertrı eine „mittlere“ Position, die sich Vo  - sogenannten Eıin-

seltigkeiten Ireizuhalten sucht und häufiger festlegende Entschei- zeilg sich Markus nach dieser Analvse nicht als „gemäßigter
edaktor'  66 zumal uch 3.211 als eıgene Bildung dem Evan-dungen meidet bzw. dem Leser überläßt. gelisten zuschre  bt, der damit Nn1C. 1Ur 1n 6,1—6a (Ablehnung beiDie Kommentierung des Mk-Ev hängt entscheidend VO der Auf{f- den Verwandten) eingebracht, sondern 1n 3211 mit dem Vorwurtf ALfassung ab, die sich der ommentator über das Verhältnis VO  — hat den erstan:! verloren“ (SO die Übersetzung 143) auch zusätzlich
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illustriert hätte Diese Konsequenz der Analvse ist ireilich VO  > Uu>5>- vollständige Mk-Ev umiaßDbt haben soll, ist raumsparend, WEeiln

geblendet. WIT hier LLUT anführen, W as noch nicht ihr gehört haben soll
Wählen WIT wen1gstens noch e1Nn drittes Beispiel: 1,1—3.16—20; 3,6.22—30; 4,1.11—12.21—32.34; D: 21 6,7—13.15—

7,17—23.30; ‚1—2  7—38; „1:8b—13.28-—50;: ‚10—1  4 —chreibt 14,1—2 Salız dem edakior / B „Als Explikation des 31.32D—34.41—45.40: ‚11—14.18—2 2,30-—40); ‚3—29.32—37; 14,1—Verses ist Vers WIe dieser als markinisch anzusehen. Als ombıl-
natıon VOoO Bericht un Gespräch schuf der Evangelist mit dem kleinen 12172  8.33.42.44-—45.53b.55—668a: 1216 20.295 2.0.33.38
30808 sSeinNne Einleitung der Passionsgeschichte“ (11,219) Mıt echt 423; 1067 dieses Material hätte hinzugefügt. Auslassungen des
betont die „Kontextbezogenheit“ der erikope; eın ın T5 Tallen glaubt nachweisen können, weil auch Lukas die
gelassener en wurde aufgegriffen. Nun hat a Der als Tadi- gekannt und au ihr 7. H 5,1—11 übernommen haben soll, Um-
tionell ausgewlesen (11,127 Zl Vers 18 ireten die Hohenpriester AB
erstenmal 1mM vangelium handelnd aul den Plan Daß 1909828  - Jesus fürch- stellungen, weil z7. B die Verklärungsgeschichte PL, 1ne S{ier-

geschichte (hinter 16,8] SCWEDSCHI sSein soll weiß sich hbei SEe1INEeT
tel, hören WIT 1Ur hier. Darum ist 13a als traditionell anzusehen“) un Rekonstruktion Volkmar, Wrede un Wendling besonders VOI'-die Wiederaufnahme des Fadens 12,12 (11,142 „ZUWEISUNg VO Vers 12

arkus das Nächstliegende“) nicht erwähnt. {)a 11,15—18 schon pflichtet: „Aufgrund der Summe dieser drei je für sich UNZUu-

AB vormk Erweiterung der Passionserzählung Za (350), bleibt 5d112 reichenden methodischen und sachlichen Ansätze, die heute 1m
uneinsichtig, Wäarumlll 14,11 VO „gemäßigten Redaktor“ (dem auch das allgemeinen auf Ablehnung stoben der VETrSESSEN sind, ergibt

Tagesschema der Passionswoche zugeschrieben wWird, während sich die Lösung der wichtigsten Probleme, VOL die 138898 das Mar-
das undens  ema des Kreuzigungsberichts sich der vormk Redaktion kusevangelium ostellt“ 44)
verdanken SO: ge Se1n soll

Da keine ENaAUECLEIN zusammenhängenden Auskünfte über die Wıe tragfähig ist diese Lösung”
Beginnen WIT mi1t der Prüfiung der Rekonstruktion un ihnrer BegründungVo  e ihm AaNSECENOMMENE Redaktionstätigkeit bietet, hbleiben die Dii-

1n 1,1—3; der Kommentar mi1t „unzweifelhaft“ e1nN:! „Unzwel-ferenzen zwischen dem in der Einleitung angebotenen Bild un
den Analysen des Oommentars (Sowle deren Widersprüchlichkeit) elhaft beginnt mit y5ES geschah< (4) der ursprüngliche Bericht, das heißt

die (vgl ABENM A0 z!1] 4 der un f sekundär vorgesetzt wurden“für den bloBßen Leser der Benutzer des Oommentars verdeckt. Es 173) hätten noch nicht gelesen, stamme VO. einem ADb-
zelg sich bei ENAUEICIN Zusehen leider uch hier, daß mittlere schreiber. V?2h annn nicht VO TZanler stammen, weil dieser Mal 3.111
Posiıtionen Gefahr laufen, Probleme verdecken, SIa lösen. richtig verstehe un Jesus als oien des kommenden (;ottes inter-
amı Urteil nicht auftf schmaler Basıs gegründet erschei- pretiere (11,1—10.15—17) ; uch gebrauche VTI0S TÜr Jesus eTST ın
l Tügen WIT noch e1in viertes Beispiel hinzu. (nachösterlich) und pflege das nicht Öörmlich zitieren.

Wir wählen den Kreuzigungsbericht 5,20b—41 Zum Grundbestand Der Bewels Tur 29 .3 wird N1C. geführt. ber „Der In der Zitatenkombi-
zahlt 20b-—22a.24.26—27.29a.31—32.34.36a3.37.40, ZULC vormk edaktion natiıon f angesprochene Sachverhalt gehört 1n den Rahmen der Mes-

99059  909353 Jauter chrei) 38 un: ZULE mk Redaktion 23.31 siasgeheimnistheorie des Evangelisten  “ (75) Der Kundige wird eich
bemerken, daß mit „unzweifelhaft“ e1n fehlender Bewels vertuscht wird.(Schriftgelehrte untereinander) 3 der Finalsatz). 35—363.39.41 Die

Kommen WwWIT TOTLZ der Analogie 2131 ann der extAnalvse beider ANSENOMMENET Redaktionen ist inkonsequent: Da 101
die Zeitangabe „Und sogleic. Morgen” nach ZUTLXC TUNd- ach Sch nicht ULE gehört aben, weil Andreas arın außer 1n der
schicht gehört un ebenso die Zeitangabe 1ın 34, leuchtet Nn1IC. e1Nn, Zwölfierliste nicht vorkomme un akobus un Johannes erst 1n 10.3511

begegneten, 99 S1e als dahin Ungenannte eingeführt un vorgestelltdaß die Zeitangaben 1n AA VO  n einer zweıten and sSsTammen. sol-
len, zumal nicht ın 29 der kein apk OLV NaC. das Signal für die werden“ 106); alle Irüheren Belege erklärt Sch folgerichtig als mk-re
vormk Redaktion) enthält. Analvsiert MNa  — die Schrifttexte, aut die Der TZzahler der könne „LLUL cdie erufung des Simon berichtet
gespielt ist, ist uch die Verteilung VO  - 29—50 auft Grundschicht aben  L (107), jedoch genüge nicht, „ U die Fassung des gewin-

NEeN, 16—18 ın die Einzahl des Petrus zurückzuversetzen“un vormk Redaktion uneinsichtig. arkus erscheint uch 1n dieser
Analvse (=;S nicht als „gemäßigter edaktor  66 oschreibt ihm 2 dessen postuliert Sch., die die Erwähnung der Zebedaiden 10)
Z weil Z mi1ıt 306 „kollidiert“ Die Kollision cO11 ohl darin purglerte Berufungserzählung des Simon ‚1—9 repräsentiere 9  1€

er  en Se1IN, daß die Tränkung 1n AA die Jesus blehnt, die rühere Traditionsstufe, die WIT ach den ben angestellten Überle-
SguNgenN für die annehmen muüssen“ Lk 5.1411 schließeSchmerzen lindern soll, un: die Tränkung 1n JO, die nicht zustande
1141 gut „Das olk hört begierig als Jesus galiläischenkommt, die Qualen CI I]! cl

edoch, ist das eine „Kollision  “ eine literarkritisch auswertbare Span- Meer auftrifft un das Wort (‚ottes verkündigt, dessen wesentlicher
nung” Und WenNnn eine „Kollision  “ HA  wäre, S1€e arkus anlasten, Inhalt soeben 1n 1,14 angegeben worden war  0 Die Art VO  - 3,1—

11 als „legendarischer Geschichtserzählung“ entspreche „dem Charakterder überdies die ‚Ur einem Juden  «“ passenden OTlie der Schergen
35.36D) eriunden en sollte? der (ZuS

Genug! Die „Differenzen“ zwischen ommentar un „Einleitung“ Die Redaktionsarbeit des Mk, der 5,1—11 se1ne Neubildung
austauschte, während as auftf die Erzählung der dieund zwischen den Analvysen des Kommentars zeigen, daß die AT neben dem Mk-Ev och kannte) zurückgreift, wird Dei Sch nichtgabe einer Auslegung des Mk-Ev auf der Basıs einer Scheidung

der vielfältigen Traditionen VO  -} der Redaktion des „gemäßigten günstig beurteilt: „Der Übergang VO der sıummarischen Beschreibung
der Verkündigung Jesu 1n 1,141 der erufung galiläischen Meer

Redaktors“ iın diesem Ommentar nicht gelöst ist. Die Aufarbeitung 1ın ‚16—20 ist bei sehr abrup Warum Jesus, 1n 1,14f Isi Tkünder
der divergierenden Mk-Literatur ın Richtung e1ines mittleren, kri- des Evangeliums in Galiläa vorgestellt, Z.U) See ommt, bleibt unächst
tischen Konsenses reicht dazu nicht AdUus offen Jesus gleicht einem Touristen. Die eiINerTr Berufung notwendiger-

welse vorausgehende Predigt wird nicht berichtet. S0 enistie derSchmithals’ Kommentar alsche Eindruck 1ner Dblinden, mirakulösen Nachfolge“* Sch.,
der S1C teilweise auf eın berult, cheint meıine 1n Auseinander-Während die ilüssige Darstellung G.S leicht lesbar ist, macht

Sch.s Gedankenführung un Diktion dem Leser Schwierigkeiten. eizung miıt Klein geschriebenen TDelien o,1—11 N1C. kennen
Sch markiert i1ne Banz NEeEUE Posıtion 1n der Mk-Auslegung, die (Der reiche Fischfang; Le logion du Echeur); WEerLr einer SENaAUEN

Widerlegung der VOoO Schmithals vorgeiragenen Konstruktion interes-bestätigt, daß die literarkritische Trage, die Scheidung VO  — IrTa- siert ıst, mMag dort achlesen.dition und Redaktion, die entscheidende Voraussetzung einer en1ig später deutet . daß auch Mattäus die Grund-Kommentierung des äaltesten Evangeliums ist. ach Sch ist das schrift gekannt haben könnte (207 auch der VT des Barnabasbriefs!);Mk-Ev bereits das zweit-älteste: geht davon auS, „daß Markus müßte ann obwohl doch eindeutig Petrus interessiert
ein Evangelium, 1m folgenden 5 i{t (GS5) genannt, 9,1—11 AuUuSs der 1gnorlert haben
bereits vorgefunden hat“ (43) scheint das literarkritische Testen WIT ıne andere Stelle, die auch für mk red hielt 14,1—2.Problem für einfach halten: „Grundschrift und redaktionelle Begründung bei „Diese Zeitangabe gehört ZUT 5
Bearbeitung lassen sich relativ deutlich voneinander scheiden, Einteilung der Passionswoche“ (587), und „Während die eilnen
weil Markus bei seliner Redaktion die Grundschrifit 1m allgemeinen Todesanschlag (nämlich der Oberpriester) berichtet (— TZZ [bei
nicht bearbeitete, sondern 1Ur erganzte un: gelegentlich kürzte mk-red.]), erzählt zusätzlich VO  - derartigen Absichten (— O:

11,18 Dei vormk trad.]), wIl1e SONSs die Angaben derder umstellte: Unsicherheiten bleiben NUr vereinzelten Stellen
z 1,45; 7,24; 4,47.511)” 43) Z na  E:  her ausführen:  “ Jlte Überlieferung sel, „abgesehen

Die große Sicherheit kommt daher, daß 1UTr iıne Bearbei- VO  - den nleiıhen bei der (— ,  r nicht ın ihm erhalten, zumal
auch formgeschichtlich Tage liegt, daß 14,1—2 VO vornherein aufLung SFASt ausschließlich 1m Interesse SeiINer Messiasgeheimnis- Zusammenhang angelegt WäarTr (Dibelius 180).” ber gilt dastheorie und der verwandten Motive“ (43) zuschreibt. TIormgeschichtliche rgumen N1IC. fortiori für GS?

Leider otellt ebenso weni1g wI1e seine literarkritischen Eın- Weiteres rgumen „Au[z den Evangelisten, einen hellenistischen He1i-
sichten 1mM Zusammenhang VOL. „Umfang und Abfolge der ' denchristen, verweist uch die Festangabe 1ın {S Dieses
geben sich aduUusSs dem Oommentar” (49) Da die fast schon das rgumen ist freilich angesichts der Parallelen in Chron 30‚ 17
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Esr Pa / LXAX: Jub 49,22:; J0s Ant 11,249; Jos Bell 11.10 AaUS der Luft un dem Ausblick (11,359—362) viele Passagen ın den Abschnitten
HZWwW. AUS alsch iniormlerender Lıteratur eHh. gegriffen Eın Blick ZUL Wirkungsgeschichte, die diesem ommentar besonderen Wert
iın meinen Mk-Kommentar ST der iın TAWDITL, 904{ ; V 896 hätte verleihen. Vergleichbares 1äDt sich L1A  ber Sch.s ommentar nicht
Sch. aufklären können. 11, sieht 1830158  . davon aDb, daß ıunter den Autoren, die „stati

Weiteres rgument(;: Auf Mk verwelisen „die Schriftgelehrten, die erst eines Vorwortes“ Wort kommen, uch Hans Kung finden ist
als Gegner Jesu die Passionsgeschichte eingeführt AAts Sol- un daß der katholische Leser viele Kirchenlieder des evangli-che Argumentatıon nenn 90828  - gemeinhin 10 schen Gesangbuchs kennen lernen kann

Brechen WIT hier ab ist TUr phantastische Konstruktionen,
miıt denen die Literatur ungehemmt bereichert, bekannt. Die VIL ENdB5ıilanz
Herausgeber des OG'EK iragen die Verantwortung dafür, daß diese Innerhalb VO Jahren SiNnd einschließlich meınes eigenen
Reihe bel der Markuskommentierung kein Aquivalent ZU. EKK- drei größere Markus-Kommentare erschienen, deren Differenzen
ommentar (7.S bieten hat bediene mich, Werk (auch WE und Pesch sich näher stehen als jeder SCH.)abschließend „würdigen“, eiINer Formulierung, die jüngst uınübersehbar groß sind, obwohl alle Kkommentatoren ın i{wa den

1980, 160 Anm. 160) angesichts meiner literarkritischen gleichen Forschungsstand, sSoOweılt ich literarisch niederge-
Arbeit iın meinem Mk-Kommentar (ohne den Versuch einer Se- schlagen hatte, voraussetizen konnten un! Sch. konnten Pesch,
nNnaueTfell Kritik, w1e ich ihn hier exemplarisch vorgeführt habe) 1—+11 noch benutzen). Der seltene Fall, daß sich Kommentare,
gefunden hat Die Existenz der „ISt 1ne abenteuerliche Be- die fast gleichzeitig erschienen, ZU. kritischen Vergleich anbieten,
auptung, und die untier dieser Voraussetzung durchgeführte sollte einer Selbstbesinnung der nt! Wissenschafit genutzt W ET -
Scheidung VO.  3 Quelle und markinischer Bearbeitung erscheint den, will S1e ihren ohnehin nicht schon verbreiteten Ruf, S1e
als ıne VO  e Willkürlichkeiten.“ produziere Deliebige Ergebnisse nach dem „tO capıta, LOT

cententiae“ nicht weıter Oördern. der gleicht wirklich jeder
VL Okumenische Aspekte Schriftgelehrte einem Manne, der U seinem Schatz Altes und

Daß (5,S ommentar den ökumenischen Horizont der Reihe, ın Neues hervorhoaolt, w1ıe kann und Ma (Irei nach Sch a
der erschien, 1 Auge behält, bezeugen neben dem Vorwort (8) eines Vorwortes”)? Difficile est satıram NO  } Sscribere.

Biblisch-historisches Handworterbuch. Landeskunde, Geschichte, G Braulik, eOTrg Die ıttel deuteronomischer Rhetorik. Erhoben AuUusSs Deu-
g10Nn, Kultur, Literatur. Hrsg. VO  - Bo un eonNh2ar teronoml1lum 4,1—40. Rom 1C2a. Institute Press 1978 172 U,
Vierter Band egister und historisch-archäologische arte Palästi- Faltblatt (Analecta Biblica 68) Ppb Lit. Yb00.—
d5,. Göttingen: andenhoeck uprec. (1979) 284 LW. Das Deuteronomıium hat in den etzten Jahrzehnten das nteres-
Y3.— der Literarhistoriker in ungewöhnlichem MaDße herausgefordert.
ange haben die Besıtzer der drei Bde des ehr schätzenden Dabei hat die rage nach den „Schichten 1mMm Deuteronomium“ ZU.

BHHW auf diesen Registerband und diese Palästinakarten 56- Zweck Literarkritischer Aufhellung einzelner Entwicklungsstufen
wartet. Um mehr empfinden S1e dankbare Freude über dieses des TLextes 1ne beträchtliche Rolle gespielt un recht unter-
edeutsame Werk Man hat Respekt VOTLT der Sorgfalt und dem schiedlichen Analysen un entsprechenden Resultaten geführt.
Fleiß, miıt dem hier gearbeitet worden ist. Was Vorwort und Klap- Beispielhaft Ge1 hingewiesen auft die umfangreichen Studien VO
pentext rühmen, daß hier Stichwörter und UOrtsnamen In die Plöger (1967), Merendino (1969) Nebeling (1970) e1ItZz
Tausende gehen, ist durchaus gerechtfertigt. (1971) Weinftfeld (1972) un Rose (1975) och bereits 1m Jahre

Der vorliegende besteht aus wel en uUunach3s werden die 1963 legte Norbert Lohfink mit sSeinem Buch „Das Hauptgebot.
hebräisch-altorientalischen (11—35) und griechisch-lateinischen 36—48) Eine Untersuchung literarischer Einleitungsiragen Dtn 6
Orter der Bde des BHHW aufgelistet. Darauft olgend erschließen un ine Studie VOTL, die 16  “ nicht In erstier Linlie der literarkritischen
bereichern e1in Sach- (49—75), e1n Personen- (76—93) un endlich e1Nn SgeCOBTA- Sonderung historischer Entwicklungsstufen des Textes widmete,phisches 94—147) egister das I} Werk. In diesen Listen sind die sondern die Sprache des Deuteronom1iums ZU bevorzugten Ge-Stichwörter der Bde miıt Sternchen gekennzeichnet, und 190028  — rkennt
leicht die Unzahl der tichwörter, die hier hinzukommen, die auft andere genstand machte und dabei VO.  - dem vorliegenden ext unabhän-
Artikel verwelsen, INa.  - weıtere aten findet. Dadurch erst wird das g1g VO  - seinen möglichen Vorstufifen ausging, seine „eigentliche

Aussag!  6 1 „Zusammenwirken aller Schichten“ ZU  — Geltung AABHHW nach seinem großen Informationswert vollständig ausnutzbar.
Wer sich eiwa S  ber Megiddo iniormieren will, findet 1L, 82—17. einen bringen.,
Plan un Wwel Spalten ext Im egister 1206 ber findet azu h7 Auf diesem Hintergrund überrascht nicht, daß B 9 e1in Schü-
Stellen zusätzlicher niormation unı den Hinwels auf Karten ler Lohfinks un Walter Kornfelds, Anfang der siebziger Jahre,

Den Übergang ZU) eil des Bdes bilden „Corrigenda un en- Iso einer Zeıt, iın der „linguistisches“ Forschen mancherorts
da“ den Bden $ und e1n egister der arte „Der sterli- vYABG Programm wurde und Richter „ExXegese als Literaturwis-
che Mittelmeerraum ZUTXC Zeeit des postels Paulus £  y die schon senschaftt“ leitbildhaft verirat und seitdem miıt einem SchülerkreisVO BHHW 1962 beilag. praktiziert, den alteren Forschungsansatz Lohfinks konsequentDer zweıte Teil des Buches ıst mıiıt einem großen Ortsnamensregl1-
sSter VO. 106 den wel Karten alästinas un der angrenzenden eDle- aufnahm. Nicht mehrere Kapitel des Deuteronomiums, sondern LUr

den Hauptteil des Kap untersuchte auftf seine stilistischen HZte gewidmet, die wesentlich ZU BHHW gehören Im egister auchen
die auf den Karten angewandten (Ortsnamen 1m Fettdruck auf, WOZUu staltungen un! Techniken hin Die bereits 1973 VO. Päpstlichen
ber eweils sonstige Namen gestellt sind, die 1 auie der Geschichte Bibelinstitut iın Rom dNSENOMMEN Diıss. erschien 1973 unter dem
VO: diesem Ort galten. Geben dabei die Karten UrC. die hervorgehobe- Titel „Die Mittel deuteronomischer Rhetorik. Erhoben aAaUus eute-
Ne’  >} Namen 1m wesentlichen die Verhältnisse der biblischen Zeit wieder, ronom1ıum 4,1—40°% Zwar hatte schon Lohfink VO „Redeformen“

Lindet 1909808  - azu bei diesen un evtl den arabischen der antiken Na- gesprochen. In noch stärkerem Maße betont den Charakter des
INnen och vielfache Sigel, AUS denen 111d.  - vermittels der Zeichen un
Abkürzungslisten reiche Informationen herauslesen ann.

JTextes untier dem Gesichtspunkt „strukturierten Sprechens“ unter
Einbezug VO  - Alliteration, Reimung, Assonanz un LautsymbolikLeicht hat der utor der Karten, TNS Höhne, dem Benutzer als wichtigen Stilmitteln. „Rhetorik“ versteht miıt Fischer,derselben wahrlich nicht gemacht. Angesichts der Sachkenntnis Rhetorik (1975), in:! dtv Wiss Reihe 4220, 134—164, als „Aus{or-

un des Fleißes dieses utors mMu sich deren utznießer schon INUNg der zielgerichteten sprachlichen Außerung Tfreilich unter
einige Mühe abverlangen. Man könnte aut den Gedanken kommen, den Je immer besonderen Bedingungen“. Die Textanalyse versucht,ob nicht besser SEWESEN wAäre, die Karten nach chronologischen 99  ıe Gestaltung der kleinsten Struktureinheiten, namlich der
der sachlichen Prinziplen ın ihren Angaben aufzuteilen. Diese Sprechzeilen, erfassen“ (77) Als Kriıterien für die Ermittlungwären dann sich ergänzend und vergleichend lesen, ber das VO  ; „Sprecheinheiten“ gilt (1) die Notwendigkeit des tmens, die,hätte wohl einen Atlas nötig gemacht. Man lese unbedingt die mancherlei Unsicherheitsfaktoren einbezogen, oft mit (2) einem
Einführung den Karten (161—173), darin die nötigen Erklä- Satzende schließend nach drei bis ehn Wortakzenten gegeben 96-
rungen un Begründungen finden. Jedenfalls otellen die Karten sein dürtfte. Zum Satzende als zweıtem Krıterium kommen
e1n bedeutendes Stadium der Erforschung und Dokumentation ZUT (3) stilistische Beobachtungen („VOT allem hinsichtlich der Lau-biblischen Geographie und Archäologie dar tung, der rhythmischen otıve uSW.  “ un (4) Entscheidungen, die

Münster Hermann Eising „erst auf der semantischen Ebene“ getroiffen werden können. „LrSt
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1ne derart EWONNEN vortragsmäßige Au{fgliederung uU1NS6I65 einem GCuß“ OTaU>s, das Werk einer kunstvoll literarisch nochent-
Textes und sSe1INe dementsprechende graphische Anordnung lassen wickelten Arbeit.
die rhythmische Periodizität der Kunstprosa erkennen“ (8) Fast verloren 1n einer Anmerkung (S 91, Anm 31) findet sich

1ine interessante Bemerkung, deren Sprengkraft VO VT 1U teil-Die praktische Bewältigung dieser sprach- un stilkritischen Bemütu-
hungen Trfolgt 1 vorliegenden Buch ın 1er GroBßabschnitten, deren weise erahnt eın ocheint: „Sinnvoll Ireilich, wWenn uch sSschwer
ersier „Stilistische Gestaltung der AÄADB£SCHNHNittFfe 1n durchzuführen, ist die Unterscheidung zwischen der Wirkung, die
4,1—40” eine Art Grundlegung darstellt. Der ext dieser vlerzig Verse 380l bestimmtes stilistisches Verfahren aut 19888 ausuübt der AaUS-
wird ın sechs Abschnitte erlegt, die unier eweils gleichen esichts- üben kann, un jener, die aut den Veriasser und sSe1INeE Zeitge-punkten esprochen werden: Strukturierter ext un: inhaltliche Be- OSSe1 hatte.“ Ist das ber nıicht die Schlüsselfrage? Gewiß wird
schreibung Abgrenzung un Aufbau Syntaktisch: Analvse Gliede-
runs iın Sprechzeilen un ythmus elitere stilistische Beobachtun- 1ne „historische“ Überlegung den Stilisten und Strukturalisten

wenig kümmern, und uch verweıist S1e Deiläufig ıIn 1ne Anmer-gen Der strukturierte ext wird, zeilenmäßig aufgegliedert, jedem Ab-
cchnitt vorangestellt Zahlen Ende jeder Sprechzeile beziehen S16 kung. Wo gilt, ıne Struktur entdecken, gleichsam e1n
aut die (Sprech-)Akzente ZUur Erleichterung des Lesers ist dieser struk- „Sprachkunstwerk“ enthüllen, spielen die Empfindungsgehalte
turijerte ext Ende des Buches auft ausklappbaren Tafeln wiederholt, der Epochen offenbar 1ne untergeordnete Rolle Aber wI1e soll
ber leider wieder LLULI- 1n MMs  5Gr Hiıer hätte sich ZU besseren un 11d.  - unter solchen Pramıssen Dtn „verstehen“, WEeNnl 1909828  - y  J1e
rascheren Vergleich die Mitteilung 1n hebräischen Buchstaben emp{Ioh- Wirkung stilistischer Verfahren“ offenläßt, ja offen lassen muß,
len, da jeder Kenner des Hebräischen einen quadratschriftlichen ext
rascher überschaut als eiNe Umschrift ın lateinischen Buchstaben, die

die S1e auft den Vertfasser und Seine Zeitgenossen ausuüubte? der
haben WIT 1 Veriasser einen jener unerkannten Groben be-Ireilich den Vorteil hat, Langen und Kürzen der Silben besser markieren wundern, der WI1Ie e1n verkannter Musiker seiner eıt kaum etwaskönnen.

Im nächsten Teil, der VO  3 T —1 reicht, werden „Dıe TK vermitteln, ber der Nachwelt mehr bieten konnte? ESs T1N-
nert tatsächlich musikalische Kategorien des Beobachtens und4,1—40* vorgeführt un: „Struktursignale TÜr die Gliederung

1n Abschnitte“ aufgezeigt. Die Abschnitte 1—4:;: 5_‘1 9—14; 15—22; Beschreibens, W el 110 lesen ist „In den 21—22 macht
23—31; 32—40 werden mi1t Ausnahme VoO  - 193 regelmäßig durch Impera- die nachdrückliche Verwendung des für den Selbstbericht des
tive eingeleitet. V 1B gelten als Prolog, 32—40 als Epilog Die Bestatıiı- Mose charakteristischen iı-Lautes klanglich auf die Antithese G @1-
5U115 dieser Gliederung wird „durch stilistische Entsprechungssysteme 1165 Schicksals Z Zukunift Israels auimerksam.“ Das ind gewißgefunden, etiwa durch die Rahmung mehrerer Abschnitte durch gleiche interessante und legitime Feststellungen, die ber csofort weitereotıve ber uch esetzmäßigkeiten 1M Auftreten VO nichtgliedern-
den Leitmotiven un eitworten  6 werden beobachtet Dazu gehören Fragen nach Geltung und Wertung des masoretischen Systems

und nach der problematischen klanglichen Rekonstruktion alterandgabe- un: Landnahme{iormeln.
Nur e1n Seitenblick 1mM dritten Abschnitt (101—104) aut „Dıe Sprachen un Literaturen und ihrer (Deabsichtigten?) lautlichen

Stru  ur altorientalischer sallıtätsverträge Die Effekte aufiwertien.
Vasallenvertragsform, umfassend VO  . cCarthy untersucht, B.s Studie ist durch die Konsequenz ihrer Methode un die
dürfte „‚nich 1n Dtin 0—28, sondern erst 1n den Rahmentexten Kap un Akribie ihrer Darstellung e1n Musterbeispiel VO  - sprachlich-stili-29—30 einigermaßen sicher und klar erkennbar gegeben se1in“ 103) In
Kap Tkennt vAr hinter den 0—31 die rundstruktur des asallen- stischer Textanalyse und Beschreibung sprachlicher Phaenomene
vertragsschemas, „jedoch VO  - manchen anderen Gestaltungsprinzipien auft dem begrenzten Kaum einer literarisch überschaubaren Eın-
überlagert“ heit Dabei sollte nicht übersehen werden, daß diesem Unterneh-

Der vierte Abschnitt (105—15: bringt eine „systematische IN  — der ext des Deuteronom1i1ums ıIn hohem MabDße entgegenkam,
Zusammenschau der wichtigsten Stikmatter VO 4,1—40 dessen hochentwickelte Stilistik, verbunden mıiıt formelhafiten

ih L &e ES ist VO.  - Alliteration un Reimung, Wendungen un einer auiffallenden Wiederholungstechnik, ZU.
Assonanz un Lautsymbolik die Rede, ann ausführlich VO  - den „st1l-
listischen Techniken auti der Wortebene, auft der syntaktischen ene strukturanalytischen Experiment geradezu herausiordert. Hier
un auf der Ebene des Gesamttextes  “ Von besonderem Interesse dürfte konnte versuchen, unter Aufinahme der Kunsttheorie VO.  -

ler e1n Lorschungsgeschichtlicher Exkurs Se1IN: „Das erstandnıs des Lotman, Die Struktur des künstlerischen Textes (1973), den
Numeruswechsels bei Ablehnung SeINeEeT literarkritischen unktion  CM Strukturalismus als interpretatives Verfahren auch für die bibli-
£ Mit cCarthy plädiert VX für eiINe stilistisch-funktionale KT- sche Literatur Iruchtbar machen. Deshalb ist ihm VO  a entschei-
klärung, wonach der Numeruswechsel ‚wie 1n Kap E Höhepunk- dender Bedeutung, die „Struktur“ als „Gesamtsumme verschieden-
te „innerhalb einzelner Abschnitte hervorhebt“ Wer weiß, eine wI1Ie stier Relationen, die 1mM ext linguistischen Ausdruck gefundenstarke die Beobachtung des Numeruswechsels 1n der Anrede VO haben“, sichtbar machen (5)Z du“ und —  SE  hr“ Lür die Feststellung verschiedener Schichten 1mMm Deutero- Natürlich stellt sich dennoch die rage nach dem Sinn solchenNnOoOmM1LuUum gespielt hat, erm1. die Kühnheit dieser Annahme, darin ledig-
lich Stilmittel deuteronomischer Sprache erkennen. Hier ber ze1g Vorgehens, insbesondere, weil 1mM vorliegenden Buch darüber nicht
sich deutlichsten die 1genar der Betrachtungsweise des £.53,; der weiıter reilektiert WITrd. Die traditionsgeschichtliche Analyse ist be-
Nn1IC. einen geschichtlichen Wachstumsprozeß des Jlextes eobachten wußt ausgeschaltet. S1e TST könnte nach Meinung des Rez /ZAUE
un beschreiben will, sondern VO  - Seiner vorliegenden orm als überlie- sachlichen erständnis des lTextes weiterIführen, indem S1e auf die
Terter anzhel VO:  x wohlüberlegte omposition ausgeht. nhalte aufmerksam macht, die durch den ext und seine OmpO-

Wiıe ist die Art der Untersuchung, die Durchführung des Pro- s1ition vermittelt werden sollen. Dann würde uch umgekehrt die
jektes, der Wert dieses ganzen Buches üÜüDer die Mittel „deuterono- Sachbezogenheit der stilistischen Struktur einsichtiger, die Art,
mischer Rhetorik“ beurteilen? Es Se1 zunächst ganz davon ab- wWI1e bestimmte otive, Gedanken und Forderungen hervorgehoben
gesehen, daß dieses auf Gtil und Strukturen gerichtete deskriptive der zurückgedrängt ind. S0 BgEeEIN I1N1d.  - dem V{1. darin zustimmen
Verfahren einen unmittelbaren Beitrag ZU sachlichen Verständ- möchte, daß Dtn 4,1—40 e1n ext aQus einem GCuB lst, intensi1v

meldet sich uch die rage nach Auswahl, Gewichtung un Her-n1s des Textes nicht iefert, Iso bewußt nicht „Exegese” sein will,
sondern diese allenfalls vorbereiten kann. Das Besondere des kunft verarbeiteter Traditionselemente, nach dem jel des Textes
Buches besteht ın der Dıstanz herkömmlichen literarkritischen ın dem VO.  — seinem Verfasser gewollten Sinn. ber TST Z Se1INeEeTr
Methoden, deren iel die Ermittlung eines literarischen Wachs- vollen Wirkung würde das Werk B.s kommen, wWwenNnN=mn gelänge,
tumsprozesses und zugleich die historische Fixierung eines Textes gleiche der äahnliche sprachlich-stilistische Beobachtungen -

nach Entstehungszeit un möglichst uch Entstehungsort Wäar. Es deren Werken der hebräischen Literatur machen, 1mMm kom-
MU. vermerkt werden, daß ıIn SeiINer Diss uch 1Ne „minut1öse paratıven Verfahren 1genar und Unterschied der Kompositions-
literarkritische Analyse“ geliefert hat, deren gesonderte Verölfent- weisen und möglicherweise verschiedener Verifasser ermitteln.
lichung 1n Aussicht gestellt wird ber 1ne t1 Die hier vorgelegte entsagungsvolle Analyse möge dazu helfen,
nelle KOMDOS1It10ON VO 4,1—40“* erwelse schon die vorlie- ein1ige Krıterien liefern, die der Aufhellung des deuteronomi-
gende Monographie als höchst S 1i (VILL) schen Stils dienen, VOTL allem dort, sSe1in Vorkommen außerhalb
Das ist der entscheidende Punkt och Gerhard VO Rad konnte des Deuteronomiums umstritten ist, namentlich uch ın Abgren-
Dtin eın „unIförmiges Redekonglomerat“ ENNEN, nachdem schon ZUNg jenen Partıen, die INld.  - bisher mangels eindeutiger Ent>-

scheidungshilfen einer „deuteronomistischen Schule“ zugewlesen1893 Holzinger „VOIL rednerischer Fülle“ über die deuteronomische
Rhetorik gesprochen hatte, die „da un dort 1ın breite Geschwät- hat
zigkeit ausartet”“ (118) hingegen literarische Einheit „qu5S Bochum ieg{ifiri Herrmafin
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Beyverlin, er Der 52, Psalm. Studien SeiNer Einordnung. utt- VO Amos un Micha un alle mi1t hö7 „Wehe!“ eingeleiteten
garl, Berlin, Köln, Maınz  8  * Kohlhammer 1980) 157 (Beitrage ZULC exie der Prophetenbücher, wobel alle oder mehrere der ın Jes
Wissenschalft VO en und Neuen Testament, olge, eit 11) 1—35 gefundenen Schichten wiederfindet.
kart. Im eil 111 „Essal de synthese diachronique“ (653—75 zieht
Zugestandenermaßen sträubt ich Ps h2 aut den ersten Blick 1U  - d UuS$Ss der Analyse die Schlüsse un versucht, die Arbeitsweise

einer schnellen Gattungszuwelsung. S50 konnte hıs heute un die Theologie der betreffenden Bearbeiter erfassen.
ancher Anläufe keine überzeugende Gattungsbestimmung gefun- Vom Propheten cselbst stammen en Grundbestand des Immanuel-
den werden: alle Versuche blieben einseılt1ig und unbefriedigend. Buches (Jes 6—8), ın dem Jesaja celbst eigene ortie gesammelt hat, die

versucht einen Zugang diesem vielfarbigen Lied meısten h0ö7-Sprüche In 3,6—23 10,1—3, die seine Schüler ‚USaMMENSC-
anhand der Bedeutungssyndrome. Durchgehalten ist bel den noch stellt aDen, un! die hö7-Sprüche ASSsur, Agypten, Samarlıa und

rIiel 1n ‚y—14 4,24{; 18,1—4; 28,1—4; 29,1—4; 30,1—5; S1453 unverschiedenen Bildern die Einheit ctiftende Vorstellung VO
weiter eın Grundbestand VO  - „12—19; 14,28—32; 17,1—6; 22,1—18; 283,14—18;Tat-Ergehens-Zusammenhang. Als azlı ergibt sich, daß die allent-
‚9—195; 31,4; ‚9—14. Der Prophet erscheint hier VOT em als Unheils-

halben gepragten Bedeutungssyndrome sapientielle Überlieferung
aNSaSET, weil der Ön1g, die ührenden Schichten des Volkes, bDer weit-

verraten. hin uch das einfache olk sich nicht auf Jahwe verlassen, sondern aul
die landläufige Exegese hält hne Abstriche iest, Politik, Heer un Bündnisse vertirauen un sozlaler Gesinnung

Wäas Jang un breit für dartut. Die literarkritische Sichtung des tehlen lassen. e1l ist ber der Prophet kein bsoluter Pessimist, SOIl-

Ps h2 muß die Zuwelsung den individuellen Klageliedern ablehnen; ern immer, daß sSe1n Wort eine Anderung der Gesinnung be-
s1ie führt vielmehr dem rgebnis, daß der VO  - der Weisheit un Pro- wirkt Für ihn ist Israel VOoO Jahwe erwählt un: ıst die davidische Dyna-
phetie gleicherweise herkommende Psalmist sowohl nach Art der PTrO- ctie VO  - der Davidverheißung geiragen; Der Erwählung un Verheißung
phetischen Schelt- un Drohrede als uch iın Form eines weisheitlichen Sind bedingt durch die Ireue Jahwe Die Unheilsworte, die
Streitgesprächs sSe1in Lied formuliert (80) Es geht el e1n Viereck- Fremdvölker richtet, sSind keine eilsworte für Israel, sondern 1LUFr Hın-
verhältnis, 1ın dem die Beziehungen des Psalmisten ahwe, Z.U. attak- welis auf e1ın noch schrecklicheres Gericht über das eigene Volk, weNnNln

klıerten Bösewicht un /ABB Gottreuen herausgestellt werden. Die die Heiden ın Überheblichkeit un Götzendiens nachahmt. Der Jau-
sapientiale Praägung stellt Ps 52 1ın cdie ähe der Weisheitslieder Pss be die Unverletzlichkeit des Zion 1äD5t sich bei ihm nicht feststellen.

73 Hier wI1e dort nımmt der salmıs der Gestalt des ottfernen In der Zeit zwischen 700 un 586 lassen sich wWel „relectures“ fest-
frevelnden Reichen Anstoß: sS1e erhält überindividuelle Zuge und wird stellen: Nnier anasse erscheıint die Kettung Jerusalems 1mM Jahr 701,

Z.U gottfeindlichen VpUuS Unser Weisheitsgedicht, das ohl in den die Wirklichkeit kein glorreiches Ereign1s, sondern NUuUr eine Verscho-
ult des nachexilischen Tempels gehört, ll durch den Vortrag 1mM Heili- NUuNs der nach schmählicher Kapitulation i1skl]jas VO Sanherib
igtum die Versammlung Jahwes aus der Krise herausiühren un Zu WAaT, 1m Vergleich ZU. Schicksal Samarlas w1ıe e1n großes Wunder, das
Vertrauen auf Jahwe wachrütteln. Soweıit 198028  - der elohistischen Re- NU: den Glauben die Unverletzlichkeit des Z10Nn auitkommen 1äßt Im
daktion un der Verwendung 1m ult des nachexilischen Jerusalemer Licht dieses aubens hat Nal 1U  - die Jesajaworte Nne  - ausgelegt un!
Tempels entnehmen kann, dürifte der Psalm die 7zweite Hälfte des gesammelt. eiz kamen 1ine eihe VO  - Texten hinzu un wurden
vorchristlichen Jh.s datieren Se1IN. Es handelt sich bei ihm aum Tühere Sammlungen 1U geordnet; die entsprechenden exie verzeich-
e1Nn Gottesgerichtsverfahren, wI1Ie die CN Verwandtschaft Ps 73 zeigt, net VT 673—688 nier Joschija omMm wahrscheinlich Hoftf
der Z,UI111 Ps b2 wI1ıe die ugehörige zweite Schale eINeTr Muschel paßt einer ‚Trelecture“ der Jesaja-Worte, die ILU.  - die Weltherrschait

ist überzeugt, daß seine überlieferungsgeschichtliche Sicht, Jahwes un die Verheißungen AaVl: besonders betont. Aus dieser
Z.e1ıt stammen 0 2,2—4 (Völkerwallfahrt) ; ‚23—9,6; 11,1—95, Iso diedie prophetische und weisheitliche Elemente In Ps 2 ın I messianischen exie des Jesajabuchs.Verbundenheit sieht, Licht auft igenar und Gattung des untier-

suchten Liedes wirit. kommt ın ceinen Darlegungen der Die gesamte Prophetentradition un ın ihrem Licht die Geschichts-
traditionen srTaels wurden während der Exilszeit in Juda VO  - der eute-

anthologischen Deutungsweise VO  - ert nahe gestehe, ronomistischen Schule eINeTr tiefgreifenden Überarbeitung unterzogen.
daß die Studien VO  n AaNTESBEN, die vielfältigen Probleme des och lassen sich wel deuteronomistische Schichten feststellen, un
Ps Ne  e durchdenken und, wıe M1r scheint, einen plausiblen Wäar N1IC 198088 bei Jes, sondern uch bei Am un M1 Die erste deutero-
Weg ihrer Lösung zeilgen. Man legt das Werk mit grobem (36- nomistische „relecture“ betrachtet das IL olk als bundesbrüchig
wınn aus der Hand un die Katastrophen der Jahre 597 und 5386 als Strafe, ber uch als

Heilsangebot für Umkehr un Begnadigung. Die zweite „relecture“ siehtHeinrich roßRegensburg 1Ur die Könige, Priester un falschen Propheten als schuldig un
S1e 1n den Katastrophen eine einigung des Volkes Die Schuldigen
werden IS Eixil untergehen, die kleinen eute un: Unschuldigen werden

Vermeylen, Jacob Du prophet Isale  A l’apocalyptique. Isale, 1—X ger'! und eil berufen Die entsprechend bearbeiteten Jes-MmMI1TO1LT d’un demi-millenaire d’experience religieuse Israel Paris:
Librairie Leco{ffre, Gabalda ei Ciıe Editeurs 1977, 1978 Tome A, exie sind 693—709 zusammengestellt.

In der Hälifte des Jh.s wurde die Jesaja-Tradition eliner escha-
1—446; tome I1 447—821 (Etudes Bibliques) kart. tologischen Überarbeitung unterzogen. In inr wird die große pannung
VT dieser LOwener Habil.-schrift versucht, die bisherigen ET- zwischen der Erfahrung der Jenden Lage der Gemeinde der Heimkehrer

gebnisse iın der Erforschung der Entstehungsgeschichte des ersten ın Jerusalem und der Ekrwartung einer VO  » Jahwe verheißenen herrlichen
Teils des Jesajabuchs (Jes 1—35) überprüfen und durch ine Zukunft grei.  ar Diese Zukunft bezieht sich auft eiNne durchaus diesse!l-

tıge eue Situation Israels: Israel wird das weltbeherrschende olk sSe1nNecue Analyse der einzelnen Abschnitte eın klareres Bild VOoO Wer-
(711—7.den des Jesajabuchs gewinnen. In der „Introduction“ (1—3

legt den Forschungsstand dar un welst aut einige Schwächen In der zweiten Hälifte des Jh3.s kommt 1ine eue „relecture“ hin-
Die (emeinde der Frommen In Jerusalem wird bedrängt durch Ju-der bisherigen Auffassungen über die Struktur un die literarische en, die VOoO  - den Geboten der Tora abfallen und sich mi1t den Heiden

Schichtenfolge VO. Jes 1—3h hin. Im übrigen ist der 360 als vermischen, die ber uch die führenden Stellungen einnehmen. Man
wartet in der Gemeinde der Frommen ber die ekehrung un: WIT IUreil „Etude analytique” 33—446) der Textanalvyse gewidmet.

Dabei legt V{. die bisher übliche Texteinteilung 1n jes %; S1e (723—733).
2,1—4,6; 5,1—30 9,7—10,4; 6,1—9,6 (Immanuel-Buch); 10,5—12,6 Während des Jh.s nehmen die pannungen zwischen den From-

1116  - un den btrünnigen un 188838  - S1@e. keine andere Rettung des14,24—27; 13,1—23,18 (Völkersprüche); 24—27 (große Jesaja-Apoka-
1ypse); 28—33 un 341 (kleine Jesaja-Apokalypse) zugrunde. In TE Väterglaubens als 1n einem schrecklichen Strafgericht über die Abtrün-

dem dieser Abschnitte versucht mittels iterar-, S- und nıgen, dem die Frommen als der „neilige ame  6 un: gerettete ARESE:
entrinnen werden. Dieser pannung verdanken die Teile VO  - Jes 1—35traditionskritischer Überlegungen, die diachronische Tiefendimen- un: 56—66 ihre Entstehung, die einen unversöhnlichen Haß die

S10N des betreffenden Textes klären un die einzelnen Schich- Abtrünnigen erkennen lassen. Die Heidenvölker werden jetz miıt den
ten der späater untersuchten exte mit den Schichten der vorher abtrünnigen en gleichgesetzt (735—743).
untersuchten exie vergleichen. S0 kommt auf literarische Kleinere weitere Überarbeitungen un! Zusaäatze hat die Jesaja-ITa-
Schichten, die sich durch alle der mehrere extie hindurchziehen dition 1n der hellenistischen Ze1it bis ZU Begınn des Jh.s Chr., der

Entstehung der Septuagınta, ertfahren In diesen Zusatzen un UÜberar-un! die eıt VO Propheten Jesaja un seinen unmittelbaren
„Schülern“ bis AA Begınn der hellenistischen Epoche, Iso twa beitungen (745—752 mac. sich der Prosyletismus, der Versuch der Hel1-

denbekehrung, die antisamaritanische Polemik, die offnung aut eineeın halbes Jahrtausend, umsSPDPaNnnNeN., Heimkehr er Diasporajuden un: die Apokalyptik mit ihren Geheim-Beli dieser Arbeit kommt dem Vf. der Verdacht, daß sich diesel- lehren merkbarben Schichten uch 1n anderen Prophetenbüchern, die ın Palästina Die „Conclusions“ (753—75' fassen die Ergebnisse übersichtlich
entstanden sind, finden könnten Deshalb untersucht iın einem SsSamımen un betonen, daß die späteren Bearbeiter immer darauf bedacht
eil I1 „Etude de quelques questions particulieres” (477—65 beinahe A1, den orulau der überkommenen Jesaja-Worte unversehrt
miıt derselben Akribie Tritojesaja (Jes wichtige Abschnitte lassen, daß s1ıie diese ber der eweiligen Situation NZUDAaASdSeCN, O1@e 16  -
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verstehen un entsprechende Kommentare erweıtern uıucnhten die chronologisch über den 1mM Untertitel ngegebenen Rahmen hinaus-
Eın umfangreiches Literaturverzeichnis und e1n Stellenregister chlie- führen, in diesem Fall ber csehr innvoll UnN: nuüutzlich sind ES handelt

Ben die Arbeit ab sich ynagogen- un Grabinschriften V{ größtenteils geringem
Umfang Dazu Iolgen uch hier 279—303 Angaben den einzelnenV hat hier e1n wahrhaft monumentales Werk geschai{ifen, das

die Xegeten und Bibeltheologen Jange beschäftigen wird 50 m1- Inschriften. Erireulicherweise wurde großber er aıt brauchbare ndices
gelegt, nımmt das Glossar den 'Texten des Hauptteils Cdie Se1itennut1ös ist Jes 1—3 schon Jange nicht mehr untersucht worden, und 307—341 e1n, e1Nn Verzeichnis der Personen-, SE un uch onats-noch niemand hat gewagl, AaUsSs der Analyse dieser exitie de- 342—346, das (j;lossar ZU ppendix 349—353 miıt dem

taillierte un umfassende Schlüsse für die Geschichte der Prophe- Namensverzeichnis 354f. Das Sachregister für die Angaben den
tentraditionen un überhaupt für die Glaubensgeschichte Israels Texten) nthält uch Personen- un Ortsnamen( Zuletzt folgen

ziehen. Jeder, der 1C. künifitig mıit Jesaja beiaßt, wird die en Verzeichnis der modernen Autoren un (368—373) eine synoptische
Tabelle, AUS der rasch Thoben werden kann, 1n welchen anderenAnalyse der extie un die Beweisführung des Vi.s sorgfältig

beachten mussen. Freilich scheint dem Rez damit nicht das Jesa- ammlungen die einzelinen exXie och vorzulinden sind.
Insgesamt und detail ein sorgiältig erstelltes Handbuch, alsja-Problem erledigt SEe1N. VT geht VO  — der selbstverständlichen

Voraussetzung dQUuS, daß Jesaja Vo  - der Berufung her hält miıt csolches VO. Umfang und daher uch VO  w den Kosten her noch
Recht Jes G 1MmM Gegensatz DNEeuUuUereil gegenteiligen Versuchen TÜr durchaus gunstig, Ireilich den Preis, daß die Angaben und
die Wiedergabe der Berufungsvision immer konsequent miıt der Erläuterungen den Einzeltexten ehr knapp gehalten werden
Erfolglosigkeit sSeiner Verkündigung und mit dem Gericht Nn mußten. Fuür weitergehende Studien muß 1Iso die jeweils aM S6E-

gebene Lıteratur herangezogen werden, damıit die gebotenendes Unglaubens gerechnet hat. Wenn V{. ber cselbst zugibt, daß
Jesaja 1mM Grunde doch uch auf die Umkehr (8) ist dann nicht englischen Übersetzungen iın vollem Maß kritisch gewürdigt WEI-

damıit rechnen, daß der Prophet iwa 1ın der eıt der Kultre- den können. och die Überprüfung 1mM einzelnen ergibt, daß die
form des Hiskija, VOoO  } der überhaupt nicht Spricht, doch An- Hrsg ihre Angaben sorgfältig überlegt und formuliert haben, wobei
saätze ZULC Umkehr gesehen un daß zumindest Anfang der wohl 1n erstier Linle darauf ankam, e1n Hilfsmittel Iür Bibel-

wissenschaftler schaffen, die autf diese Weise das bisherReglerungszeıit Hiskijas auftf diesen Önig Hoffnungen gesetzt hat,
wI1e S1e 1ın Jes J un 11 VARR Ausdruck kommen? Mussen solche bekannte Material auibereitet vorfinden. Das Werk wird uch
exie aQus der eıt Joschijas stammen” Kann 188858  - 1mM übrigen hei N der zahlreichen Textstücke Q US umran, darunter wichtige
Jesaja 1ne konsequente und logische Gedankenführung durch wWI1e 4QprNab, 11 Q Targum Job, 1Q GenesIis Apokryphon, un der
eın GV Leben hindurch annehmen, daß ihm keinerlei Wider- Dokumente duUuS$S der USsSTie Juda (Bar Kochba-Periode) Beachtung
sprüche un Gedankensprünge zuzumuten S1IN!  d? Lassen sich die fiinden, doch steht damit ZU eil ın Konkurrenz Jongeling
Zusatze un Überarbeitungen wirklich nahtlos ın die ben dar- EtE:, Tamalc exXxis Iirom (Qumran, Leiden 1976

TU Johann Malergelegten Schichten einordnen? Vor allem ist der Rez nicht davon
überzeugt, daß die Völkersprüche jemals autf die Abtrünnigen aQus
dem eigenen olk übertragen wurden, daß die Sünder bald als
ASSYTEerT, bald als Ägypter, bald als Edomiter DA dgl bezeichnet Stuhlmacher, eier Vom Verstehen des Neuen Testaments Eine Herme-
wurden. Man hat wohl dabei wirklich Fremdvölker, „He1- neutik GOttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1979 262 (Grund:

rsse Z U Neuen JTestament, N’TITD Ergänzungsreihe kart.den  « gedacht. Ebenso Iraglich ist die Annahme, unter der Völker-
wallfahrt könnten die Diasporajuden verstehen e1ın. elıtere „Mir scheint, daß WIT uns 1ne Hermeneutik des Einver-
Untersuchungen der Jesaja-Texte werden gewiß andere Ergebnisse ständnisses mıiıt den (biblischen) Texten bemühen haben,
der Analysen und NneUuUe Nuanclerungen in der „Theologie“ der VOI-.- 1Ne Auslegungs- und Verstehensweise, die 13886 befähigt, ın
schiedenen Überarbeiter bringen. ber als gute Ausgangsbasis IUr einen wissenschaftlich uUun: kirchlich verantwortbaren Dialog mıit

den l1exten der Schriftt einzutreten“ 16)NEeEUe Untersuchungen WIT:  d die Arbeit voraussichtlich für lange
eıt Geltung behalten. Mit dieser vorangestellten These formuliert VT das Grundanliegen

ünchen sSe1Nes Buches Dabei gewinnt 1119  - den Eindruck, daß VOT allem dieose Scharbert
TREHÄFC Verantwortbarkeit der S5CHriIifItausiegnNno
betont werden soll 99  1Je Bibel ist VO Anfang das Lern- und

Fitzmyer, Joseph A 9 >J| Harrington, Daniel I , S] Manual of Lebensbuch der Kirche sSCWESEN und bis eute geblieben Be1l der
Auslegung der Bibel muß deshalb die sich 1n den großen geschicht-Palestinian ramaic exts (Second Centurv Second Genturv

A.D.) Rome: 1D11Ca. Institute Press 1978 XIX, 3/3 (Biblica et lichen Bekenntnissen zusammenfassende kirchliche Auslegungstradition
Orientalia 34) Ppb Kat. D 000 ebenso mitbedacht werden wI1e die Tatsache, daß die biblischen exie

A US sich selbst heraus eiINe Wirkung aut die Gegenwart entfalten“(30).Eın für den akademischen Gebrauch zugeschnittenes CGorpus Die Schrift muß daher „duS dem £15 des Glaubens heraus“ inter-
derjenigen aramäischen exte, die miıt ein1ger Sicherheit für das pretier werden, IB dem diese hl. Schrift verfaßt un ZU. kirchlichen
palästinische Gebiet und die angegebene Zeitspanne („Mittel- Kanon erhoben wurde“ (30). Mıiıt dem erwels aut die Kanonbildung
aramäisch“) ın Anspruch nehmen sind, ist als Erfüllung eines wendet sich V{. VOT em ine hermeneutische Isolation des
dringenden Desiderats werten. Das VO den beiden kompetenten VO 32—44) Ernstzunehmen ıst die Autorität der Schrift als
Fachleuten vorgelegte Werk entspricht allen Erwartungen, die ın Wort Gottes 45—47) und die VO  - der Schrift selbst bezeugte Lehre VO

dieser Hinsicht gehegt werden konnten und wird für lange eıt der Schriftinterpretation, die „als hermeneutische Rahmenrichtlinie 111e
(ZU) begreifen“ ist (51)die maßgebliche Publikation aut diesem Sektor bleiben. Darüber Auf diese mehr prinzipiellen Ausführungen folgt annn eine elativhinaus wird die Diskussion die „Sprache Jesu  * 8153  e beleben, ausfiführliche Darstellung der 5 h 1 U Schriftver-weil ZU ersten Mal uch bislang 1UT verstreut publizierte ext- . VO Jesus bis /ABDR Gegenwart (56—205). Fuür die NeueTe

Zeugn1sse gesammelt vorliegen un! darum über den Kreis der Zeit werden besonders Schlatter, Barth un Bultmann gewürdigt.
engsten Fachleute hinaus Kriterien ZUTLC Hand gegeben werden. Die mit Barth un Bultmann gestellte „Alternative  I zwischen einem

„nach-kritischen dogmatischen Interpretationsweg“ un „einer konse-Freilich WIT':! 1119 Iür diese rage uch weiterhin 1ne
sichtige und kritische Verwertung der fIrühen Überlieferungen existentialen Interpretation“ (185 S1e \ 1n der 508.
des palästinischen Aramäisch der talmudischen Periode nicht Hermeneuti überwunden, die VO  - Fuchs, G. Ebeling und Gadamer

repräsentiert wird 1192—201).umhinkommen, für dessen Beurteilung 198838 ber gerade dieser Am Ende S1e. VT 1ne eue Möglichkeit „Tür eine theologischand wieder sehr hilfreich 1st, miıt dem Appendix engagierte, geschichtlich Iundierte und dogmatisch reflektierte Schrift-
ESs verste. sich VOILl selbst, daß die me1lsten wünschenswerte auslegung“, die „dml Schlatters un Barths Vorbild“ orlıentiert Se1Nn soll,

Art der Textdarbietung, die 1n chronologischer olge, 198808 bis einem S1IC. „gleichzeitig ber VO Bultmann her größtmöglicher methodischer
gewissen Tad durchzuführen WAdrL, da Datierungskriterien eben manch- un theologischer Genauigkeit“ verpflichtet weiß och tällt ST
mal fehlen. Für das nicht derart einzuordnende Material wählte 190028 r i einer „Hermeneutik des Einverstäindnisses mit
daher die TUDDIeETUN: nach sachlichen un geographischen Gesichts- den biblischen Texten“ Umfang der bisherigen Aus-
punkten Zusätzlich berücksichtigen SiNnd bel Milik, The Books führungen eher Napp d U (205—225). „Diese Hermeneutik Schliıe
of NOC. TAamaIlc Tagments of (Qumrän Cave 4, Ox{iord 1976, Du  ızlerte e1n, daß WIT die Bibel als Lern- un Lebensbuch der Kirche erNst-
extie XWV{I der Einleitung nthält die igla der sonstigen A nehmen, daß WIT u15 ın reflektierter Weise der historisch-kritischen
sammlungen, X VII das Abkürzungsverzeichnis. Die 5Se1ten 1—187 Auslegungsmethode bedienen und daß WIT unSs der Lebenssituation
bieten 150 (Nr. 150 ist die Mesgillat Ta’anıt!) exie mit englischer ber- bewußt sSind, aus der heraus WIT ZULT Exegese auibrechen und ın die
etizung, azuı 188—2b50 Angaben den einzelnen Texten 251—2795 I1SeTe Schriftinterpretation jelt“ Was - näherhin damit meint,stellt einen Appendix VO  - 56 palästinisch-aramäischen Inschriften dar; wird ann unter „Durchführung“ entfaltet (218—225). Als hermeneutischer
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Ansatz omMm' „LLUL e1n die Interpretation leitendes Interesse 1n Trage, Das Manko der vorgelegten „Hermeneutik“ besteht darin, daß
das ernsthait aut die exie un ihre Aussagen ingeht“ Den St über (berechtigte) Postulate nicht hinauskommt un: keinen
Glauben kan die Hermeneutik IC als Verstehensprinzip VOTaUSsS- Weg zeigt, wW1e diese Postulate hermeneutisch praktizieren
seizen, sondern IMu. sich damıit bescheiden, über ihre exie 1n sgrößt- sind. Dies geschieht auch nicht 1n der 510324 „Verifikation“ (225—247),möglicher Offenheit un Klarheit Rechenschaft geben  66 Das

100058  - anstelle einer verifizierenden Konkretisierung der Herme-
amı angesprochene „eı1gentiche exegetische achinteresse“ muDb
weiıt Se1IN, „WI1e€ die biblische Textwelt 1C. die allein 1n rage neutik ine ziemlich gewaltsame, dogmatische Harmonisierung der
kommende „ZUM Schriften untier dem Stichwort „Versöhnung ın Christus“ liest.historisch-kritische Auslegungsmethode dart N1C
eigengesetzlichen Faktor werden Um Engführungen VOI- Daßb V{. nicht gelingt, seine Postulate hermeneutisch ZU

meiden, erweitert St. die Prinzıplen VO  - Troeltsch das „Prinzıp des integrileren, mag daran liegen, daß sich insgeheim doch der
‚Vernehmens $ 66 „mi1t der vorschnellen wissenschafitlichen Besser- „nachkritischen“ Schriftauslegung K. Barths verpflichtet wel
wissereli gegenüber der (biblischen) Textüberlieferung Schluß machen, un die VO. der Sache her bedingte — d} e (nicht 1Ur
und WäarTr zugunsten einer euell uCcC. ach den wirklich lebens- historische!) Relevanz der historisch-kritischen Auslegungsmethodecstiftenden un lebenserhaltenden Kräfiten 1n der Überlieferung“
„Ernsthafte historische Interpretation“ ordert „wirkungsgeschichtliche wen1g erns nımmt. Diıies dürfte darın begründet sSe1IN, daß

mehrfacher Beteuerung, die historisch-kritische Auslegungs-Reflektiertheit“: S1P „impliziert die Unterscheidung des gegenwartigen
Verstehenshorizontes VO  - dem historischen Horizont der exitie un Cie methode el die eINZ1Ig mögliche, ihr gegenüber doch ine erheb-
anschließende Verschmelzung beider Horizonte“ Der führen- liche Skepsis besitzt, VOL allem 38 der mit inr erzielten diver-
de Dialog bleibt ‚offen, weil nach protestantischem erstandnıs uch die gierenden Ergebnisse (vgl r : 28{1., 229} Daß dies einer nicht
große kirchliche Bekenntnisüberlieferung der Niederschlag kirchlicher konsequenten der falschen Anwendung der historisch-kritischen
Schriftauslegung ist un deshalb seinerseıts jeweils Ne  ' Ursprungs- Methode liegen könne, wird VO St m. E wenig bedacht.
erzeugnis der Bibel veriliziert un gegebenenfalls prazısliert werden
muß Wenn WIT auf diese Weis den Zirkel VO Schrift, Schrifit- Völlig ausgeklammert ist die heutige Diskussion den Stellen-

wert strukturalistischer und linguistischer Textzugange un ihrauslegung un Kirche erinnern, iragen WIT der durch das Stich-
Verhältnis ZU historisch-kritischen Methode. Eınen nsatz dazuWOTT ‚Schriftinspiration signalisierten hermeneutischen Erfahrung der

gesamten kirc  iıchen Auslegungstradition Rechnung, daß die N1C. könnte 190838  - bestenfalls 1n der Aufinahme P. Ricoeurs sehen
1m kritischen Alleingang, sondern einem traditionsbewußten Prozeß 1—32! och wird uch hier nicht geklärt, w1e sich dessen
gegenseltiger kritischer eratung aller mit der Bibel Befaßten ZU- Sicht des 'Textes als „autonomes un in sich sinnhaltiges Sprach-
legen ist“ Schließlich 180808 sich die Auslegung noch 1n der gebilde“ ZULC historisch-kritischen Methode verhält, un ob
„Praxis des aubens  L bewähren (222—225).

Der letzte Paragraph des Buches Versie S1C als „Verifikation
solche Betrachtung dem Handeln Gottes ın der Geschichte als der
Sache, VOoO der die exie sprechen beanspruchen, historisch

Das vangelium VOoO  - der Versöhnung in Christus Grundlinien nd un theologisch gerecht wIirdGrundprobleme einer biblischen Theologie des Neuen Testaments“
(225—247). Abgeschlossen wird das Buch mit e1inem Literaturverzeich- Berechtigt ist St.s Anliegen, und als hl Schrift erNsSt
n1s SOWI1Ee einem Namen-, Sach- un Schrifstellenregister (248—262). nehmen: „Der biblische Kanon der Kirche besteht JQUS Altem

un Neuem TL1estament un nicht 1Ur aAaUS dem Neuen TestamentBei einer kritischen Würdigung der „Hermeneutik“ St.s tut allein. Eine Konzentration auf das Neue JTestament allein würdesich der Rez einigermaßen schwer, zumal die grundsätzlichen einen spaten Triumph des Markion und des ihm nahestehendenAnliegen St.s weithin teilen EIINaAS. Gerade deswegen mMUu Gnostizismus bedeuten  « 43) Die Verhältnisbestimmung, die VTber uch erhebliche Kritik vorgebracht werden. dann vorlegt, ist ber recht problematisch und hat bereitsDaß Schriftauslegung wissenschaftlich
verantiwortien ist und daß daher die Wirkungsgeschichte (insbe- erheblichen theologischen Auseinandersetzungen geführt (vgl

Gräßer, ThK 7 3 1980, 200—221).sondere ın den großen Bekenntnistraditionen) mitzubedenken ist,
wird INa  - L1UT unterstreichen können. Die rage ber 1SsE w1ıe Aufs (Ganze gesehen scheint M1r das Buch St.s weniger 1Ne€e
historische Kritik und kirchliches Bekenntnis einander zZUuzuordnen Hermeneutik als das Postulat einer Hermeneutik Se1IN. Als

solches könnte dazu beitragen,; die keineswegs abgeschlossenesind. eht LUr ine Verifizierung und Prazisierung des
Bekenntnisses 99 Ursprungszeugnis der Bibel“ (221)” In welcher hermeneutische Diskussion erneut entfachen. Die Anliegen,

die St vorträgt, ind jedenfalls werTt, eingebracht und bedachtWeıse: soll „das korrigierende Urteil des Dogmatikers, der werden.Kirchenhistoriker un17  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  18  S s r yyYyyxyx>SZSaxawxwadSSS S  Ansatz kommt „nur ein die Interpretation leitendes Interesse in Frage,  Das Manko der vorgelegten „Hermeneutik“ besteht darin, daß  das ernsthaft auf die Texte und ihre Aussagen eingeht“ (218). Den  St. über (berechtigte) Postulate nicht hinauskommt und keinen  Glauben kann die Hermeneutik „nicht als Verstehensprinzip voraus-  Weg zeigt, wie diese Postulate hermeneutisch zu praktizieren  setzen, sondern muß sich damit bescheiden, über ihre Texte in größt-  sind. Dies geschieht auch nicht in der sog. „Verifikation“ (225—247),  möglicher Offenheit und Klarheit Rechenschaft zu geben“ (219). Das  wo man anstelle einer verifizierenden Konkretisierung der Herme-  damit angesprochene „eigentliche exegetische Sachinteresse“ muß so  weit sein, „wie die biblische Textwelt reicht“; die allein in Frage  neutik eine ziemlich gewaltsame, dogmatische Harmonisierung der  kommende  „zum  Schriften unter dem Stichwort „Versöhnung in Christus“ liest.  historisch-kritische Auslegungsmethode darf nicht  eigengesetzlichen Faktor“ werden (ebd.). Um Engführungen zu ver-  Daß es Vf. nicht gelingt, seine Postulate hermeneutisch zu  meiden, erweitert St. die Prinzipien von Troeltsch um das „Prinzip des  integrieren, mag daran liegen, daß er sich insgeheim doch der  ‚Vernehmens  66“  ‚ um so „mit der vorschnellen wissenschaftlichen Besser-  „nachkritischen“ Schriftauslegung K. Barths (172) verpflichtet weiß  wisserei gegenüber der (biblischen) Textüberlieferung Schluß zu machen,  und die von der Sache her bedingte theologische (nicht nur  und zwar zugunsten einer neuen Suche nach den wirklich lebens-  historische!) Relevanz der historisch-kritischen Auslegungsmethode  stiftenden und lebenserhaltenden Kräften in der Überlieferung“ (220).  „Ernsthafte historische Interpretation“ fordert „wirkungsgeschichtliche  zu wenig ernst nimmt. Dies dürfte darin begründet sein, daß er  trotz mehrfacher Beteuerung, die historisch-kritische Auslegungs-  Reflektiertheit“; sie „impliziert die Unterscheidung des gegenwärtigen  Verstehenshorizontes von dem historischen Horizont der Texte und die  methode sei die einzig mögliche, ihr gegenüber doch eine erheb-  anschließende Verschmelzung beider Horizonte“ (221). Der so zu führen-  liche Skepsis besitzt, vor allem wegen der mit ihr erzielten diver-  de Dialog bleibt „offen, weil nach protestantischem Verständnis auch die  gierenden Ergebnisse (vgl. z.B. 28ff., 225). Daß dies an einer nicht  große kirchliche Bekenntnisüberlieferung der Niederschlag kirchlicher  konsequenten oder falschen Anwendung der historisch-kritischen  Schriftauslegung ist und deshalb seinerseits jeweils neu am Ursprungs-  Methode liegen könne, wird von St. m.E. zu wenig bedacht.  erzeugnis der Bibel verifiziert und gegebenenfalls präzisiert werden  muß. Wenn wir auf.diese Weise an den Zirkel von Schrift, Schrift-  Völlig ausgeklammert ist die heutige Diskussion um den Stellen-  wert strukturalistischer und linguistischer Textzugänge und ihr  auslegung und Kirche erinnern,  tragen wir der durch das Stich-  Verhältnis zur historisch-kritischen Methode. Einen Ansatz dazu  wort ‚Schriftinspiration‘ signalisierten hermeneutischen Erfahrung der  gesamten kirchlichen Auslegungstradition Rechnung, daß die Bibel nicht  könnte man bestenfalls  in der Aufnahme P.Ricoeurs sehen  im kritischen Alleingang, sondern in einem traditionsbewußten Prozeß  (201—204). Doch wird auch hier nicht geklärt, wie sich dessen  gegenseitiger kritischer Beratung aller mit der Bibel Befaßten auszu-  Sicht des Textes als „autonomes und in sich sinnhaltiges Sprach-  legen ist“ (ebd.). Schließlich muß sich die Auslegung noch in der  gebilde“ (202) zur historisch-kritischen Methode verhält, und ob  „Praxis des Glaubens“ bewähren (222—225).  Der letzte Paragraph des Buches versteht sich als „Verifikation:  solche Betrachtung dem Handeln Gottes in der Geschichte als der  Sache, von der die Texte zu sprechen beanspruchen, historisch  Das Evangelium von der Versöhnung in Christus. Grundlinien und  und theologisch gerecht wird.  Grundprobleme einer biblischen Theologie des Neuen Testaments“  (225—247). Abgeschlossen wird das Buch mit einem Literaturverzeich-  Berechtigt ist St.s Anliegen, NT und AT als hl. Schrift ernst  nis sowie einem Namen-, Sach- und Schrifstellenregister (248—262).  zu nehmen: „Der biblische Kanon der Kirche besteht aus Altem  und Neuem Testament und nicht nur aus dem Neuen Testament  Bei einer kritischen Würdigung der „Hermeneutik“ St.s tut  allein. Eine Konzentration auf das Neue Testament allein würde  sich der Rez. einigermaßen schwer, zumal er die grundsätzlichen  einen späten Triumph des Markion und des ihm nahestehenden  Anliegen St.s weithin zu teilen vermag. Gerade deswegen muß  Gnostizismus bedeuten“ (43). Die Verhältnisbestimmung, die Vf.  aber auch erhebliche Kritik vorgebracht werden.  dann vorlegt, ist aber recht problematisch und hat bereits zu  Daß Schriftauslegung wissenschaftlich und kirchlich zu  verantworten ist und daß daher die Wirkungsgeschichte (insbe-  erheblichen theologischen Auseinandersetzungen geführt (vgl. E.  Gräßer, ZThK 77, 1980, 200—221). .  sondere in den großen Bekenntnistraditionen) mitzubedenken ist,  wird man nur unterstreichen können. Die Frage aber ist, wie  Aufs Ganze gesehen scheint mir das Buch St.s weniger eine  historische Kritik und kirchliches Bekenntnis einander zuzuordnen  Hermeneutik als das Postulat einer Hermeneutik zu sein. Als  solches könnte es dazu beitragen, die keineswegs abgeschlossene  sind. Geht es nur um eine Verifizierung und Präzisierung des  Bekenntnisses „am Ursprungszeugnis der Bibel“ (221)? In welcher  hermeneutische Diskussion erneut zu entfachen. Die Anliegen,  die St. vorträgt, sind es jedenfalls wert, eingebracht und bedacht  Weise _ soll „das korrigierende Urteil des Dogmatikers, der  zu werden.  Kirchenhistoriker und ... der glaubenden Gemeinde“ eingebracht  Bonn  Helmut Merklein  werden (ebd.)? Als zur Vorsicht mahnendes Signal? Oder wird  hier doch wieder die regula fidei zum hermeneutischen Ausgangs-  punkt? Gewiß ist die Beachtung der Wirkungsgeschichte auch  für die historische Kritik unerläßlich; aber doch primär, um dem  Patte, Daniel / Patte, Aline:  Pour une exegese structurale. — Paris:  historisch-kritisch Fragenden den eigenen Standpunkt, von dem  Editions du Seuil (1978). 255 S. (Parole de Dieu) kart. DM 22.—  aus er fragt, bewußt zu machen und ihm so die Möglichkeit zu  Aufbauend auf die Semiotik von Greimas und die Struktur-  geben, seine eigenen Ergebnisse in ihrer Bedingtheit zu erkennen  analyse der Mythen durch Levi-Strauss, bietet das Autorenpaar  und ihnen selbst wieder kritisch gegenübertreten zu können.  mit diesem Buch eine geschickt angelegte Einführung in eine  Daß in dem vom Vf. viel zitierten „hermeneutischen Zirkel von  strukturale Exegese neutestamentlicher Texte.  Schrift, kirchlicher (Bekenntnis-)Tradition und Kirche  der  Im ersten Kap. „Eine neue Exegese für eine neue Kultur und Zivili-  Schrift und  ihrer  .. Auslegung das entscheidende Gewicht“  sation“ (10—37) wird das Verhältnis zwischen modernem Wissenschafts-  zukommt (206), ist — zumindest vom Standpunkt der protestanti-  begriff und struktural-synchronischer Literaturanalyse erörtert und  schen Dogmatik aus — gewiß richtig. Aber damit ist die eigent-  gefolgert, daß der Exeget von heute den methodischen Schritt hin zur  lich hermeneutische Frage erst gestellt, sofern man die Schrift  Synchronie in seiner Textarbeit wagen soll. Kap. 2 „Vom Strukturalis-  nicht absolut setzt, sondern zu der Sache vorstoßen will, von der  mus zur strukturalen Exegese“ (38—59) stellt die grundlegenden Ansätze  der neueren Textanalytik und verschiedene linguistische Modelle der  sie redet. Daß es St. grundsätzlich darum zu tun ist, zeigen seine  Ausführungen zu K.Barth (162—173). Sofern diese Sache, von der  Semiotik dar. Kap. 3 „Narrative Struktur und Exegese“ (60—77) erläutert  die narrativen Programme und Funktionen innerhalb eines Erzähl-  die Schrift (AT wie NT) zeugt, aber das Handeln Gottes in der  textes, die kanonischen Korrelationen, topischen Figuren und syntag-  Geschichte ist, bleibt zu fragen, ob es zu dieser Sache einen  matischen Relationen, und differenziert die drei Achsen des Aktanden-  anderen Weg gibt als den der konsequenten historischen  modells: die des Mitteilens, des Wollens und des Könnens. Unter dem  Kritik, d.h. grundsätzlich den Weg Bultmanns, auch wenn man  Titel „Mythische Struktur und Exegese“ wird im 4.Kap. (78—108) die  mythische Struktur von Gal 1,1—10 analysiert und sowohl syntagmatisch  mit St. dessen Reduktion auf das „Wort“ nicht zu teilen vermag  wie paradigmatisch ausgewertet. „Von der narrativen Darstellung zum  und sein Entmythologisierungsprogramm zumindest für mißver-  semantischen Universum“ lautet das 5. Kap. (109—148), in dem die  ständlich und seinen existentialen Geschichtsbegriff für unzuläng-  narrative Transformation mythischer Systeme in die Sprachwelt spezi-  lich hält (vgl. 186—192). Höchst mißverständlich ist es, wenn St. die  fischer Soziolekte und Idiolekte erschlossen wird. Im 6. Kap. (139—-215)  wird am konkreten Beispiel von Mk 15—16 eine solche Strukturanalyse  Lehre von der Schriftinspiration „als hermeneutische Rahmen-  richtlinie“ zu begreifen sucht (51). Handelt es sich bei der  mit Erhebung des Symbolsystems durchgeführt. Das Schlußkapitel  „Bedingungen einer legitimen Hermeneutik“ bringt anhand mehrerer  Inspirationslehre doch um eine theologische Konklusion, die am  Kriterien ein Dpositives Plädoyer für die Anwendung strukturaler  Ende des Auslegungsprozesses stehen, keinesfalls aber dessen  Exegese auf „Heilige Texte“, ohne damit religiösen Überzeugungen  Rahmen bestimmen kann.  und Werten Abbruch zu tun. Eine Bibliographie (241—243), ein Glossariumder glaubenden Gemeinde“ eingebracht
Bonn Helmut erkleinwerden (e Als ZUFLFC Vorsicht mahnendes Signal? der WIT:  d

hier doch wieder die regula Tidel ZU hermeneutischen usgangs-
punkt? Gewiß ist die Beachtung der Wirkungsgeschichte uch
Iür die historische Kritik unerläßlich: ber doch Pr1mär, dem Patte, Daniel Paite, Aline Pour exegese structurale Paris:
historisch-kritisch Fragenden den eigenen Standpunkt, VO  — dem Editions du eul 25953 Parole de J1eu kart
Qus iragt, bewußt machen und ihm die Möglichkeit Aufbauend autf die Semiotik VO Telimas und die Struktur-
geben, se1ine eigenen Ergebnisse ıIn ihrer Bedingtheit erkennen analyse der Mythen durch Levi-Strauss, bietet das Autorenpaarun! ihnen selbst wieder kritisch gegenübertreten können. miıt diesem Buch ıne geschickt angelegte Einführung 1n 1ne

Daß 1ın dem VO VT viel zitierten „hermeneutischen Zirkel VO ostrukturale kxegese neutestamentlicher extie
Schrift; kirchlicher (Bekenntnis-) Tradition und Kirche der Im ersten Kap „Eıne ecue Exegese für eine eue Kultur un Zivili-Schrift und ihrer Auslegung das entscheidende Gewicht“ satıon“ 0— wird das erhältnis zwischen modernem Wissenschafts-
zukommt (206), ist zumindest VO Standpunkt der protestanti- begri{ff un struktural-synchronischer Literaturanalvse erortert un
schen Dogmatik d US gewiß richtig. ber damit ist die eigent- geliolgert, daß der Exeget VOoO heute den methodischen Schritt hin Ur
lich hermeneutische rage TST gestellt, sofern 198028  . die Schrift Synchronie ın seiner Textarbeit 301 soll Kap „Vom Strukturalis-
nicht absolut SeTzT, sondern der Sache vorstoßen will, VO der I1US ZUTLC stru  ralen Exegese“ 38—59) stellt die grundlegenden Ansatze

der NeUeTEN Textanalytik un: verschiedene linguistische Modelle ders1e redet. Daß Gt grundsätzlich darum tun 1st, zeigen seine
Ausführungen K. Barth (162—173). Sofern diese Sache, VO  - der Semiotik dar. Kap „Narrative TUKIUr un Exegese  « erläutert

die narratıven Programme un unktionen innerhalh eines Erzähl-die Schrift (AT wWI1Ie NT) zeugt, ber das Handeln Gottes 1n der textes, die kanonischen Korrelationen, topischen Figuren und SynTtag-Geschichte ist, bleibt Iragen, ob dieser Sache einen matischen Relationen, un differenziert die Tel Achsen des anden-
anderen Weg gibt als den der Ö historischen modells die des Mitteilens, des Wollens un des oOnnens. nier dem
Kritik, grundsätzlich den Weg Bultmanns, uch WE INd.  - 1te „Mythische Struktur und Ekxegese“ wird 1m 4. Kap (78—108) die

mythische Struktur VO  — Gal 1,1—10 analysiert un sowohl syntagmatischmi1ıt St dessen Reduktion aut das 99  ort“ nicht teilen VvVermaß wIı1ie paradigmatisch au  tel. „Von der narrativen Darstellung ZU.un sSein Entmythologisierungsprogramm zumindest für mibver- semantischen Universum“ lautet das Kap 109—148), in dem die
staändlich und seinen existentialen Geschichtsbegriff für unzuläng- narrative Transformation mythischer Systeme 1n die Sprachwelt SDEeZ1-lich hält (vgl 186—192). Höchst mißverständlich ist C wenn St. die ischer Soziolekte un: Idiolekte erschlossen wird. Im Kap £

wird konkreten eispie VO 15—16 eine solche StrukturanalyseLehre VO der Schriftinspiration ‚als hermeneutische Rahmen-
richtlinie“ begreifen sucht (51) Handelt sich bei der mit rhebung des Symbolsystems durchgeführt. Das Schlußkapitel

„Bedingungen einer legitimen Hermeneutik“ Dringt anhand mehrererInspirationslehre doch 1ne theologische Konklusion, die Kriıterien eın positives ädover für die Anwendung strukturalerEnde des Auslegungsprozesses stehen, keinestalls ber dessen Exegese auf „Heilige Texte  «x hne damit religiösen ÜberzeugungenRahmen bestimmen kann und Werten Abbruch tun Eine Bibliographie (241—243), eın Glossarium
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fachspezifischer usdrücke (  —2  y e1n Stichwortverzeichnis (249—251) Jesus repond Dar l’annonce du Re de Dieu, dont la pulssance doit
l’emporter SUT celle du mal; de victoire, les CrOVanis decouvrentSOWI1Ee das Inhaltsverzeichnis (253—25 schlieben das Buch abh

Die Kap bis liegen 1mM englischen rigina. VOT?! What 15 Structural le Bd5C ans La resurrection de Jesus. On pecule guere SUr la
Exeges1s?, Philadelphia, Fortress Press, 19706; die Kap bis erschienen nature ei l’origine de mal, au on est spontanement porte
ebenfalls 1n Englisch Structural ExegesI1is: From Theorv to Practice, personnifier: 1a n  est Pa V’essentiel de la Ealite aquelle

heurte 1a umiere duPhiladelphia, 1978 L’ouvrage termine s’interrogeant,
Daniel ist Proifessor für kxegese der Vanderbilt-Uni- OUVEeaUuU Jl1estament, SUT L’attitude chretienne Tace du DOUVOILT el de

la violence, SUTr la nature ei les CONSEQqUENCES du INES5S5d5C du DalxXversität, Nashville, l1ennessee, USA, e1t 1973 e1n inter- dont les Eglises Ont temoilgner ans le monde d’aujour  uldisziplinäres Forschungsprogramm ZU. Strukturalismus, dem
Ce qul impressionne urtout dans livre, est le SET1IECEUX VEOEUuProfessoren aQus Disziplinen teilnhnehmen (Linguistik, Soziolo-

gle, Informatik, Anthropologie, Philosophie, Theologie, LxXxegese lequel exegete de metlier cherche eNnNtirer dialogue VeOeC
les theologiens leur moniran: concretement qu’ils peuventUSW.), Jeitet: arbeitet CNS mıiıt Plerre Geoltrain, Jean Delorme

und Jean Calloud I1. Er veröffentlichte: Early Jewish attendre de l’exegese. La lecon n est pas S6a11l5s5 interet POUTI les
exegetes, qul appreclieront la valeur des syntheses 1C1 proposeesHermeneutic 1n Palestine, Missoula 1975; Semiology an Parables,

Pittsburgh 1976 Der vorliegende Band coOÄllte 1n eutscher Über- el Irouveront V’exemple d’un dialogue constructif. Maıils NOUS
souhaitons qu’elle o1t entendue Parl les theologiens qul, DOUTCsetzung zugänglich gemacht werden.

Stuttgart Paul-Gerhard üller parler de christologie, d’ecclesiologie d’ethique, sauralent
remplir valablement leur täche gu en ıtuant pDar rapport eb la
regula {idei du OUVeau Testament

Schnackenburg, Rudolf£f Maßstab des aubens. Fragen heutiger Christen Otti1ıen1es jJacques Dupont
1m Licht des Neuen Testaments Freiburg, Basel, Wien: Herder 1978)
253 kart
Attenti{f adAaU.  >< grandes questions qul posent aujourd’hui la Jeremlas, Joachim: Diıe Sprache des Lukasevangeliums. edaktion un

cConscience chretienne, des princıpaux che{fis de file de V’exegese Tradition 1mM Nicht-Markusstoi{i{i des dritten Evangeliums (‚ottin-
contemporaine montire A  Aun l’eclairage UE projette SUT: elles le 45308 Vandenhoeck Ruprecht 19830 323 (Krit.-exeget. Kommentar
temoilgnage du OUVeau Testament On reconnait la specialiste ı1ber das Sonderband) Ln
dans le SO1N N6 lequel l distingue les diiferents aspects de Das uch i1st aus Vorarbeiten einem Lk-Kommentar ent-
temoilgnage, dans la qualite de V’information qul sous-tend standen, den der 1979 verstorbene VT eıt langer e1t für den
les neu{tf etudes reunles dans volume. Il rTestie UQUE, visant EK plante un der I1U. leider nicht erscheinen wird Die Nnier-
public plus large UU celui des exegetes, l’auteur reduit l’appareil suchungen ZULT Sprache des Lukas stellen somıiıt 1ne Art Eirsatz
erudit peti nombre de notes placees fin de chaque e  tude, Iür den ommentarband dar. stellt eingangs fest 3  1e rage

ajoutan cependant des indications bibliographiques qul nach der Theologie der Evangelisten un damit zugleich nach dem
permettent de prolonger le travail; OUITda regreitter V’absence Umfang der ihnen vorgegebenen Überlieferung verlangt nach
de LOUT index: elle illustre bien l’intention dans laquelle l’ouvrage verieinerten sprachlichen Untersuchungen“ (51) Nur kann die

ete ecrtIt „Redaktion“ VO.  — der „Tradition“ abgehoben und die Intention
La premiere etude S’OCCUpE du TrO  Jle qui revient lV’exegese ans la des Redaktors erkannt werden. jel ist nicht, vor-Iukanische

theologie el l’Eglise: Comment röle ete COMPTIS des Quellen eiwa gar 1M Wortlaut) rekonstruieren, sondern, Iluka-
siecles, cCcComment il ete defini ans la Constitution Del Verbum de
Vatıcan 1L, Comment ArITIVe aujourd’hui ünNne comprehension plus nischen Sprachgebrauch VO nicht-Iukanischem unterscheiden.

versteht das vorliegende Werk „1m wesentlichen als 1Ne Mate-
exacte des täches SDEeC1INqUES ei de la responsabilite des exegetes.

Les euxX etudes sulvantes cConcernent la christologie. D’abord la rialdarbietung hne Vorwegnahme der sich AdUus ihr ergebenden
question de SO  - Origine, qu1 est aUSsSSs1 celle du rapport eENiTe la predication Lösungen” (6) Da 1 Iukanischen Mk-Sto{i{t das „Lukanische“

leicht abgehoben werden kann, klammert diesen d US un benutztde Jesus ei la predication SUTr Jesus: apres QaVOLT rTetirace l’histoire du
probleme, precise les termes ans esquel il DPOSE aujourd’hui ihn zugleich als festen Ausgangspunkt für seine Analysen des
(J. Jeremias, Schierse, Pesch et Vögtle, Schillebeeckx]), DOUTC Nicht-Mk-Sto{ifes Als Nicht-Mk-Stof{ff behandelt folgende
metitre valeur la reponse nNnuancee QUE suggere le OUVEeau esta- „Blöcke“ 9 5,1—11; 0,20—8,3; 9,51—18,14; ‚1—27.39—44;
ment. Ensuite la question du Caractere normatif de la profession de 21,34—38; )4_21 Was den etzten dieser „Blöcke“ (die Passı-
foi Jesus, Christ et Fils de Dieu. En pratique, L’attention
concentre SUrTr la sSeCcOoNde appellation SO SEe1NS ans le judaisme, le onsgeschichte) betri{{it, ist die methodische Voraussetzung, ihn

zunächst einmal als (möglichen) Nicht-Mk-Sto{f anzusehen,judeo-christianisme, la pensee de Paul et celle de Jean; partır de 1ä,
s’interroge SULr la maniere de rendre S0  - S1115 accessible NOS richtig (7) Fragwürdig ist, daß „bei Verweisen auf die Iluka-

contemporTaılns. nische Markusbearbeitung“ dennoch uch die Passionsgeschichte
miıt heranzieht, hne den Mk-Stof{f dieser Passion UV'! namhaftOn arTıve a1Nnsı au problemes ecclesiologiques, tels qu  ils posent

plus precisement fonction du mOuUuvement OECUMEN1UE. Et d’abord machen (7)
quelle doit etre U’unite des chretiens d’ap le OoOUVeau Testament?
Pour repondre ‚eb question, CO Dar SUlVre le theme de

Da kaum möglich ist, die Einzelergebnisse der Analvsen
uch 11UT ın Umrissen vorzustellen, sollen die Schlußfolgerungenla koinonla ans les diiferents ecrits du POUTC s’arreter ensulte des Vi.s genannt (1) un die Kriterien für die sprachlichen Ana-la anlere dont l’unite est COmMPpTrIise ans l’Epitre Au  5< Ephesiens ei

ans l’evangile de Jean. 1La question de U’unite DOSE immediatement Iysen kritisch geprüft werden I1)
Cce de la anlere dont Sont COMDPTIS les ministeres: est le sujJe du Die lgerungen lauten: 1,5—2,5. („Kindheitsgeschichten“)
chapitre QaVOLlLT trace les grandes lignes de V’e  Jution qu1 est ist 1m BaNzZeN vor-lukanische Tradition. Neu gestaltet hingegen hat
produite, cherche preciser qu' a ete la comprehension des as „mit der AUS der Apg bekannten Freude anschaulichen
mınısteres moment OUuU Ceux-cCl apparalssent, DUul1S qwelle est Erzählen Anfang und Schluß der Weihnachtsgeschichte un VOT em
devenue seuil des quı Ont SU1VI 1a disparition des apötres On die Geschichte VO zwölfjährigen Jesus” vgl Die
peut a1nsı rendre COmpte YUUC, 61 les STITUCIUTES concretes ONT Passionsgeschichte 1äßt sich nicht mit etzter Sicherheit ZU. Nicht-Mk-
varler, le fonctionement des ministeres tait partiıe de la constitution rechnen 81) Immerhin rechnet (gegenüber seliner bisherigen
meme de l’Eglise: il sauraıt ONC QaVO1LT unıte dehors de la Auffassung) jetz mit der Möglichkeit, daß as hier „seıne Block-
reconnailissance des ministeres et de leur legitimite. L’importance technik aufgegeben hat zugunsten einer Ineinanderarbeitung VOI-
accordee temoignage de l’Epitre au Ephesiens PproODOoS de l’unite schiedener Traditionen“ (81), denen uch gehört Daß dem
des chretiens et pPTODOS des ministeres explique l’opportunite du utfor des dritten Evangeliums der Nicht-Mk-Sto{if „gepragt vorlag und
chapitre Ö, qul est directement CONSACTE document dont les nicht eTrTst VO  - ihm zusammenge(iragen wurde  “  y ist Tur „nach dieser
preoccupations revetent 138815 singuliere actualite PDOUT la situatiıon Untersuchung noch weniger zweifelhaft als früher“ (9) Jedoch wird
ecclesiale Ou 110 U5S5 NOUS ITOUVONS. nicht (Im Sinne einer Proto-Lukas-Hypothese) gesagl, daß as eine

Les trois dernieres etudes cConcernent tro1s aspects de la VvIie chreti- grundlegende Quelle aus Nicht-Mk-Stof{f (Sondergut Q-Stoi{f) mit
CI1NE ans le monde. est Trappant, d’abord, de onstater UUg Paul,;, Luc Blöcken VO  - Mk-Stoff aufgefüllt der erweitert habe Trotzdem meint
et Jean parlent PdS seulement de CTroOiTe la presence agissante de feststellen können, daß as 1n den Nicht-Mk-Sto{if „eher weni1ger
PESDüt, mals de V’experience YUuUE les chretiens Sont invıtes faire eingegriffen hat als 1n den arkussto{if“ (9) Insgesamt k:  onne  28 B
ans leur VIe:! o1t pas DOUrqUOL CcCe invitation c’adresserait sagt werden, daß die Ilukanische Redaktion „ungleic geringer VOI:-

pas PNCOTE Au  5< chretiens d’aujourd’hui Une autre experlence de la anschlagen ist als landläufig dILSCIHLOININ wird“ Die Bearbeitung
vie chretienne Ce. du „mystere du mal“, La presence du mal ans UrcC. as beschränke sich weithin auft stilistische Verbesserungen
le monde fait probleme POUTC la tradition biblique, probleme auquel des aditionsgutes, besonders „n Eın- Unı Ausleitungen der PerI1-
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open”;  “ zurückhaltend selen hingegen die Eingriffe bei Worten Jesu Moloney, Francıs The Johannine 5Son of Man. Roma: Librerla
(ebd.; vgl 12,1—34) Ateneo Salesiano 1978 AVI, 3006 (Biblioteca di Sciıenze Religiose 14)

kart. Lire 10 91018IL Die VOoO genannien „Kriterien“ ZULC Scheidung zwischen Iuka-
nischer Redaktion und vorgegebener Tradition (8) Sind 1n Wirklichkeit 'his doctoral dissertatıon, first published 1n 1976, 15 concerned
NUur Indizlen; enn S1e können Je für sich allein nicht 1e Last der with the theological meaniıng of the Son oi Man title in the Fourth
Begründung“ tragen. Sie ımfassen e11s negatıve, teils positive Gesichts- Gospel. The vexed question of the Or1g1n of this title 15 onlypunkte. Vor-lukanischen bzw. icht-Ilukanischen Sprachgebrauch sollen subordinate 1SSsSue. The second edition contaıns alteratıons,folgende Worter, Wortgruppen der syntaktische onstruktionen aNZzZel-
geNn but includes substantial appendix, 1ın which the author takes into

account certaiın criticısms of his thesis and Iso work theWas selten der n1ıe VO  - Lukas selbständig verwendet wirTrd, 1m
Mk-Sto{i{i weitgehend der VOo  - Lukas gemieden wird, einer subject which has appeared SINCE the first edition.
lukanischen Vorzugswendung mit äahnlichem der gleichem Inhalt 101= The gr meriıt of this book 15 that pPpaysS careful attention
übersteht, euttlic. semitischen Sprachgebrauch erkennen 1äßt, au{f the WaVYV5S in which the Son of Man title 15 actually used ıIn the
den Nicht-Mk-Stoi{if des dritten Evangeliums beschränkt ist durch Fourth Gospel. Discussion of John’s use of the title has frequently
das übrige „als geprägte Gemeindesprache erwlesen WIT!  n  78 L

s0OI16 astTraYV, hbecause either it has not been kept clearly distinct
Wiıe steht die Tragfähigkeit der „Kriterien“? ZUr eant- Irom the other VEeErVv similar titles which John use5 Son OT,

wortiung dieser rage sollen die Ausführungen 59 besprochen rarely, ‘the Son of God’), its meanıng and function have hbeen
werden. decided in advance in the light of speculative theory of the

In diesem ersten Vers, den analvsiert, soll die Wendung „ein or1gın of the phrase. Wiıth regard to the latter point, rightly
Priester a e115 Zacharilas“ die SDeZi1i1sSCcCH ukanische Kon- sSee5 that the title 15 part of John’s inheritance irom the tradition
cotruktion Nomen adjektivisches TLC ÖVOLOTL Eigenname of the Sayıngs O1 eSsus John chows himsel{f faithful this
repräsentieren. Dem ist zuzustimmen, weil sich diese Formulierung tradition DYyY keeping the title d eature of Jesus’ ayıngs, Vell
außer 19 1 1Ur noch 10,38 (Sondergut); 16,20 (Sondergu und though he allows himsel{f grea Teedom ın the WaYy ın which he
Apg 6,9; 9,33: 16,1 findet. Den Ausschlag afür, daß diese Kon- uSes it. 15 sceptical about attempts tirace all the thirteen Son
struktion als Iukanisch-redaktionell ansieht, geben offensichtlich die
Vorkommen ın der AÄADpg, weil hier der eigene Sprachgebrauch des of Man Sayıngs ın the Fourth Gospel back primitive, possibly
as „und Se1Nn eigener Stil deutlich faßbar werden“; enn as habe authentic, originals. On the CONTTAaTYV, it 15 essential aspect oI

his thesis that the Johannine Sayings belong their actual COI-1n der Apg „welt weni1ger aut gepragte Traditionen zurückgreifen“
können als In seinem Evangelium (6) uberdem fällt die statistische ex{is, an cannot be properly unterstood when isolated irom their
Beobachtung 1Ns Gewicht, daß ÖVOLATL ma In Lk/Apg begegnet, 1m SUrroundings. The maın body of the thesis thus consists of
übrigen jedoch 1Ur mal (Mt AB 0223 Andere redaktionelle contextual analysis of the thirteen ayıngs, tOo sSee preciselv
emente verzeichnet 49 N1C. how theyv function 1n the evangelist’s thought.

Zu den Elementen, die als Ir 1L{  10 bewerten sind, rechnet
eErsier Stelle die Wendung „IN den agen des Herodes“. Zwar Se1 M.’s conclusion Irom his VETIV careful an detailed study 15 that

the title 15 alwayvs used denote the human figure of esusdas temporale EV Kennzeichen VOIl edaktion, doch muüsse die Wendung
EV TALC 74  S  NUEOALS als verbreiteter Biblizismus angesehen werden. ‚The Son oI Man reveals the truth IN  - because he 15 199828  -

Sie habe 1 1Ur TEl Analoga 4,209; 7,26.28 vgl indessen uch because oI the Incarnatıon’ It 15 importan realize that, ın
Mt 2l1 $ Petr D, AU: Apk Saa Da sich auch hier Nicht-Mk-Sto{if making this assertion, 15 nOot arguing that ‘Son of Man’ refers the

umanitv oi Jesus, whereas Son of (Z0ö0 reiers his divinityv. He 15handle un: die „Herodestage (In anderer Form) uch Mt AA vorkom-
INE, habe die Tradition „ihre and 1mMm Spiel“ (17) Hier wird „Tradition  66 referring onlv the INAaNNELTr in which the titles O1 Jesus Arle used
ın einem anderen Inn verstanden als ın der Alternative „Tradition der Following F.-M. Braun, he SaVS, ‚When the Word became flesh, ıt
Redaktion“ Die rage ist doch N1C. obh sich einen biblisch- became the Son of Man The Son oI God revealed God 111e  - an:
traditionellen USdTUC. handelt, sondern, OD 1mMm vorliegenden y& brought judgment INe.  - through his ENCE, Man, 3e8
stian der VO  - as eingebracht wurde. Die gleiche Kritik ist them. The high poin of this revelation anı udgmen took place the
gegenüber dem Kriterium nzumelden. Kriterium spricht VO er the glorification of the Son of Man the the title
„deutlic. semitischem Sprachhintergrund“ Eın solcher ieg ‚Wäar ın der longer has anı V meanıng fIor ibid.) Consequently it Ca. be

sald that the Son o1 Man pre-existed (3,13; 6,62), but the 15 nOtgenannten Wendung VO  - den „l’agen  « e1Ines Herrschers VOT. och
ann man nicht argumentieren: Da as kein Hebräisch verstand, applied him 1n his pre-existent Similarly the Son o1 Man 15
mMUu. die endung vor-lukanisch SEe1IN. Denn as kannte die KOon- De glorified the H2:233 ‚3E but the title 15 not pplied
SIM  107 VO der Septuagınta her, S1e insbesondere auch him in his gl0TV. Speaking In the first peTrSON, Jesus Ca  - SV ‚And NOW,
Anfang biblischer Bücher bezeugt ist (Est d Jdt 1I 9 Tob 1 Father glorify thou 1n thy OW. ith the glory which had
Hos RA - Am B Mich 111! Jer 1203 Sobald 1139  - diese „kompositorische“ ith thee beiore the world Was made‘ 479} But when Jesus speaks of
Funktion der endung beachtet, wird die Vermutung verstärkt, daß himsel{f the Son of Man, he refiers onlvy events 1n his arthly life,
erst Lukas s1e den Anfang Se1INes Werkes geste hat. especially the which reveal ese eavenly acts about his

T1Terıum Anwendung finden kann, ist ebenfalls Taglich; enn relationship ith the Father. In this WdYV the historical life of Jesus 15
uch die Apg bezeugt ıne Varlante der Redewendung 17,45 „DIS den brought into relation ith the eschatological of calvation.
agen Davids“). Und VOT allem: 740240 geht N den agen Noachs/ Whatever Jesus does Son oi Man 15 pointer owards the ultimate
EOts. wahrscheinlich auf die and des as 7zurück (di£ff. Mi{t 24,37); PUTDOSE O1 God The glorification O1 the Son of Man in 13312 refifers

the actual Crucilixion: the glorification of the Son 1n Tfa reiers hisenn hier stammt das vorausgehende A  -  EVEVETO, das auch bei 19 nicht
Deachtet (vgl Est 1!1 $ Mich IS Jer 9 LAAX); VO dritten Evangelisten actual ascent to the Father. These dIe LWO sides oi single COI1N, but
Die ede VOoO den „Lagen des NN steht ZW äar 108 4,29; 7,26.28 the terminology cannot be used interchangeably. The Son [Di od] 15
1m Nicht-Mk-Sto{if des Lukas (Kriterium 5), S1e ist Der nicht als VOTI- 6al to be lLifted crucilied.
Ilukanischer Bestandteil erweisen, zumal S1e uch 4,29 (mk Rahmen!) 'his 15 the maın conclusion of M.S sStudy, and ıt 15 to be warmiv
ın einem Einleitungsvers sSte welcomed CONVINCIN£ presentation of the function of S5on of

Wenn abschließend der „Gebrauchswert“ des Werkes beur- Man In John’s christology. But it must be asked whether he has
teilen ist, wird 180828  - dem Benutzer folgenden 1nwels geben dürifen. not used his criterla tOO rigidlyv. John fireauently makes ESUS refer
Was sich bei der Prüfung der Analysen 59 gezelgt hat, gilt himsel{f ‘the 5Son and 1n his effort LO aVO1d identifying ‚the
weiterhin uch für andere Fälle, die 1n Stichproben geprüft WUÜUr- Son with ‘the Son of Man’ B0€5S LOO far ın the opposite
den Die Herausarbeitung lukanischer Redaktion kann 1m allge- direction, that he tends to identify ‘the Son with ‘the Son of1
melnen als zutreifend bezeichnet werden, nicht ber die Fest- God’ The fact 15 that ‘the Son of (500 15 VEeErYvV rare, but it 15 Just
stellung ZULC Tradition. Dies hängt nicht DE miıt dem erkenntnis- distinctive 1n ıts function ın the gospel ‘the Son of Man  v It
leitenden Interesse des Vi.s Z  EIl, sondern uch damit, daß OCCUTS al oments of climax in John’s christological presentation

die kompositorische Arbeit des Lukas wen1g würdigt. of the gospel, especlally in connection with the coniession OT
Letzteres zelg sich 1n der Bewertiung VO 5,1—11; 21,34—38 faith (1,34.49; 3.,18:; 9,295, V I: 10,36; y  3 497 ZU:3L, cf 28) He
und der Passionsgeschichte als traditionellen Nicht-Mk-Blöcken Son’, the other hand, 15 used INOTe generally the correlative
Der Benutzer, der das uch als Nachschlagewerk VARB dritten ‘the Father’, and reiers tO eSsus 1n his abiding relationship
kvangelium benutzt, wird für viele bereitgestellte Materialien God his Father, and IMNMaV be applied tO him 1n his pre-existence,
dankbar eın och sollte die Bewertungen nicht ungeprüft his earthlv life, an his future glory. From this pomn of V1CW ‘the
übernehmen. Son of Man)'’ 15 special application of ‘the SoNn/’, with distinctive

Bochum Gerhard Schneider meaning and DULrDOSE within John’s christological design.
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IF wiil be “CCI1 that M.s interpretation allows place IOr the “Teacher‘’ (Öö ÖLÖdOXAÄOT) in 11,28 ‘betrayvs’ her ‘“Hack of tfaith’ ın
iniluence of gnostic er external SYyStems of thought uUDON the VCIYV ACtT of making her splendid coniession oli faith ın the
John’s uUüUSe O1 the title Thus, though the Or1g1ns O1 the lie precedingy Tecalling the term used DV Nicodemus [312)! which
outside the 1019) of the DOOKk, hat ML.’s argumen does not W ads Iso corrected DV Jesus uUse of the title “the Son 9i Man
necessarily contradict the maın tendency iın German work the 13,13—14)'
Son of Man (e  Q TOdt Hahn), 1ıt does have Dearing the aHNCNOSTET Barnabas Lan d arı
intellectual milieu ol the Fourth Gospel itself. Moreover, the
application OT the title esus death the Out 1NOTeEe erkel, Helmut Die Piural:itäat der Evangelien als iheologisches un:
prominently ıIn M\.’s interpretation, an this aifects the question of exegetisches Probolem In der Alten Kirche. Bern, Frankiurt

background John’s uSse o1 it It 15 Obvious that there 15 Main, Las egas eier Lang XXX, 172 (Traditio Christiana.
relationship between this application and the TeCUINNg uUse J the extie un Kommentare ZU. pDatristischen Theologie 1I11), Lw.

ir 30,—Son of Man title 1ın the passıon predictions o1 the ynoptic
Gospels (cE Q, da 10,33.45; ,  4} his MT hat hier (was der Titel nicht erkennen 1äßt) nach dem
that John has taken the title irom mainstream Christian tradi- uster und Programm der Reihe „Traditio Christiana“ ein Lese-
tion 9i the words o1 EeSUS, himsel{t SdV5S Hence iıt buch A Thematik Sseiner Dıss. („Die Widersprüche zwischen den
15 noTt possible LO avold the larger question of the meanıng ofi the Evangelien. Ihre polemische un apologetische Behandlung ın der

Alten Kirche bis ugustin, Tübingen miıt Einführung untitle 1n the ynoptic tradition, and ıIn the last resort the problem
OT OT1g1nNs remaıins cruclal. Here 15 cContent tO SC  CD the influence patristischen lexten vorgelegt. DIie Widersprüche Zzwischen den
of Daniel 71341 upDOoN the earliest christology. He suggesits that the Evangelien ind durch deren „Pluralität“ SC Vierzahl) ben 56>-

geben. 50 handelt sich nicht einen Beitrag ZUL Er-conifession ol esus Christ (Mk 8,29) required COorrection, because
it did not allow IOr the suffering o1 the Megssiah. T’his Correction W as Iorschung dieses Themas, Der doch eın nuützliches Arbeits-
made with the concept of the Son o1 Man (Mk 8,3411), derived irom instrument für akademische Lehrveranstaltungen darüber. Die
Daniel, where the glorified figure 15 the representatıve of the „Einleitung“ (21 dieser umfänglichen Quellensammlung bietet
suffering 'salınts of the Most High’ Here 15 following the British ine Zusammenfassung der hauptsächlichen Ergebnisse des Buches
tradition of Dodd, Moule an Hooker, an the argumen reEquULrES VO  ; 1971, vielleicht stärker konzentriert noch aut die altkirchliche
that the recent work of Vermes the Jewish background the Begründung der Mehrzahl der Evangelien. Diese Zusammenfassung
Son of Man phrase has LO be discounted. However, aaar  jnı 15 VCLYV much in einer Kurzfassung hier noch weiter verkürzen ist nicht SINN-
INOTITeEe satisfactory accept Vermes’ contention that bar Asa 15 voll Die Darstellung gibt (bei häufigen Hinweisen auftf die Lese-

self-reference, which INnaYVy be used idiomatically when referring texte) kursorisch un In Auswahl das Wissen ALn Hand, mıiıt dem
such delicate matter Ne’s  Ba O W. death 'his TeINOVES the sich die Lektüre der abgedruckten Quellentexte erfolgreich begin-

christological element from the passion predictions ın their original 16  - 1äDßt. Man bekommt einen ersten Eindruck VO den dogmati-
iorm altogether. Hengel (ZIK 7 9 1975, 203) has suggested that schen oten der Kirchenväter miıt der Tatsache der Mehrzahl un
the strange Greek eXpression VLOG TOUV ÜVÜ OONOV 15 be connected der Widersprüche der Evangelien, VO Gewicht dieser Tatsache

ın der Polemik DZw. Apologetik zwischen Christen und Heiden,with the Hellenists O1 Jerusalem, wh made the earliest trans-
ations of the Sayıngs of esus On this basis 1t 15 possible tO u schlieBßlich VO Einfallsreichtum un der Methodenvielfalt der
that the connection with Dan ST belongs LO this second Alten Kirche bei der Bewältigung dieser Aporie. Aus dogmatischen

Gründen (Inspirationsvorstellung) wurde de Iacto jeder Wider-ın the primitive history of the church. The Greek phrase 15
interpretative translation, identifying eSus ın these reierences to spruch VO ernstem Gewicht bestritten.
himself with the Danielic figure. The identification had already Eın grundsätzlicherer Vergleich des damaligen hermeneutischen IMS
been made DYy the early Christians 1n the proclamation of the strumentars und Horizonts mit dem heutigen ware gerade für Leser,
exaltation of eSusS; but 10 it 15 brought into the D of Jesus denen mit einem solchen 'Textbuch gedient sSe1n soll sehr nützlich
OW. words DYy of the Greek translation. B this 15 COTrrecCct BEWESEN. Für die methodische und inhaltliche Beurteilung der Dar-

stellung darf der Rez auf sSeine Besprechung der Diss., auft der das hieraCcCount of the OT1g1Ns OI the title, it becomes clear whvy ıt 15 angezeigte Buch iuDßt (S. 0.), verweilisen: Kairos 16 (1974) 3031. Eine nichtconlined to the Sayings of eSuUS (with the significant exception of
the Sayıng of the Hellenist Stephen, cts 7,56), and 15 M used

unbedeutende begriffliche Ungenauigkeit 1ın der Einleitung S X1) ist
kritisieren. Es widerspricht altkirchlicher Auffassung un Diktion,DYy Paul,;, Velll DYy John himself outside the speclal development WEeNN \ZT TUr die a.  e, in denen fIrühe Autoren (hier 1n) sich aul

of the Savyıngs tradition which characterizes his i11lE presentation postelschüler un Männer der zweiten Generation beziehen, VOoO  - ET-
of the gospel. weichung des Krıteriums der Apostolizität un: VOo indirekter Apostoli-

Thus, 1n €Xpressing appreclatıon of fine and valuable DOoOk, 1t Zz1e8 glaubt sprechen mUssen. „Apostolisch“ ist für die Irühe Kirche
15 NECESSATL Ior tO register reservations about S50OINe aspects OI uch das un jel pDäteres noch. Die hier gemeinte Abgrenzung ware

als „Verfasserschaft eines Apostels“ richtig benannt.M.’s work It 15 N (by the author’s OW.: argument the dis-
tinctiveness of the christological titles) suggest that ÜvVÜOONOS Zu den 41 csehr unterschiedlich langen 'Texten 1m Original und
1n 19,5 15 allusion tO the Son of Man title It 15 VEIYV 1ın eutscher Übersetzung VO  e Paplas bis Augustinus ist War

jeweils die Edition angegeben, ber nichts YALB& Übersetzung gesagl,unlikely that OA0E ın 653 refers back directly the Prologue
[ ;} his 15 Ven INOTE unlikely In 6;15; where that die V{f. offenbar selbst geleistet hat, und 190858  > erkennt bei Stich-
the opponents OI esus stop al the “fleshly” Jesus’ his 15 part proben sogleich den Vorteil des Spezialisten für exie mit dieser

Thematik gegenüber soweit vorhanden) den gangigen Übertragun-of unacceptable theorvVy that 3,28 15 ‘the revelation of the 5S5on
of Man go Eım1  337 An allusion the divine NaMle6, such sCH Sehr hilfreich ist der Anmerkungsapparat /a den Texten,

weil wirklich erklärt, verwelst, Zusammenhänge zeilg undthis implies, 15 impossible, and mis-represents the PUrDOSE o1 weiterführt eın kleiner ommentar. Zu Irenäus ware noch dasJohn’s use of Isaiah 43,10, which 15 almost certainly iın mind GT
this poin It 15 not the PUrDOSE of the Fourth Gospel persuade ragment VI O Z Parıs 1919, 737) einschlägig BEWESEN. Eın

verläßliches, handliches Textbuch Iso einem interessantenINe that esus 15 ego e1im1  17 but that he 15 the Christ, the Son of
God It 15 mistake SUDDOSE that John uUuSes the Son of wI1e auischlußreichen Thema der biblischen Auslegungsgeschichte,
Man theme Correct inadequate christology hat the die bis ZU Ara der kritischen LELxXxegese keine Veränderung ın

diesem Punkt eriuhr.Messiah died (cf the pre-Pauline ormula ın CGor 15;3) 15
fundamental assertion of the kerygma, and both Mark and John Regensburg Norbert Brox
uUsSsSe the passıon predictions, embodvying the Son of Man title, to Rudolph, urt Die Gnosi1s. Wesen und Geschichte einer spätantikenCorrect Jewish mess1i1anıc expectations, which did not include
the idea of suffering an death Similarly strains the evidence Lw

Religion Göttingen: Vandenhoeck U, Ruprecht (1977) 436 s 9 Falt-

when he maıntaıns that A COTTECIS the ViIieWw of messiahship (Snosis und Gnostizismus bieten gerade heute durchaus aktuelleexpressed iın the preceding aCCOunt of the triumphal e  TV Probleme für Theologie und Religionsgeschichte. In der TheologieThe idea that the evangelists (and John 1ın particular) AdIe COITEC- geht immer noch der Streit darum, ob 1ın den Schriften des
ting Talse christologies ON their fellow-Christians al V  V iurn 1ne Auseinandersetzung miıt gnostischen Gedankengängen der
has been vastly overdone iın recent scholarship. Here ıt unhappily 1ne Beeinflussung durch solche Liinden ist. Außerdem
leads the absurd suggestion that Martha’s designation of esus stellt das neugefundene und neuerschlossene Material gnostischen
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Schrifttums die Tage, wıiewelıt die Entstehung des christlichen Der Umfang des behandelten Stoifes ist ziemlich weıt
Nicht LLULC der Gnost1izısmus 1m CNSCIECI SInn, sondern uch derDogmas miıt SEeINeET Hilife besser erklären ist und wleweit viel-

leicht die christliche Askese a uUuS der gnostischen Frömmigkeit Manichäismus un der Mandäismus SOWI1e die Ausläu{fer der SHU-
begründet wurde. Die Religionsgeschichte ber iragt nach dem stischen ewegung 1 Abendland werden behandelt Um azu
grundsätzlichen Wesen der GGNOSI1S, ob sS1e als eigene Religion be- Stellung nehmen können, mM1 INa  - zunächst der Vorstellung
trachtet werden kann un AdUuSs welchen anderen Religionen bzw nachgehen, die VOoO der Gnosı1is hat
Weltanschauungen S1e entstanden ist Außerdem gibt uch auf cschlieBt 1C  am der aut dem Kongreß VO Messina 19686 SE
philosophisch-naturwissenschaftlichem Gebiet In der Gegenwart schlagenen Irennung VO (NOSIS un Gnostizismus (Le Origin]
Weltbilder, die über die exakte Wissenschaft hinausgehen un: den dello G(Gnosticısmo. Colloquio di Messina 13—18 aprile 1966 esil

UTra di BianchiCharakter VO gnostischen Mythen Lragen, iwa auftf dem Gebiet discussioni pubblicati [Leiden 1967].
der Biologie durch Iine ZU Mythos entwickelte Evolutionstheorie. p. AX—X. nicht (64) Im Gegensatz ihm meine ich, daß
In Anbetracht al dieser Fragen wird immer nötiger, daß sich ine JIrennung VO  - Gnosis als religionsgeschichtlichem Phänomen
nicht 1U reine Spezialisten mıit der Gnosıis beschäftigen, sondern un Gnostizısmus als der Bezeichnung für iıne ihrer historisch
daß Theologen, Philosophen, Religions- und Kulturhistoriker, ber bedeutsamen Ausformungen, die 1m (Gnost1izısmus der römischen
uch Naturwissenschafiftler ich miıt dieser geistigen un religiösen eit vorhandene Gnosis, durchaus ihren Sinn hat. Eiıne solche
ewegun: befassen. Differenzierung sollte nicht verboten se1in, weil bisher die Begriffe

Fuüur einen weiteren Kreis VO 50 Jahren Leisegang eine Dar- promiscue verwendet wurden. Ich möchte allerdings (G(NOSIS nicht
stellung der (NO0SIS gegeben (Die Gnos1s, Leipzig un dabei die als esoterische Geheimwissenschaft deuten, sondern ın ihr 1ne
damals WIC.  igsten uellenexzerpte übersetzt un: interpretiert, eine Haltung sehen, die Antwort aut bestimmte Menschheitsfragen gibt
Einführung, die neuau{fgelegt (1955) uch eute noch nutzlich lesen durch Erkenntnis des metaphysischen und kosmologischen ZU-
ist. Sie beschränkte sich allerdings auft die Gnosıis DZzw. den Gnostizis- sammenhangs (vgl dazu meine Ausführungen: Zur Struktur gnosti-
190808 1mM ENSETEN SINnn, aul die gnostischen Richtungen des RS
die aus den Häresiologen bekannt S1ind. Damals gab kaum gnostische schen Denkens, 1n New 1estament Studies 11978] 496—509, be-
Originalwerke. Neben den koptischen Codices Askewianus un Brucia- sonders 499{1). Man ist sich ja dariın durchaus einN1g, daß sowohl

ıIn der alten griechischen Philosophie un ın der Neuzeit des1US Zg 190828  - als Quellen 1m wesentlichen die manichäischen un
mandäischen exie heran, zumal Lidzbarski ausgezeichnete usga- Abendlandes als uch außerhalb der europäischen Kultur gnosti-
ben un Übersetzungen der letzteren gegeben und die Turfan- sche, zumindest ber „gnoseologische“ Gedankenbildungen NZU-

expeditionen ebenso wIıe der en AÄgyptens reiche Neue exie ZU. treifen ind. Be1l solcher Definition würde die Bezeichnung VO
Manichäismus 4A15 Tageslicht brachten. Der Fund VO Nag Hammadi mit Gnosı1ıs als Weltreligion hinfällig. Von den vystemen des GnNno-
koptisch-gnostischen Texten schuf schließlich nach 1945 eiINe NeUe S1- st1zı1smus hat 1Ur der Manichäismus die Fähigkeit ZU.  a Weltreligionunatiıon Daßh 1n dieser Sammlung uch hermetische extie vorhanden
I, erwl1es die Unhaltbarkeit einer Trennung VO  — Gnostizismus un entwickelt, wWeNn uch insoilern 1Ur bedingt, als weltweiter

Verbreitung doch wieder untergegangen ist.Hermetik. uch Jonas ın sSeiNer klassischen Arbeit „Gnosi1is Fuüur die historisch faßbare Form des Gnostizismusun! spätantiker Geist“ (Bd Die mythologische GNnOSI1S, ufl 1964
Ergänzungsheft 1964. Von der Mythologie E: mvstischen 110- sieht als konstitutive Elemente den Dualismus (67—74),
sophie, ufl. 1966) die verschiedenen Tien VO  - Gnos1s, die ihm die Kosmologie und Kosmogonie (75—96), die Anthropologie un
damals bekannt J1, zusammengefaßt und bemühte sich die Biblio- Anthropogonie 97—130), die Soteriologie (130—184 und die Escha-
thek der Alten Welt 1ın ihren Quellenbänden einen breiten ber- tologie (  —2 d. denen jeweils Abschnitte widmet, ın de-
blick}?, fehlte doch bislang ine Einführung ın die GnOosI1s, die sowochl
dem erweiterten als uch den 111e  e entstandenen roblemen 86-

111e  — dargestellt und dabei reichlich zitlert wird. Sehr zweckmäßig
ist die Angabe der Quellen Seitenrand. Dem Abschnitt überrecht wurde. die inhaltliche Struktur ist uch die Besprechung VO Gemeinde,Wenn u15 eın solches uch vorlegte, gehörte dazu Mut ult und Verhaltensweisen Ethik) angefügt L (Ganz -

Denn für en breiteres Publikum möchte 1080828  - ja möglichst 5C- türlich ist dabei die krörterung uch VO religionssoziologischensicherte Ergebnisse der Spezlalforschung verarbeiten. Zur eıt Fragen. dabei allerdings sinnvoll ist, die marxistische For-
bewegt I11d.  - sich ber hierbei noch aut schwankendem Boden. Ja. schung ZU Behandlung soziologischer Probleme des Gnostiziısmus

liegen noch nicht einmal alle exie 1ın Standardausgaben VO  — auizurufen un ich davon Erfolg versprechen (39), kann INa
Insofern ist das vorliegende Buch notwendigerweise unvollständig bei deren Starrheit un Voreingenommenheit bezweifleln.
und wird mit Auflagen vervollständigt werden muüssen.“ Wenn versucht, 1ne Geschichte der Gnosis
Dennoch findet der Leser hier ın geschickter Mischung ine Fülle schreiben, ist ich dabei aller Schwierigkeiten und der 1mM
VO  - aQus den Quellen geboten und 1nNne enge VO  - For- Augenblick noch hemmenden Unzulänglichkeiten bewußt. Wich-
schungsproblemen behandelt tig ist die Ablehnung der These der Kirchenväter, handle I6  y“

Einem Vorwort (7—11) Lolgt ine Behandlung der Quellenlage bei der (Gnosis 1ine teuiflische Ketzerel. sieht ın ihr iıne
(13—57), die ın einer grundsätzlichen Würdigung des Fundes VO  e hellenistisch-spätantike Religion, die sich als christliche Gnosis
Nag Hammadi ausklingt. Die beiden großen Hauptteile verteilen einer areslie des Christentums entwickelt hat. Hier kann
die Schilderung auf „ VV -  © 5 u 58—290) und Bauer (Rechtgläubigkeit und KetzereIı 1mM altesten Christentum.
nG WD —3 der (G(NO0SI1S. Eın Schlußkapitel befaßt ufl mıiıt einem Nachtrag VOonNn Strecker. Tübingensich mit „‚Metamorphose und Wirkungsgeschichte“ knüpfen, der ja soweıt geht, der katholischen Großkirche ine
dieser geistigen ewegung ( Da das breitere Pubhli- spätere eit ZUzuwelsen, während die äalteste Entwicklung der
kum Iür Bildmaterial immer sehr aufgeschlossen 1st, ist dem Werk christlichen Theologie und Kirche VO anderen gruppeN-, ja kir-
1Ne große Anzahl VO Abbildungen auftf den 'Textseiten SOWwIl1le 1Ne chenbildenden Richtungen beherrscht 62e1. nier ihnen soll die
Menge VO Tafeln, ein1ge davon ın Farbe, beigegeben. Gnosi1is iıne bestimmende Rolle eingenommen haben Wie dazu

Die Gnosis, Zeugnisse der Kirchenväter. nier Mitwirkung gekommen 1st, versucht 1n einem ausführlichen Kapitel „Vor-
VO. Haenchen un Krause eingeleitet, übersetzt un: erläutert aussetizungen und Ursachen. Has Problem des Ursprungs“
VOoO Froerster. Zürich 1969, ufl 1979 Die GnosIi1is, Kop- eruleren (291—312).tische un mandäische Quellen. Eingeleitet, übersetzt und erläutert hat sich dabei allerdings 5a12 dem Versuch ergeben, 1neVO Krause und Rudolph, mit Registern un versehen Kausalkette für die Entstehung der Gnosis herzustellen, un betontun herausgegeben VO  - Foerster. Zürich 1971 Die Gnosis,
Der Manichäismus. nier Mitwirkung VO  - Asmussen eingeleitet, dabei seine Übereinstimmung miıt der religionsgeschichtlichen
übersetzt un erläutert VO Böhlig üÜrich 1980 Schule (vgl dagegen meılıne Ausführungen 1nN:! New 'Testament
Das tut dem Buch keinen Abbruch Man sollte N1IC. perfe  10N1- Studies 11978] Angemessen ist C wenn die grundle-
stisch Se1IN, SONS bleiben diese orschungen lange 1ne Geheim- genden z  sen  —_  relig Strömungen der vorchristlichen
W1Ssens  af Wenn 1L0oren w1e Till un: Krause, ThRv 74 eıt darstellt, die auft die U11S bekannten gnostischen Gruppen(1978) 3871, sich der schnellen Fluktuation bei der Auswertung Einfiluß ausgeübt haben können.
der exie V OIl Nag Hammadi Einleitung un: Kurzkommentar Zunächst weılst auft das Judentum als Quelle des Gnosti-ın Erstausgaben wenden, halte ich das {Ur eichlich übertrieben. Denn
der Leser sollte doch gerade hier wenı1gstens einen Leitfaden UrC. Z1SMUS hin, und hebt insbesondere neben der Wirkung, die VO

den ext erhalten, damit nicht zunächst celbst Forschungen ab OV!  S biblischen Stoff überhaupt ausg1ing, die Apokalyptik, Qumran und
betreiben 190808 Sowohl Textausgaben wıe Kommentare werden eine die Weisheitsliteratur hervor. Daß apokalyptische Gedankengänge
ein1germaßen gesicherte Gestalt vielleicht erst nach einem Jahr- in Nag Hammadıi, ber uch 1m Manichäismus begegnen, erweist
hundert intensiver Forschung erhalten können. sich sowochl der Übernahme des literarischen Typs der ADpO-
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kalypse als uch inhaltlichen Entnahmen AUS solchen Büchern. Daß sich hier soziale, religiöse un! nationale Gegensätze verbin-
Man denke 11UTL die Verwendung des Henochbuchs tiwa in der den, dürfte richtig e1In. Daß ZU. Wesen des hellenistischen
Schrift Nag Hammadı 11,5 Böhlig Labib, Die koptisch- Zeitalters gehört, daß aul 1Ne Hellenisierung des ()stens 1nNne
gnostische Schrift hne Titel dQU5S Codex 11 VOo  e Nag Hammadıl. orientalische Reaktion erfolgte, ıIn deren Verlauf religiöse Bewe-

SuNgeEI des Ostens Mission 1mM Reich, ja ın Rom cselbst be-Berlin 1962 Stellenindex) der 1mM Gigantenbuch des Manı (vgl
Milik, The books O1 Enoch [Oxford 298{11). Zieht 198828  - trieben, hat miıt Recht ausgeführt. Gleichfalls dürite ct1m-

die Qumran-Texte heran, gehören deren Probleme iın den Rah- 901200 daß Gnostiker besonders iın der Stadtbevölkerung und -
niger auf dem Lande tinden 11, Das entspricht uch dem189153  ; der Apokalyptik. Denn Dualismus ist uch In ihr vorhanden.

Vielleicht kann 11a1l Verbindungen herstellen, soweıt sich Befund der gnostischen Schriften, iın denen durchaus der Nieder-
Täufertum handelt. Die Weisheitslehre miıt ihrem Weisheitsbild, schlag der griechischen Schule, un Wäar iın ihrer elementaren,
w1e S1e besonders 1n den Proverbien und der Sapientia gezeichnet rhetorischen un philosophischen Form, erkennen ist. D)Das 1äDt
wird, bildet sicher 1ıne Quelle ILr das gnostische Sophiabild. Zu uch auft die Mitwirkung VO.  — 508 Graeculi schlieBben. Man konnte
beachten ist die Stellung der Weisheit als einer Lehrerin, nicht ja SEe1INeE cOzlale Stellung als Nichtgrieche verbessern, WeNnNn IN1d.  w

als Erlöserin 1mM christlichen Sinn. Es ist nicht einzusehen, Warulll sich griechische Bildung aneignete. ES ist 1Iso wirklich 1ne Intel-
diese Einilüsse nicht direkt VO. Judentum ın den Gnostizısmus ligenzschicht 1n der geistigen Führung des Gnost1izısmus

Werk Auch das stutzt die These R.s, daß die (NOSIS 1ne Wurzelerfolgt eın sollen, sondern über das Christentum Hierin ist
zZzUuzustimmen. Wenn die berühmte Stelle VO  — der Heimkehr der ın der Weisheitsliteratur hat allerdings das Proletariat sich in
Weisheit Hen 42] 1M Johannesprolog ihren Niederschlag geIun- gnostischen Gruppen gesammelt hat, möchte ich bezweifteln. Die

Gnostiker rekrutierten sich her AUS Leuten, w1e GS1e heute iwaden hat, sSpricht gerade weil die Steille AQUS Henoch sStamm (T,
nicht dagegen, daß S1€e die Gnostiker direkt daraus kannten In der VO transzendentaler Meditation, Yoga us all562Z08CI werden. S
Weisheitsliteratur gibt ber uch ine Skepsis, wWI1e S1e Kohelet können verhältnismäßbig hochstehende eute darunter SEWESECNHN

SEe1IN. Das sieht INd.  - den Erfolgen Manıs 1m persischen Adeldarstellt. ESs hat viel für sich, bereits In ihrem Gedanken VO fer-
81  - ott und der menschlichen Vereinsamung un Ratlosigkeit Die große Masse stellte ber ein bürgerlicher, gebildeter Mittel-
einen Boden finden, autf dem die Gnos1s gedeihen konnte. stand Es erscheint 109088 jedoch ebenfalls Iraglich, ob sich bei

Neben dem jüdischen ist uch noch iranisches und gTr1e- ihnen 108081 Menschen handelte, die, ZULL politischen Inaktivität 5C-
chisch-hellenistisches Denken beachten. Der 1Ta- ZWUÜUNSCH, solchen religiösen trömungen anhingen. Man sollte

nicht den Mitbestimmungshunger der Gegenwart unbedingt 1ın dienische Beitrag ZU Gnostizismus ist VO der religionsgeschicht-
lichen Schule weıt überschätzt worden. Dem Gleichen scheint Vergangenheit proj1izleren. Ich möchte her annehmen, daß die
uch verfallen. IDenn 190028  - dari Form un nregungen nicht Not der Zeeıt der römischen Eroberung den Pessimismus gegenüber
hne welteres als konstitutiv betrachten, wennNn 190028  - sich über die der Welt otark gefördert hat, daß ihre positive Beurteilung
Tatsache gnostischer Umgestaltung der iranischen Elemente 1 durch die Griechen, beli denen ja uch schon Dualismen vorhanden
klaren ist Wir mussen u1ls davor hüten, die Mythologu- S98 VO  ’ der Radikalisierung der Gegensätze übertönt wurde,

daß 1909828  - die diesseitige Welt ın Gegensatz eiINer Lichtwelt1INeINa hne weıteres als religiöse Inhalte anzusehen. S1e können
gENAUSO LLUT Ausdrucksfiormen se1n, die der jeweilige Gnostiker stellte. Eis wÄärTe sehr wohl verstehen, WE der gnostische
gerade AQUS seiner Umgebung kannte und deshalb für SEe1INE Umge- Zug, der 1mM Menschen ebenso wI1e der revolutionäre, der sexuelle,

der machthungrige angelegt ist un! wirkt wI1e die Bakterienbung als geeigne empfand (vgl. Z manichäischen Missions-
methode Böhlig, Die GnosIi1is, B SA Unrecht be- verschiedener Krankheiten 11 KöÖörDper, gerade ıIn solcher eıt aktiv
hauptet 180 e daß der Aufstieg der Seele nach dem ode L1LLUT geworden ist. ET bedient ich dann verschiedener Ausdrucksfor-

1116  — und wirkt damit parasıtar, dringt 1n verschiedene Ke-i1ne iranische Vorstellung se1l Gewiß, für den Orient mMas das
gelten. ber ist die Tradition, die AUS 1CeTr0s Hortensius spricht, ligionsiormen un philosophische Richtungen e1IN, S1e In
nicht den Gnostikern gelangt? Die Lehre VO. Urmenschen seinem Sınne umzugestalten. amı erübrigt sich eigentlich uch
kommt nicht d u Iran, weil sS1e 1n der Form des leidenden (0t* die rage nach eINer Urgnosis der einem Urmythos, die übrigens
tessohnes dort nicht gibt. Man versteht S1e ber richtig, weNnn 190028  - auch ablehnt (vgl. Böhlig, New Lestament Studies

11978] 499{11).S1e als gnostische Form der christlichen Auffassung betrachtet,
daß der Sohn (‚ottes für die Welt leidet un wieder in sSe1INn In der Darstellung ‚Frühe Schulen und SVystem e“
himmlisches Reich zurückkehrt. Miıt Recht welst dagegen dar- f  —3 bringt zunächst Simon agus, Menander, Satornil un
auft hin, daß die iranischen Einilüsse aut die GnOosı1ıs durch e1n Karpokrates, Persönlichkeiten, die immer noch recht umstritten
jüdisches Filter sind. Man mMUuU. 1Ur I1l. dabeli unter- ind. Das gilt übrigens SCNAUSO VOIL dem Zeugnis, das INa  - AdUuS

scheiden, ob sich colche iranischen Gedanken handelt, die dem entnehmen können glaubt. In diesem Punkt hat ich
BallZ aut die e1lte der Bultmann-Schule begeben. Es ist durch-direkt auftf das Judentum gewirkt haben, der solche, die aut

dem mweg über den Hellenismus ihm gekommen sind. aQus nicht 9  1e Sachlage prinzipiell längst geklärt“ (318) will
Der griechische Beitrag P Gnostizismus erfolgte nicht 1Ur ziemlich alles außerhalb der Synoptiker gnostisch beeinflußten

direkt über die griechische Schule, sondern uch über das Juden- Texten stempeln. hier nicht doch das mi1t einer gnosti-
In08  3 Miıt Recht weist darau{t hin, daß INd.  - heute die rühere schen Brille Hest? Gegenüberstellungen wI1e psychisch un DNEU-

matisch mussen doch wahrhaftig nicht gleich gnostisch SEe1N.Scheidung VO.  - „hellenistischem“ un „palästinensischem“ Juden-
IU  3 nicht mehr sireng vornımmt. Wirksam ind AUS dem grle- Kurzum, mMu vorsichtiger behandelt werden, ob Paulus twa
chischen Bereich vielerlei Vorstellungen, angefangen VO.  — der Po- selbst gnostisch beeinflußt ist der miıt gnostischen Gegnern

kämpft. bekennt sich hier vorbehaltlos den Thesen VOpularphilosophie bIis starken nregungen durch den Platonis-
1U Ich möchte hinzufügen, daß ich 1n einer Nag-Hammadi- Schmithals Schmithals, Die (inosis 1n Korinth. ufl
Schrift die Erkenntnistheorie der Stoa, ber uch aristotelische Göttingen und behauptet, daß diese niemals ernsthaft wiıider-

legt worden sSe1en. Nun ist allerdings schwieriger, HypothesenElemente finden konnte Böhlig, Die griechische Schule ınd
die Bibliothek VOIL Nag Hammadıi, D 7IT: 1n ! Böhlig Wisse, bekämpfen als aten, die IC  b“ au konkretem Materilal not-
Zum Hellenismus 1n den Schritften VO Nag Hammadi [Wiesbaden wendig ergeben.

Orphik und Mysterienkulte werden VO uch recht Eine ausführliche Auseinandersetzung mıit Schmithals würde den
1m Zusammenhang mit hellenistischen urzeln genannt. Rahmen dieser Rezension « Doch SEe1 als Beispiel KOT

‚1—11 angeführt Die Verse 1—3 un 4—11 gehören hier C115 -Zusammenftfassend wird der hellenistische un spat- men! Das Ziel des Paulus ist © die verschiedenen Geistesgabenrömische Synkretismus beschrieben. Daß gerade er „Ööku- würdigen. Darum ist uch Anfang VO  - übersetzen: „die
menische“ DZw. „Bekenntnis“-religionen hervorbringt, ist sicher Geistesgaben“. Sie sind aktiv, der e15 (‚ottes zeig durch S1Pe
richtig. Denn beides gehört ZU Wesen der gnostischen Gruppen Wirkung. Vorher wurden die T1sSten als Heiden den stummen
un Kirchen. Die Spiritualisierung ist e1n 1M Hellenismus ent- (‚otzen hingerissen, jetz werden S1e VO e15 (‚ottes geführt om

8,14) Die Gotzen gaben Iso keinen Laut VO.  - sich, ber der e15 äßtwickeltes erständnismittel, das uch die (NOSIS aufnimmt.
die Gläubigen sprechen. Dieses Sprechen ist Voraussetzung für dasbei der phänomenologischen Behandlung der Gnosis uch die Handeln An uUuNnseTerTr Stelle wird das gleiche Ziel angegange: wI1eSoziologie ihrer Gemeinden berücksichtigt, bemüht sich dUuS- Joh 4,1 die Prüfung der Geilster. Kriterium für den e1s5 (‚ottes iıst

führlich die soziologischen Voraussetzungen, die 1mMm Hellenis- die Anerkennung Jesu als KYyrTI10S. Wer eiwa ihn Tlucht, ann
I1U5 für Glauben und Leben der Gnostiker finden sind (  5—3 nicht den e1s5 Gottes besitzen. Ist hier das AvVÄdEULO 'Incoüc nicht e1N-
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fach Dialektik, die hervorgerufen worden ist durch die Verfluchtheit, Gnosi1is. Festschrilit für Hans Jonas. In Verbindung mıiıt Ugo Bianchi, Mar-
die dem hängt, der gekreuzigt wurde (Dtn 21,23}% S50 e{twas konnte tın Krause, James Robinson un Geo Widengren Hrsg. VO.  - Bar-
VO Geisterfüllen s5dlI nicht gesagt werden! Der 1inwels aut die Ophia- ara an Göttingen: Vandenhoeck 108 Ruprecht (1978) 544

kart. 110.—u die VO  - ihren Adepten die Verfluchung Jesu verlangen (Origenes,
Contra Celsum VI 28 Vgl uch den 1Nnwels auf seinen verlorenen Die vorliegende Festschrifit für Hans onas, VO. dem die ent-
Korintherkommentar bei Jenkins, UOriıgen Corinthians, 1n ! ournal
OI Theological Studies 1909] 30), annn besagen, daß diese Gnostiker scheidenden Impulse für die moderne Gnosis-Forschung ausgin-

gEN, enthält neben einem Grußwort VOo Rudaol{f Bultmann DA Bel-
Okeien der ber zugunsitien der chlange Jesus herabsetzten rage, die das Dbreite Spektrum dieses Forschungszweiges VOLr
ber die Außerung 1n Korinth braucht, wWwenNnNn S1e überhaupt WOTL-

den ıst, N1C. VO nostikern gemacht worden Se1IN. Daß allerdings ugen führen. Der eil des Bandes befaßt sich mıiıt der Darstel-
eine Geisteshaltung, die als (inosis bezeichnet wird, den Christen des lung der wichtigsten Themenkreise der Gnosis, der eil ist der

bekannt WAärT, mMı nicht bestritten werden. och wird Mäa. Behandlung VO. Einzelproblemen gewidmet. Fast alle Au{fsätze
ock Nock, Gnostizısmus, 5304—5384, besonders D81, 1n ! Gnosis beziehen ich auftf die VO  - onas entwickelten Thesen ZU  an Gnos1s,
und Gnostiz1smus, herausgegeben VOoO  - Rudolph, Darmstadt 1975 el daß S1e diese übernehmen, itisch betrachten der ableh-
€ der OTS  ung, 262|] recht geben mussen, daß ın Korinth keine NeIl
gnostische Organisation gegeben haben wITd. Problematisch erscheint mir der erste Beitrag VO  } Juün S

eıtere Ausführungen Rıs ind den klassischen 1i Die Wirksamkeit des ntzogenen (15—32), der das einleitende
dungen gewidmet, denen des Basilides, un Isidoros, des Mar- Kapitel einer Tübinger Christologie-Vorlesung ist (15 Anm. un
klon, des Kerdon und Apelles, des Valentin und seiner Schule weder autf die Gnosıis noch aut damit verbundene Problemgstellun-
(329—348). Dem olg e1in Abschnitt über den Manichäismus, der

4301 eingeht.1mM Verhältnis dessen Bedeutung eIiwas kurz geraten 1st chi, Le gnosticisme: Goncept, terminologie, origines,(349—366). Als e1n Überbleibsel werden die Mandäer kurz skizzlert, delimitation (33—64) befaßt ich mit dem Problem der Umschrei-
die ja als einzige gnostische Sekte noch heute existieren (366—390). bung bzw. Eingrenzung des komplexen Phänomens des (z5NO=
In einem kurzen Ausblick, der „Metamorphose un Wirkungs- cSt1Z1SMUS un! übt Kritik 111l onas, dessen Blick ehr aut die
geschichte“ 391—401), klingt das lehrreiche Buch dUS, das 1n AD valentinianische Gnosıis gerichtet SgEWESEN sel (38)hängen noch eiNe Zeittafel, Anmerkungen, Liıteratur und egister
SOWI1e iıne geographische Darstellung des VO.  - der Gnosıis berühr- ach erneuter Eroörterung der gnostischen Systeme vermag der V{f

ten Raumes enthält. uch keine NneuUue Definition geben, sondern her eine kzentver-
schiebung Vo  - der mehr psychologisch orientierten zugunsten eiINer

Be1i den vielen Zitaten, die gibt, konnte nicht ausbleiben, kosmologisch ausgerichteten Formulierung vorzunehmen 49—51) uch
daß Versehen bei der Übersetzung vorkommen der daß Stellen bezüglich der Verbindungen VO  - Gnostizismus un Platonismus wWI1e-
egegnen, deren Interpretation Probleme aufwirtt. Da{ifür einige derholt die ekannte Auffassung des uınaufhebbaren Unterschiedes
Beispiele: zwischen (:NOSIS un Philosophie (51—61) hält das Aufkommen der

Gnosis erst 1 Anfang des Jh.s 1a5 Chr. für möglich, als T1stien der91 Im Spruch Y des Philippusevangeliums (NH I1 5211 ist
die Tage, ob der negatiıve Satz als Tempus Imperfekt der Präsens il uch philosophisch Gebildete un Christentum Interessierte en

theologisches 5Syvstem Schalien wollten, 1n dem en Retter nebenhat. Der allgemeine ar  er der Aussage wird durch letzteres besser
DZzZw. 1n Konkurrenz ZU Schöpfer steht. Bel diesem zeitlichen Ansatzwiedergegeben „Denn gibt nicht die Unvergänglichkeit des KOosmos
erscheint ihm 1ın Übereinstimmung miıt MecL Wilson GnosI1is anun gibt nicht die Unvergänglichkeit dessen, der den Kosmos O>

chaifen hat“ 7—10) New Testament, Oxford Vorsicht bei der Interpretation christlicher
extie des Jh.s angebracht (64)13 In der titellosen Schrift des Codex 11 VO  - Nag Hammadı:i

lies 15,221 „CUTe Werke In sSselinem Au{satz „Gnosi1is und Judentum“ (65—86) vertritt
151 Im Agypterevangelium (NH I88| 62,16 74,1) collte 111a Va Unnik die Meiıinung, die Diskussion, ob die Gnosis

griechischen, jüdischen der iranischen Ursprungs sel,; SEe1 AdUS-den Namen "Aso00oın A nicht mit „Ather Osiel“ übersetzen. In der besseren
Handschrift steht ja der supralineare Strich A{  ber dem 0 VAI Namen. sichtslos (71)
Die Zusammensetzung dürfte aul ÜEDOÖLOG-NA zurückgehen, wobei die uberdem lehnt die pauschalen Urteile der Forschung über den
Endung weggelallen ist und ÖL als OL esprochen und geschrieben Zusammenhang VO Gnosis un Judentum ab und hebt die Notwendig-
wurde. Vgl umgekehrt OUWNOÖLOV TUr OUWNOOLOV: Schwvyzer, keit der Klärung des BegrilfIs „Judentum  «“ hervor, da semitisches Miheu
Griechische Grammatik (3 ufl München 208 nicht mit udentum gleichzusetzen el (82) uch weist die verschie-

152 11 30, Hier handelt sich N1IC. einen Gen1- denen Thesen der Entstehung der (nOSIS aAausSs den Weisheitsschulen, der
tivus obiectivus, wI1e meınt, sondern subiectivus, weil ja die Pronoija Apokalyptik der Sar AdUS eiINeTr Revolte BESEC. das udentum zurück. ES
selber spricht. Will INall der Bedeutung „Denken“ zugunsten VO  — erscheint ihm als unmöglich, den Weltpessimismus AUS dem udentum
99  edenken, Erinnerung”“ Anstoß nehmen, muß I1l den 1Inn Tassen, herzu  1ien, un betont die forthbestehende Aufgabe, die erkun:
daß sich das „Bewußtsein  LL der Pronola als himmlische Größe dieser geistigen ewegung erklären (86)
handelt. Der Gen1itiv expliziert S lr beschäftigt sich mit dem Thema „Gnosis

163 DZWwW. 392 collte mit Betz (Der arakle [Arbeiten AL (36*
schichte des Spätjudentums und Urchristentums, 2 Leiden als and Greek Philosophyv“ (87—124) und ze1g auf, daß Gnostiker und

Wiedergabe VO.  - Paraklet nicht „Troöster”, sondern „Beistand“ übersetzt Platoniker verschiedenen gelstigen Welten angehören (99)
werden. egen Jonas ist V der Auffassung, daß keinen „‚Geıst“ der Spät-

188: In Jakobusapokalypse (NH 3J, 22—24 übersetze „der antike gab, der sich gleicherweise iın der Gnosis, dem Christentum un
eher da war  ia besser „praexistent”. der ntiken Philosophie ausdrückte un!: betont die Notwendigkeit einer

besseren Differenzierung (103) LiT hebt miıt Recht hervor, daß bei allerAD Zu I1 124, 51if möchte die Verschiedenartigkeit der
ähe ZULXC (3NOSIS weder Plutarch, noch Atticus und nicht einmal Nu-Gnosis, die die Geister TÜr die Kirche offenbaren, metaphysisch begrün-

den un 28 „Erde“ als „Lichterde“ interpretieren. Jleg hier nicht men1us Iür gnostische een vereinnahmt werden können. uch das
doch der 1mM Manichäismus begegnende Gedanke OT, daß die Religionen Denken Plotins ist un antignostisch, celbst das Problem des Bösen

bietet keinen Ansatzpunkt, Plotin als gnostisch beeinilußt hinzustellender Welt 1n der ndgültigen gnostischen Kirche ihre endgültige Heim-
ES ist egrüßbenswert, daß Vt. ıne saubere Irennung VO (inosisstaätte inden? In der titellosen Schrift des Codex I AUS der dieser

Abschnitt sStamm(C, begegnet uch e1ne weltere Vorstellung, die 1m un Philosophie vornimmt un: nicht VO der Verwendung gleich- der
Manichäismus ebentfTalls vorhanden ist. Beeinflussung UrTrCcC. diesen äahnlichlautender Terminı auf gegenselitigen Einiluß schließt.
der eine Voriorm hier anzunehmen ıst, muß als eine eitere rage Die Ausführungen VOo  } ın Hs Gnosticısm and New
behandelt werden. (Der Rez bereitet eine zusammenfassende Bearbe!i- LTestament 4—157), gehen leider .  Der die Erörterung alterer F:
(ung dieses Problems VOT.) teratur, deren Schlüsse größtenteils durch die Entdeckung der

285 ZiUu 132 3011 „Welches ıst die Art dessen, der nicht Nag Hammadi-Texte bestätigt worden selen, nicht hinaus.
Sklave ist. EiT wird bei dem Freien atz nehmen.“ Man erwartet en acRae, Nag Hammadıi and the New Testament1iINnNn:! NICH mehr Sklave

298 Henoch 42 ist übersetzen: D Sie tfand die, die sS1e nicht (144—157), erläutert Beobachtungen AaUS den Nag Hammadıi-
Texten die rage nach dem rsprung des Gnostizismus, den alssuchte S0 el. VO der Ungerechtigkeit 1 Gegensatz ZUT e1ls-

heit, die die Menschen gesucht, ber bei ihnen keine Heimstatt gefunden ine Reaktion auft die hellenistische jüdische Weisheit und auf
hatte apokalyptische Kreise darstellt

356 Sollte I11all nicht „Kephalaion  *x gallZ einfach nıt „Kapitel“ Seiner Meinung nach T1 die GnosI1is als Rivalin des Christentums
wiedergeben? Im Syrischen ist aTiur en geläufiger USdTruCK; vgl nicht erst 1m In in Erscheinung, sondern schon e1m ersien christ-

das Ite Testament (Neudruck London lichen achdenken ber die Bedeutung und die Botschafit jesu (150) Die
S haER  ingen Alexander Böhlig rage nach dem Einiluß der Gnosis auft das wird durch die Nag-
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Hammadi-Texte differenziert Als eispie Tührt VT das Johannes-Evan- den Priszillianismus, die Paulikianer, die Bogomilen un die Ka-
gelium un das Evangelium Veritatis die einiıige Interpretationsmö0g:- tharer
lichkeiten, die der amaligen TIradition gemeinsam miteinander S1e 1: TUr eine Unterscheidung zwischen Priszillian un der Be-teilen. Die ese Bultmanns, der das Johannes-Evangelium Tür gnostisch
16 sel daher dahingehend moOdifizieren, daß Johannes 1 Sanzen WESUNgS des Priszillianismus e1N, die sich nach der Ablehnung durch

die Kirche gnostischen un.: manichäischen Einilüssen geöffne habegesehen VO  - eiINeTr synkretistischen Umwelt beeinflußt WAaT, den nost- Mit dem Verschwinden des Priszillianismus 1mM I3n ist dieZ1ISMUS eingeschlossen dualistische Tradition 1 Okzident Ende Die TIn sieht eher 1neA anNnd geht 1n ihrem Artikel „Gnosis un Kirchenväter“ Kontinuita dualistischer Ideen 1m Orient als wahrscheinlich obwohl
158—215 VO  e der These dUuS, daß die christliche (nosis eiNnes Va- die armenischen Paulikianer weder als einfache Fortsetzung der MarT-
lentin und Basilides Evangeliumsinterpretation ist un daß die kioniten noch als Renalssance des Manichäismus angesehen werden
ater S1e greiit Irenäus, Tertullian un: Klemens Vo  n Alexan- können (334) Im Jn enistie 1n Bulgarien der Bogomilismus, dessen
drien heraus ine der Sache der Gnosis orientierte Diskus- dualistisches Gedankengut ohl aut die Vermittlung UrcC die Audianer

zurückzuführen ist und der sich 1mMm Jh 1m Okzident ausbreitet. S0-S10N führen (158—159). onl 1n der Lehre als auch 1n den ıten gibt A{ifinitäten zwiıischen
Im egensatz 0Nnas sieht S1e den Weltpessimismus ın der Bogomilen un Katharern, die jedoch keinen erratischen (610 bilden,christlichen Gnosis auigrun: der Offenbarung als überwunden 161) sondern VOT dem Hintergrund des zeitgenössischen Milieus 1n ItalienFür S1Pe besteht die eistung des Irenaus darin, gegenüber den Gnosti-

ern herauszustellen, daß der ensch 1Ur als Geschaffener der
und Frankreich 1 un! Jh sehen sind 348) Beli den mittel-
alterlıchen Tupplerungen ist 1Ne historische Kontinuitä insofiern test-Herrlichkeit Gottes Anteil haben un UTr den UTrC Christus ermOg- zustellen, als der antikosmische un: antisomatische Dualismus eınlichten Gehorsam gegenüber Gott, seinem Schöpfer, seine Ilkommen- Kennzeichen aller Bewegungen ist.heit erlangen ann 1163—176). Tertullian otrebt eiNe rationale Durch- Die Diskussion der. Einzelprobleme eröffnet derdringung des Glaubens aut dem Boden der Regula iidei un: wendet

sich die Gnostiker, die das Erlösungswerk Christi relativieren, Artikel VO  — Schenke, Die Tendenz der Weisheit ZUTLT
indem S1e eweils selbst aufgrund ihrer Erleuchtung ZU. (‚aranten der (+NOSIS (351—372)}). Den Grund für die ewegung VO  - der Weisheit
Erlösung werden ( Fuür Klemens VO.  - Alexandrien spielt die ZULC (nO0sis sieht der uUti0OTr 1mM spätantiken e15 selber (359), hne
Trage nach der Freiwilligkeit der Unireiwilligkeit des Glaubens e1Ne definieren, W as 180028  , sich darunter konkret vorzustellen hat
Hauptrolle iın der Auseinandersetzung mıiıt den Gnostikern. Gegenüber
den Gnostikern, die den Menschen als einen den Glauben unireiwillig

Er ichtet dann ein1ıge kritische Fragen die Thesen, die Koöster
und Robinson in ihrem Buch „Entwicklungslinien durch die WeltEmpfangenden sehen, legt Klemens ın der rage des Glaubens den des Irühen Christentums“, Tübingen TSFE aufgestellt haben (362—364).Akzent auftf das Zusammenwirken VO. göttlicher na un: mensch-

lichem Willen (182—214). Die Formulierung der Theologie der ater des Berechtigterweise gibt bedenken, daß der dialektische harakter,
den die Aussagen des Paulus über Christus als die Weisheit (GottesJh.s wird TSst VOLr dem Hintergrund der (3NO0SI1S verständlich aben, nicht gnostisch bestimmt sSeiNn muß, sondern ebensogu aus dem

Der Beitrag VO  ; Krause, Die EXie VO.  - Nag Hammadıi jJüdisch-theologischen Denken des Paulus stammen kann V geht
L  y beschäftigt sich abermals miıt dem Verlauf der Publi- och einmal auft den Philipperhymnus e1n un: versteht in der
kation der exte, den Fundumständen und der Beschaffenheit „gnostischen“ ofıve, die seinem aumaterial gehören, VO  - der

e1sheı her, „die exegetische Möglichkeit realisieren, die ın derder Codices (216—227).
ET betont die Notwendigkeit der Veröffentlichung mehrerer Textaus- thematischen Verbindung VO  g WOQN ÜVEO'  U /ABE XOT ELXOVO VO Gen 1,26

gaben der problematischen Textüberlieferung un hebt als noch liegt“
ausstehendes Desiderat eine einheitliche Zitierweise hervor (230—238). Pearson, The Tactale Marsanes INHC an the
Sinnvoll und den Texten AadNSECHMESSE ist seine Einteilung ın GTruppen, Platonic Tradition (  =  y geht Vo  a} onas These dU5S, daß die
in denen nicht-christlich gnostische, christlich gnostische, hermeti-
sche un philosophische Schriften unterscheidet, wohei sich bei den

GNOsis für Plotin einen größeren Impuls als Platon darstellt. Wel-
che Vorsicht gerade gegenüber dieser These angebracht lst, Ze1-christlich gnostischen Schriften 1Nne nochmalige Unterteilung ın christ-

lich überarbeitete un: genuln christliche ergibt. Meıinungen iber den seCcnH die eitrage VOoO  - Bianchi und Armstrong 1m eil
Besiıtzer der Bibliothek werden nach der Auffassung des Vi.s erst ann dieses Bandes.
relevant Se1IN, WEe. die Nachgrabung publiziert Sein wird. Er selbst hält Da Porphyrios 1n der ıta Plotini Kap 16) verschiedene gnostische
1ne Einzelperson, die Anhänger eines ausgeprägten Synkretismus 5C- Schriften miıt Namen nenn davon auchen 1ın den Nag Hammadı-

Se1Nn muß, für den Besitzer. Yexten au unı weitere ungenannte erwähnt, die 1M Kreıs des Plotin
Rudolph, Der Mandäismus In der NneUuUerTren Gnosisifor- bekannt J, möchte VT den Traktat Marsanes unter diese uUuNnNse-

schung f  Z  y welist auf die Bedeutung VOoO  - onas Iür die Man- nanntien Schriften gerechnet wissen. eın Hauptargument dafür ist
ben der Erwähnung platonisch gefärbter Termini die Nn1C iIrengedäerforschung hin befreite S1e Q UuS ihrer Isolierung, indem dualistische Weltsicht, die Seiner einung ach auft platonischen E1in-die mandäischen extie als el der gnostischen Dokumentation

verstand.
Iluß schließen 1äßt. Inwieweit eın solcher Schluß hne klare Abgren-
ZUNS der egriffe schließlich handelt sich einen Iragmentari-

ach einem Überblick über die Mandäerforschung während der etz- schen koptischen ext! berechtigt ist, mag dahingestellt bleiben.
ten 30 Jahre[ geht auf den unterschiedlichen Erfolg der Ar- In seinem Artikel BALEN Herkunft der gnostischen Elemente ınbeit mıiıt parallelem un! verwandtem Material Q u dem Bereich der der Sprache des Paulus“ ( verteidigt 5(inosis un des Manichäismus e1n. In einem weılıterem eil (
behandelt mit aller gebotenen Vorsicht die Probleme der mand.:  chen Hengel die These, daß die Schriften des durch 8110-

stische Begriffe und Motive beeinflußt wurden, W I1 uch keineGeschichte un: schließt selinen informativen Bericht mit einer Zeittafel
ab( 1n datierbare gnostische Quellen vorliegen 385—387).

W ı Der anichäismus. Kurzgefaßte Geschichte Er S1e. gnostisierende Elemente sowohl iın der Ekklesiologie wWI1e
der Problemforschung 8—3  9 lehnt sich 1mM wesentlichen uch ın der Anthropologie des Paulus V1 Verirı die seltsam

mutende These, daß Paulus ın amaskus einem gnostisierendenden 1935 erschienenen Au{isatz VOoO  - Nyberg, Forschungen Christentum bekehrt wurde, dessen Sprache beibehielt, als ın dieüber den Manichäismus d. den mıit Korrekturen und Erganzun- antiochenischen Iraditionen iıntrat Daraus ergibt sich für ihn,
Ssch versieht. daß die Gnosis eine vorchristliche ewegung Sel, der Einiluß auft das

Im Hinblick auf die eueTife Forschung meldet VT Bedenken Christentum autf 185  en Gnostizismus zurückgehe, der Ursprung
die ese VO anı d} daß das manichäische 5System VO  - Bardaisan der GnOosis jedoch 1 VOoO udentum und Hellenismus geprägten Meso-
abhängig sel und S1e  ht 1n Man: her einen Reformator des Zerva- potamıiıen suchen sel. Es cheint M1r problematisch SeiN, dem V{f
Nn1sSmus, der unter Einschluß uch anderer VO ihm anerkannter en- bei seinen historisch nN1C. beweisbaren Schlüssen folgen.
barungsträger 1ne universale Religion schaffen wollte Mit ück- S Visi1ons, ppearances and Apostolic Authority:
sicht auf den Westen habe Manı „Jesus T1STIUS 3881 größere Gnostic and Orthodox Traditions 415—450) geht auf das Problem
gewlesen als das System VO Anfang zugelassen hat“ Inwie- der Relativierung des historischen Christusereignisses durch die
weit der Einiluß des Markion un des Bardaisan dabei ausschlaggebend Gnostiker e1n
WAär, sel in der Forschung nicht genügen geklärt. Während ın der Großkirche die Apostel als Augenzeugen des Lebens

Den ersten allgemeinen eil des Bandes beschließt der Beitrag un: der Auferstehung Jesu Christi Garanten des Glaubens sind un:
VO Nnı S O, Sur l’histoire des influences darin der Autoriıitats- und Überlieferungsgedanke wurzelt erfolgt
du gnosticisme 316—350). Ausgehend VO der rage nach dem VOor- die Erwählung des Gnostikers durch persönliche Visionen des uler-

standenen, der jedoch als 1C. verstanden wird Christlichehandensein gemeinsamer Elemente, die einen Vergleich zwischen Gnostiker erklären, daß S1ie die Apostel Gnosis übertre{ifen. Valen-den dualistischen ewegungen des Mittelalters un den Gnosti- tın uUun:; Markus tuüutzen sich HIC NUur auf 1nNne esOöterische apostoli-kern der ersten Jahrhunderte rechtfertigen, untersucht die f.in sche Tradition, sondern leiten ihre Lehre VO  - den ihnen zuteil OzXZ-
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denen Vısionen ab 426) DDa S1e unmittelbaren Zugang ott aben, iIm Manichäismus, der sich ohl der apokryphen Apostelakten be-
lehnen S1P dıe apostolische Tradition un die S1e wahrenden Amtstrager diente, taucht die Vorstellung VO Lichtkreuz als VDOS für das kosmo-
aD (430 logisch-soteriologische eschehen auft. Wenn uch 1ın den koptisch-

manichäischen Schrifiten Lichtkreuz uUun! Jesus nicht miteinander identi-SA Begınn Se1INES Artikels „Gnosticısm an Early Monasticısm iziert werden, ist der Weg VO Leiden des Lichtkreuzes ZU Jesus1n gypt” ( bemerkt Wısse, die Problematik der patibilis des nordafrikanischen Manichäismus nicht weit
Gnosisforschung bestehe darıin, daß 1LE,  - die „Theorie“ besser
kenne als die iNr zugrundeliegenden atsachen. Man interpretiere Quispel, ermann Hesse und (G(NOsis (  2—'!  9 geht ın

seinem Artikel dem Wirken des gnostischen Symbolismus iın derdie snostischen Schrifiten gemäß dieser Theorie, anstatt daßb INd.  zn
Neuzeıit nach ET sieht Hesse bei der Abfassung sSe1INes omansdie atsachen die Theorie rechtfertigen der modifizieren DZzZw.
„Demı1an” VO. einer Gnostizısmus interessierten literarischenberichtigen 1äßt Diıiese Erkenntnis kann 199838  - nicht deut-
Quelle beeinflußt, die allt die Umgebung VO  - Jung hindeutet.lich hervorheben.

Da die exie VO  - Nag Hammadıi 1n der mgebung pachomischer Den Band beschließt die umfangreiche Bibliographie VO  — Hans
onas Eın sorgfältiges Namen- un!: Stellenverzeichnis erleichtert

Klöster entdeckt wurden un sich 1n den inbänden der Codices VOeIL-

klebte PapyrIı aUus diesen Klöstern eIianden, schlie5t V{i. aut die MOg- die Benutzung des Buches.
ichkeit der Verbindung VOo  - Gnostiziısmus un Irühem Mönchtum iın en der - Gnosis Interessierten wird dieser iniformative

Band, der das Phänomen iın seiner Vielschichtigkeit vorführt,Agypten Benutzer dieser extie waäaren ann Öönche mit hetero-
doxen un synkretistischen Ansichten BEWESEIN, die ber cselbst keiner zahlreicher orthographischer Fehler (besonders 65—124) un INall-

gnostischen angehörten Die individualistische un hetero- her Wiederholungen bekannter Thesen willkommen eın
oxXe Einstellung die monastische ewegung T1r gnostische soke- unster Maria-Barbara VO StTrTiItzZKNYV
ten attraktıiv gemacht, die ihre Bücher miıt asketischem Einschlag m1t-
brachten Eine Zeitlang konnten S1e abgeschrieben un 1n der Mönchs-
gemeinschaft gelesen werden. In der Mitte  des Jh.s habe die Hierar- Gramer, inirid Der e15 Gottes un! des Menschen in frühsyrischerchie 1n Alexandrien die Klosterleitungen davon überzeugen können, den
Besiıtz und Gebrauch unorthodoxer Werke verbieten Diese Theologie. Münster Aschendorfi 1979),; VE 95 (Münsterische

eitrage /ASON Theologie eit 46) kart
ese, die aut Doresse (s 238) zurückgeht, wird VO Krause
s 239 I 242) bestritten, eın endgültiges Urteil wird jedoch TST Eines der häufig formulierten Desiderate der Theologen ist
ach der angekündigten Grabungspublikation s C 243) möglich sSe1IN. ine umfassende Studie VOoO der Lehre 411  bDber den Heiligen e1s5

Dies ist jedoch nicht möglich bevor nicht zahlreiche VorstudienDie Schwierigkeiten, die sich bei der Übersetzung der Nag-
Hammadi-Texte ergeben, zeig McL Wilson, One Text, Four gemacht werden. Dieses Werk will ıne Vorstudie se1in,

tersucht e1in wichtiges Spezlalgebiet: die Lehre über den HeiligenTranslations: 50me Reflections the Nag Hammadıi Gospel of the
Egyptlans (  —4  F Hand des Agypterevangeliums auft. e15 bei den syrischen Schriftstellern bis /A Jahre 3950 Der

utor behandelt die syrischen Bibelübersetzungen, apokrypheTODIeme stehen einmal bei eINeTr ireien Übersetzung ZzuU

anderen eım Ausfüllen VO  - Textlücken, wWI1e VT für den Beginn der Schriften, Bardaisan, Tatianus un: Aphrahat.
Schrift nachweist. Problematisch Ssind die Nag-Hammadi-Texte uch 1N- Der syrische Term TÜr e1s5 „ruha  C ist ENS verwandt mit dem bibli-

schen „ruah“. ber in den SVYrischen Bibelübersetzungensofern, als sS1e selbst Übersetzungen sind, un sich die rage stellt, 11 -
1eweıt die Kopten das griechische Original verstanden uch auchen doch schon ubtile Veränderungen Qauf. Der UÜbersetzer begeht
eine Rückübersetzung 1NS5 Griechische bringt Schwierigkeiten mit sich, bewußt der bewußt kleine ingri{ffe, den Begri{f präazisieren
da der Versuch, einen griechischen Gtil erreichen, immer sehr der erklären. Das geschieht uch bezüglich des griechischen

„pneuma”, S50 wird e1n etiwas deutlicherer Akzent gelegt auf den kosmi-subjektive Zuge des jeweiligen Übersetzers iragen wird.
Meenard: La lettre de Pıerre eb Philippe{ VOTI' - schen Aspekt (Wind), auf den anthropologischen Aspekt (Seele) un

autf den theologisch-persönlichen Aspekt (Geist Gottes). RBemerkens-öffentlicht 1i1ne erste Übersetzung un ine kurze Studie der wert ist auch, daß ın den altesien Übersetzungen „ruha  “  9 grammatika-bisher noch nicht publizierten Epistula erı ad Philippum. lisch gesehen, weiblich ist, wodurch 1ine Assozlation miıt bestimmten
Der sahidische ext ist nach der Aussage des V{f.s cehr gut erhalten weiblichen Bildern (Mutter infacher ist. Dies ist auch och bei den

Da die Schrift lediglich 1n der Einleitung Briefcharakter auiwelist un: nachfolgenden Theologen wahrnehmbar, Der 1n spateren Bibelüberset-
SONnst eher eın gnostisch dogmatisches Handbuch erinnert, otellt AVEG ZUNSCIHL wird „ruha  “  P die Tammaftik, behandelt als sSe1
die Arbeitshypothese auf, daß in diesem ext wahrscheinlich VOI- männlich.
schiedene Tagmente VO. einem Endredaktor zusammengefaßt worden In den apokryphen Schriliten dem Thomas-Evangelium
sind Der Inhalt der Schrift ist nach Meinung des Vi.s eindeutig un den Thomas-Akten, omm der mehr rudimentäre Glaube der
gnostis bestimmt und behandelt das ema der OUAASELG 457) An Volksirömmigkeit Z Ausdruck, indem unter anderem der Heilige
diese Vorbemerkungen schließt sich die Übersetzung die ber infolge 215 als utter eine AT  107 erfüllt.

Bel un sehen WIT eine unterschied-der fehlenden Publikation des TLTextes nicht überprüfen ist 457-—463).
Eın Problem der mandäischen Liturglie greift liche Betrachtungsweise. Bardaisan ist mehr aut den stien Chaldäer,

Perser) gerichtet un verarbeitet mythologische un astrologische An-The pitha and mambuha Prayvers (464—47. aul.
schauungen, Tatıanus ist mit dem esten (Griechen) kon{frontiert,Während die schriftliche Fixierung der liturgischen exie 1mM unterzieht ich dem hellenischen Denken un: widersetzt Q ihm. S0nachchristlichen Jh erfolgte, reicht die Struktur der ıten 1n die Zeit findet mMa  - bei Bardaisan Anspielungen auftf das kosmogene die Eint-des beginnenden Christentums zurück, wobei die rage offenbleibt, stehung des Kosmos betreffende) Prinzıp der e1s als Wind), einen

wWann S1Pe mandäischen harakter erhielten ZuUur Zeit der Kodilli- mythologischen Kontext das Verhältnis ater-Geist als das Vo Sonne-zierung des mandäischen Rituals gab pitha- un mambuha-Gebete.
Die ersten pitha-Gebete gehörten offensichtlich ZU. täglichen °BEm on und einen anthropologischen Kontext das Verhältnis VO klei-

111e menschlichen e15 ZU. Heiligen Geist) Das Werk VO Tatianus,ZiUum. Die Verbindung VO  - einem pitha- mit eInem mambuha-Gebet las- selbst der griechisch geschriebene eil sSe1Nes Werkes, VO  - SDE-
SE  - ihren Gebrauch bei einem rituellen Mahl denken, bei dem pitha ilisch semitisch-syrischem Einfluß Nndire kritisiert die stoische
(Brot?) un: mambuha (Wasser") ausgeteilt wurde. Au{ffassung über „pneuma”, Der Heilige e15 durc  ringt die Materie

Böhlig, Zur Vorstellung VO Lichtkreuz 1m Gnostiz1s- nicht, sondern transzendiert s1e. Der e15 hat uch eine Rolle 1n der
INUS und Manichäismus (473—491), sieht ın dem gnostischen My- Anthropologie und Soteriologie. Uurc die Vereinigung miıt dem Heili-

CI e1s5 wird der Mensch echter ensch, hne den Heiligen £e15thos VO Lichtkreuz ıne Verbindung VOo  i philosophischer Speku- bleibt VO  - ihm 1U eiNn 'LTorso zurück.lation (dem 1m platonischen 1ma1l0s und der christlichen Heils- Das ausführlichste ater1a. für die Untersuchung wird Urc diewahrheit 477-—478). 25 „Unterweısungen“ geboten, die zwischen 337—345
In den apokryphen Johannesakten (Kap 98—101), die 1n großkirch- chrieb Der uUftOr gibt zuerst eine statistische Übersicht VO (70=

lichen wWIe ın gnostischen Teisen beliebt findet SIC e1N A'b® brauch des Wortes „ruha  “  9 worauft die wichtigeren theologischen
chnitt ber das Lichtkreuz Das Leiden Christi Tag eindeutig doketi- Aspekte behandelt. Das Mutterbild omm ın einzelnen Texten deutlich
sche Zuge Die Hauptaussage des "Textes besteht darin, daß der Urzu- ZU Vorschein. ichtig 1st wiederum das Verhältnis VO enschlichen

ZU Heiligen eist, sowochl 1n anthropologischer als uch ın soteriologi-sSTan erst wiederhergestellt ist, WE Jesus alle Lichtteile, die
scher 1NSIC. Übrigens Jı Dhraha eın Schüler der Hl Schrift, SeiINeGläubigen, ın dynamischer ecwegung 1n S1C. vereinigt hat VT legt ine

eue Übersetzung des TLextes OT, der sehr verderbt überliefert ist Auiffassung ist durch keine Philosophie beeinflußt un ist UTC ruan“
STar. VO her inspirliert, obschon 190828  - uch kurze trinitarische For-479—480 Diese zeichnet sich dadurch AdUS, daß S1e 1m Vergleich der meln bei ihm antrı

VO Schäferdiek in : Hennecke-W Schneemelcher, Neutestament-
liche Apokryphen FE übingen näher Text bleibt. Jedoch Die iIrühe syrische Christenheit bildete keine Einheit. Wenn der
ist uch die Irelere Übersetzung Schäferdieks IUr das Textverständnis UtOr schreibt, daß Aphrahat stillschweigend die Meinung VO  —$

N1iC ohne Wert Tatılanus korrigiert (84), ist das wahrscheinlich noch viel. ber
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besteht cehr wohl 1ne Verwandtschait ın den Auffassungen de predominance» bien caracteriıisee Dar olison. Da «V1e»
der syrischen Schreiber. ES ist schade, daß der uUtiOr bei Aphra- Communiquee Dar le Sacrement est la partıcıpatiıon de L’humain
hat aufgehört hat Falls Ephraim, das Liber Taduum, die Messa- ebE la natiure divine. L’homme peut etire revivılile UU pParl unNne

humanıite uUunı1€e ia Viıe Pal natiure.lianen und die Manichäer uch seliner Untersuchung herange-
I1 hätte, waäare meiliner Meinung nach die Verwandtschaft noch Au chapitre «Paıin et VIin porteurs de la pulssance
deutlicher geworden. Es ist wünschen, daß der uUutiOTr seine ei de l’energie vivifiantes», ’auteur cherche notammen exploiter
Untersuchung aut diesem Gebiet fortsetzen kann, daß dann les reierences l’epiclese qu'il 308 PpOUVOIr LIrOUVEer hez Cyrille
der Vergleich zwischen der semitischen un der griechischen ei s1ıtuer CeS donnees dans V’evolution de Ia liturgie Egypte.
Pneumatologie vertielit werden kann. Fur einen Theologen WAarTe partir des commentaires de Cyrille SUur la Cene Matthieu e

uch wünschenswert, nicht bel Texten und deren Interpretatio- Br 8l conclut UQUuUE vraisemblablement l’eveque d’Alexandrie CON-
Ne  - stehenzubleiben, sondern uch die Anwendung aut die Pneu- nait ulle prıere consecratoire lien immediat VEC les paroles de
matologie uUNSeEeIeL eıt 1NsSs Auge fassen. ber das ist vielleicht l’institution, eTi UIl! double epiclese, la seconde oulvant 1MMe-

viel verlangt VOI einer Habil.-Schritt. Wir anerkennen u{fs diatement CeSsS paroles de l’institution, DD la manlere de l’Anaphore
Höchste die Sammlung der kleinen Anwelisungen, die Analyse de Marc BTIEC et CO  e et 1018085 V’effet d’une iniluence
und die Interpretation, die mi1ıt viel Geduld und Genauigkeit dUS5- Syrienne, a1NS1 decelable deja emp de Gyrille. auteur ob-

UU Cyrille fait guere d’allusions explicites 19808  CDgeführt Sind. Dadurch hat die Untersuchung einen klaren und
deutlichen Charakter un! stellt einen gut bearbeiteten Baustein epiclese eb l’Esprit-Saint, la difference des liturgies du SI0UDE
dar [Ür den Aufbau einer Pneumatologie. SYyrien; -  Kn ENCOTE, pense-t-il, Gyrille projette christologie du 0g0S

Nıjmegen Vd der incarne SUur les paroles cConsecratoires, coniormement d’ailleurs
la predominance du 0g0sS dans la theologie eucharistique des
Alexandrins: V’auteur ıte Athanase, Serapion, et rTemonte Jusqu’a

Gebremedhin, EZTa: Life-Giving Blessing. An Inquiry into the ucharistic Philon. (n pourrait cependant souligner davantage 1CI1, semble-
Doctrine of IL: OI Alexandria. Uppsala: (Almquist Wiksell) t-il, le role QUuUE Gyrille attribue ‚eb l’Esprit l’origine de la sanctı-
1977 124 cla Universıiıtatis Upsaliensis Studia Doctrinae CHri- fication de la chair du Christ, ei donc l’origine de la puissance
stianae Upsaliensia E kart SW. krT. 530.— sanctiliante de celle-ci, ans le n ! e  E -  w 1;

etude SUrLr la doctrine eucharistique de Cyrille d’Alexan- de Jean particulier. Maıs l reste vral qu'il nen  S
drie est ul  D dissertation doctorale de L’Universite d’Upsala. explicite pPasS LOUTLESS les CONSEQUENCES DOUTFC l’Eucharistie, OD
L’auteur appartient ebE l’«Eglise evangelique Mekane Y esus» Ethio- du contexte de CONLrOVeTrse christologique probablement.
pIle; il travaille VE€ l’aide de la Lutheran World Federation et Le Christ dans l’Eucharistie estT, POUL Cyrille, la I01s hoöte el

DOULI «adV1SOT>» le prof. Thunberg. Dans volume de dimen- nourrıture, donateur eT don I8 agıt du Christ ressuscite, mals
S10NS modestes, il presente Ul  CD etude bien documentee, tant du quand il Veut eXpliquer la presence et ”’action sacramentelles du
cote des ecrTI1ts de GCyrille (SUT la base des enquetes deja Christ, Cyrille met l’accent SUur la continuite entiTre QueE le Christ
realisees, notamment celle de Struckmann, Die Eucharistie- Tait parmı les hommes dans vIie terrestre ei qu’il fait
lehre des hl Cyrill MS Alex., Paderborn QUC du cote des maıiıntenant dans ’Eucharistie; il continuite POUTC Iui eNnNiTE le
[Tavaux d’origine protestante, anglicane catholique. Le Tavail OLD qul Parl 101 contact vivilie des mMOoOrTrIs et le P present
constı:tue SO0US cel aspect bon etat de la question. Maıs le but et mange dans l’Eucharistie:;: mals les effets de I’Eucharistie SONT
de V’auteur est d’analyser la doctrine de Cyrille SU..  — U’Eucharistie plus grands YUE CuX des miracles de Car la particıpation

mettant evidence qul constitue coherence el logique est plus grande dans la manducation. Gyrille, monirTre l’auteur,
DIrODIES., voıt l’Eucharistie la reactualisation de I’Incarnation. I8l GCOIMN-

L’idee fondamentale gul guide 10701 Tavaıl est YUE la doctrine prend la Conversion des elements eb la manilere de l’union des natu-
eucharistique de Gyrille est UIl! application, eb la VIe IN ils Sont assumes dans le P du S5eigneur incarne eT TeS-
sacramentelle et liturgique, des perspectives Cdie christologie, suscıte.
ul  D projection quelque SOTIie de cConception du Verbe 1N- Au chapitre I, V’auteur POSE la question de la presence OLI-
carne. Cecı vaut auUSss1ı POUTLC NestorIi1us, rappelle ”’auteur (41— porelle spirituelle» du D el du Sd115 du Christ dans I’Eucha-
42); pourrait ajouter QuUE lien entire christologie el I1- rıstle; il rappelle les interpretations contradictoires des COMMMEeN-
talre, christologie eTi Eucharistie est fondamental dans la theo- ateurs du ]Xe et du debut du XAXe siecle et note qu'’il 1C1
logie patrıistique mo1ns depuis Irenee et Tertullien. L’auteur element d’ambiguite dans le langage de Gyrille. Gelui-ci,
est donc SOUCIeEeUX de replacer d’abord la christologie de Cyrille quand il CADOSE qu1 dans la liturgie eucharistique,dans SOIl contexte et So evolution historique (chapitre 11 reprend volontiers langage traditionnel qul ıme souligner
3—33), pUuls de la decrire dans S65 grandes lignes telle quw’'elle le caractere «spirituel» «MYysSt1que» de la celebration eucharisti-
nte uUurtout face eb la doctrine de Nestorius (chapitre 2 YUE; ”’auteur rappelle aussı Juste 1ıtire V’attachement de CyrilleCe qul est dit 1C1 est marque Darl la preoccupation de theme du «culte esprit el verıte». Maıs n est plus 1C1

tenir compte des differentes interpretations de la christologie langage dogmatique et 1L Taut pas maJjorer la portee; VOLT
de GCyrille qui ont ete proposees; toutefois UU V’auteur presente 37-—88 essal de classification des SeI15 de l’adverbe

la «CTr1t1que des classifications LOg0OS-SarX et 0g0s anthro- NMVEVUUATLXOSG chez Gyrille. Comme dans christologie, celui-ci
» est LTOP sSsommalre (21—22) el 1en LTOp DEeEU compte du separe un Cas les aspects «spirituel» et «corporel» du
premier etat de la christologie cyrillienne aVant 428 I8l Teste sSsacrement; il HV hez Iui nı docetisme christologique nı «dOCEe-
qu’incontestablement la doctrine eucharistique de Cyrille TS tisme sacramentel».,
D  Yab! et  ıtement liee christologie; ela c’est trouve renforce Les chapitres ei presentent les eiffets de I’Eucharistie
SA OTE Par la ONITOVeEeTSE nestorlienne Ou la reference mystere selon Cyrille: partıcipation la «V1IEe» du Christ, un1ıon des CrOyaniseucharistique est intervenue argument, l’initiative d’ail- entire 08 et dans V’Esprit eti la Trinite, INCOrTUuptibilite; les COIN-
leurs de Nestorius semble-t-il Sermon 3) ditions de preparation la reception du Sacremen(; la relation entre

auteur entire proprement dans SO su]e VecC le chapitre Eucharistie eTi bapteme: LOUS euxX SONtT appeles «eulogie spirituel-
Sr «Jla chair viviliante du Verbes». 8l montre bien COommMentTt la le», ils sanctilient les CTrOyants «spirituellement» ei «corporelle-perspective de GCyrille est dominee par l’idee de Vefficience ment», mals est V’Eucharistie qu1 POUTL Gyrille realise plenitudedu Verbe meme L’Eucharistie est vivifliante quw’elle est le LOUS les effets de I’Incarnation et de la vivilication de ’homme
P de Celui qu1 est la Vie-par-nature; elle la pulssance Compose d’äme ei de pPS.
viviliante du Verbe, Car la chair du Christ est impregnee pPar la (n notera VOC nteret cCcComment etude met evidence
ÖUVOLLG et l’Eveoyela divines du Verbe Cyrille applique ‚eb la V’efficacite et le realisme sacramentels de l’Eucharistie selon
chair eT 5a1g du Christ dans I’Eucharistie les memes analo- Cyrille, et ela meme eb l’interieur d’une perspective tres alexan-
gies classiques qu'il applique Par ailleurs b L’union du Verbe et drine tendant reporiter efficacite salutaire SUur ”’action
de la chair:! lV’eau transfiormee par la chaleur, le fer rougı feu, PIODIE du Verbe Cceli egard, 1L eut ete interessant de de
le pain trempe dans du V1in L’auteur souligne QuUeE dans Ces pres la doctrine eucharistique de Cyrille el celle de Nestor1us,
analogies ute V’eikicience vient de la nNnatiure divine: Velement CcCe derniere representant Sans doute Certaiıns aspects comple-
humain est seulement receptii face V’element divin selon L’«union mentaires.
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Le plan tres systematique SU1VI pPar l’auteur paraıt Da GCOIl- ber versucht erforschen, AduUuSs welcher theologischen Grund-
tre-indique Car la pensee de Cyrille est elle-meme fortement SITUC- haltung heraus Basilius die allgemeine Zusammengehörigkeit

strebte, die Bildung einer tfesten Gemeinschafit, durch dieturee par visee christologique fondamentale. La progression de
l’expose est cependant parfois peu lente du Tait de repeti- die Kirche In die Lage verseitizt wird, jede Änderung der Krise
tiıons (81—85) de subdivisions PEeU superflues formelles innerhalb der außerhalb ihrer überstehen, un die
2—53 Dar exemple). On souhaiterait QaUSS1 parfois Uue les affirma- ermöglicht, unabhängig VO jeder Staatsgewalt ihre volle erant-
tio0ns de V’auteur solent davantage etayees Dar des analyses de wortiung übernehmen. Sein Prinzip lautet: der Mensch ist VO  -

textes 13801  CD crıtique plus precise des interpretations qu’il ecarte atiur aus gemeinschaftsbezogen; uch der einzelne Christ bzw
die Ortskirche braucht die Charismen anderer un coll ihrerseits1—85 pPar exemple); il est vral Yue certaines notfes apportent des

complements ınportants (ainsı 7—89 den anderen Gemeinden ihre materiellen un geistlichen Kräfte
AB Verfügung stellen.Jacques Liebaert

schließt miıt der Aussage, daß Basilius In sSe1iner Eigenschaft
als Asket un Kirchenführer ine Bruderschaift anstrebt, die sich

Fedwick, Paul The Church an! the Charisma of Leadership In Aasıl. die Urgemeinde VO  - Jerusalem ZU. Vorbild nımmt. Der Zweck
of Caesarea. Toronto: Pontifical Institute of Mediaeval Studies
1979 VII, 274 Studies and eXTiIs 45) kart. War dieser:! die Wiederbelebung einer heiligen un charismati-

schen Gemeinschaft (Koinooni1a]), 1n der alles gemeinschaftlich ist.
Die moderne Forschung ZULC Lehre des Basilius wird oft VO  -

dessen Ekklesiologie bestimmt redet lieber VO ‚ecclesial COIl- Es folgen Schluß fünf Anhänge:
Im Anhang wird der Versuch gemacht, die schwierige Chrono-SClOUuSNeSS’). Im Hinblick auti die Rolle, die Basilius dem Hl 215 ogie des Lebenslaufes und der Tr1ıI1ten Basilius’ geNaUET herauszu-

1mM Aufbau und Wachstum der Kirche DeimiD5t, stimmen die Wis- tellen Auftf diese Weise meıint der utor, eiNer eventuellen LOsung
senschaftler überein. dieser rage na  her gekommen Se1IN.

Nach der Meinung VO wird der éharismatische AÄAs- Anhang besagt, daß der Asketismus des Basilius Vo Eustha-
ekt ungenügend beachtet. Einige Autoren sehen zwischen E Ha: tiustyp beeinfilußt wird, einem Lebenstyp, der nicht VO. Leben 1n

rısma und Institution 1mM iIrühen Christentum mehr den Konilikt der Ortskirche SeIN darf.
zwischen beiden als deren gegenseitige Erganzung versucht, in Im Anhang wird über die große rage des Verhältnisses ZWI1-
seinem Werk anzudeuten, daß Basilius 1n selinen Schriften beide schen dem kirchlichen (ho koinos bios) un: sketischem Leben (ho

koinoonikos 105 diskutiert. Auch TÜr ist dies kein Problem, dasAspekte ın der Gesamtheit se1ines Lebens als Asket und Kirchen-
eich lösen wAare. Er vergleicht die Voraussetzungen beider Lebens-führer bewußt vereini1gt. Außerdem berücksichtigt behutsam

den geschichtlichen Zeitraum, ın dem Basilius lebte Die Absicht iormen un olgert daraus, daß Basilius’ ea asketischer ollkommen-
heit für alle Christen galt, uch WEl das sketentum mi1ıt der Zeit,des utors besteht darin, einen Beıitrag nicht 1Ur ADr theologischen 1mMm Großen Asketikon‘, eine eigene Organisation eines Gemeinschaifts-

Kenntnis, sondern auch ZULC internen un!: externen Kritik der lebens erhielt. Eine ‚konkrete Gleichheit beider Lebensiormen ist
Schriften Basilius’ leisten: SeIN Gespur für die Problematik der uUuNseIer Ansicht nach aum bewilesen.
Identität, Chronologie und Authentizität der Schrifiten Basilius’ CI - Die kurzgefaßten Anhänge und ehandeln die Voraus-
leichtern ihm diese Aufgabe. setizungen, die gegeben Se1n mussen, damit die Verkündigung des Evan-

Fıs Arbeit besteht aAUSs vlier Teilen: geliums S1C 1nes bleibenden rIolges erfireuen Ela ba® Schließlich be-
schäftigt sich der letzte Anhang m1t der ‚Verkündigung‘ un der ‚KOT-Der erstie eil handelt VO  - der Kirche 1m Leben und in

den Schriften des Basilius VO  - asarea. Der uUufiOTr beschäftigt sich respondenz‘,
Eine ausgewählte Bibliographie und verschiedene egistermiıt den Fragen der Kirche in ihrer amtlichen und charismatischen schlieben diese sorgfältige und wertvolle Arbeit ab Dem Ender-

Struktur. Die meiste Beachtung wird den asketischen Werken D:
schenkt. Basilius betrachtet die Kirche als iıne charismatische Ord- gebnis der Forschung können WIT zustimmen!: gibt keinen Kon-

flikt zwischen Charısma und Institution, sondern 1ne gegenseitige
NUuN$S, als Ort der Bruderschaft (koinoonia) 1n un durch den
H1 e15 Erganzung.

Der Z un!: E  ® 171 behandeln nacheinander die Das erforschte Thema gereicht dem kirchlichen Leben und den
ökumenischen Beziehungen UNSeTITer eıt An Nutzenwel wesentlichen Aufgaben des Kirchenführers: die Verteidigung

der Rechtgläubigkeit un die Verkündigung des Wortes Gottes Es A b dij Averbode (5.) Duchatelez
Sind Charismen. Die Au{fgabe des Kirchenführers besteht darin,
die Harmonie der persönlichen Charismen wahren un ZU

halten. Er ist der Mittelpunkt der christlichen und kirchlichen Stead, Christopher: Divıne ubstance. Oxiord Clarendon Press 1977
I 315 Ln 12.50‚Koinoonila‘, durch Gebet un Eucharistie, durch Korrespon-

denz un: Besuche. Seıit nahezu wel Jahrzehnten hat sich 5.; international be-
kannter un geachteter Patristiker 1n Cambridge, 1n einNer SerieDas diplomatische Vorgehen eines vorsichtigen Basilius den
VO Au{fsätzen un Vortraäagen In eindrucksvoller Konzentrationnicht rechtgläubigen Christen gegenüber wird VO Gregor VO  -

azlanz un Athanasius als ‚Oikonomia'‘ gedeutet. Einige moderne immer ufs NEeUuUe mit dem Substanz- der 0oVoLa-Begrift beschäftigt,
in welchem für ihn eines der Grundprobleme sowohl der patristi-Autoren bevorzugen dieser Stelle die unterschiedlichen Be-

griffe Kerygma un ogma weist auf die Inkonsequenz 1 schen Theologie, VOTL allem der Trinitätslehre, als auch der Logik
Wortgebrauch VOIL Basilius hin un verzichtet dabei auf jene und Metaphvsik beschlossen ieg Auch sich vordergründig

davon abgelegene historisch-philologische Detailfragen (wıeTheorien zugunsten eiINerTr seiner Meinung nach konkreteren ET-
klärung: Basilius soll mittels Zzweler Schlüsselbegriffe se1ine Kir- die, welcher „Eusebius“ 1ın den Quellen ZU.  a Geschichte des Nnıza-

chendogmatik ausgebaut haben, nämlich ‚Glaube‘ und ‚kirchliche nischen Konzils jeweils gemeint S@e1! der VO (Caesarea der der
VO Nikomedien: das Problem der ursprünglichen literarischenEinheit‘; diese Schlüsselbegriffe werden VO  H In sechs Thesen

zusammengefaßt. dies iıne ausreichende Erklärung sSelın kann, Form und des erhaltenen Bestandes der „Thalia“ des ÄArI1us u.a.m.)
darf bezweifltelt werden: diese Interpretation 1äDßt sich schwer auf- der auch Unphilosophisches w1e die „Thetorische Methode

bei Athanasius“ handelt, bleibt 1n Wahrheit „seinem“ Thema,rechterhalten, besonders w en 61e VO anderen Theologen un
nicht LUr VO Basilius celbst ZULXI Anwendung gebracht wird IDie der Klärung des Jexikalischen, philosophischen und theologischen
‚.Oikonomia‘ ber ist eın kirchliches PTHEZID:; das 1m Lauf der Hintergrundes des nizänischen ÖWLO0VOLOG un damit zugleich der

Analyse des Grundworts 0OUOLO. selbst, auf der SpurJahrhunderte ın den Kirchen des Orients tatsächlich erhalten BE6-
blieben ist, uch W EeIllll 1n den Gemeinden unterschiedlich, ja Als reife Frucht dieser langdauernden uUun! eingehenden Be-

schäftigung mıiıt dem Sto{ff un als Zusammenfassung cSeiINer UV:D willkürlich gedeutet wurde. Be1 Basilius ist die ‚Oikonomia'‘
WAar noch nicht einem theoretischen Prinzıp ausgebaut, ber erschienenen Einzeluntersuchungen liegt NUN, lange angekündigt,

bedartf uch heute noch einer zufriedenstellenderen Beschrei- das hier anzuzeigende Buch VO  . In dessen Zielsetzung hat V{1.
selbst ın seinem Au{isatz 99  he Concept of Divine Substance“bung. deutet außerdem daß das Charisma des Wortes ın der

Kirche als charismatischer Gemeinschalit ıne hohe Stellung inne- (VigChr 29, die beste Einführung gegeben, die sich denken
hat. Das Kerygma ist ‚ekklesiadzoon‘, kirchenaufbauend. 1äßt. Auf diesen Aufsatz, der iın seiner ursprünglichen Fassung

Der vierte eil ist der interessanteste, da 1n diesem Ab- einem dem Rez 1ın mehr als LUr eiNer Hinsicht unvergeßlichen
schnitt die orge des Basilius die ‚.Koinoonila'’ aller Kirchen Vortrag VOTLT der „Patristischen Arbeitsgemeinschaft“ während ihrer
behandelt wird; das ist Wäar 1ne allgemein bekannte Tatsache, Tagung ın Göttingen Januar zugrundelag, se1 deshalb nach-



1981 Jahrgang SE THEOLOGISCHE Nr

drücklich hingewiesen. Stattdessen sel hier zunächst ine Vorstel- Debatte über die Relevanz griechischer Metaphvsik für christliche
lung VO  - dem reichen Inhalt des Buches vermittelt. Theologie und Somıt, W EEeIN auch indirekt, ZUTLC Theologie celbst

Eın erstes Kap 1—24) ist der Vorklärung ber den „begrifflichen leisten“ ET Lut dies 1mM bewußten Anschluß die VO.  -

Rahmen  66 (conceptual iramework) der Untersuchung gew1ldmetl; untier- Wittgenstein einst In Cambridge begründete Schule des „logischen
richtet, ebenso sachkundig wI1e anregend, einmal ber die der Bildung Empirismus“”, qQqUS der celbhst hervorgegangen ist, 1ne Schule,
abstrakter Nomına WI1Ie OVOLOA zugrundeliegenden logischen uster. 058088! die inzwischen 1ne beträchtliche Ausstrahlungskraft entwickelt
andern ber den Seinsbegri{f und die darın involvierten logis  -linguisti- hat, wenigsten allerdings noch immer aut dem europäischen
schen Probleme un schließlich ber eUueTIe Diskussionen ber den
Substanzbegri{f, sowohl bei Locke un!: ant als auch ın der zeıtgenOssI1-

Kontinent der doch jedenfTalls In Deutschland Eınes Se1INeEeTr Ergeb-
nisse ist, daß „Gott qls Substanz charakterisieren gleichbedeu-schen Philosophie un Theologie im Anschluß daran wird Kap tend“ SEe1 „miıt Einspruch erheben reduktionistische 'he0o-25—54) der Seinsbegri{ff Platons als desjenigen Philosophen analvsiert,

nıt dem der philosophische Gebrauch des Terminus OVOLC. überhaupt rien, welche 1mM Eifekt ott als abhängig hinstellen VO  j der
einsetzt. Wirkungsgeschichtlich edeutsamer sind jedoch die nalysen menschlichen Erfahrung, während INa  e} Sich andererseits darauftf He-

ru{it, daß S1e allererst erkläre“ der wWIe 1n demund Begriifsbestimmungen Se1INes großen Schülers Aristoteles, die aller-
ings, wWwWI1Ie sich EeTNEUT zeigt, vielfältig voneinander diiferieren un auch schönen Auf{satz über den Begri{ft der göttlichen Substanz formu-
1n sich VOT schwierige Interpretationsprobleme tellen. Mıt ihnen be- Hert wIiTrTd: der „sogenannte Substanzbegriiff... kann nicht länger
chäftigen sich die beiden nächsten Kap., 1n denen zunächst der Dprach-
gebrauch VOoOT allem der aristotelischen Kategorienschrift un VO Buch

ın diesem (SC dem theologischen)]) Bereich irgendeine konsti-
FTı X O Bedeutung haben; kann nicht länger den AnspruchVII un QE5] der Metaphysik des Aristoteles allgemein untersuch wird erheben, 1ne einzigartig ANBEIMNESSENE Bezeichnung IUr ott ZUiKap GB 55—88), ehe sich ann die Fragestellung „theologisch“ ZUSDp1tz

(Kap 4, 89—10' „Aristotle and the nN1tvy of God“) Im Anschluß daran SEe1N. ber mMag nach WI1e VOT einigen regulativen Wert
verfolgt VL. die Geschichte des nacharistotelischen Substanzdenkens, nicht haben: kann uUuNnsereNn Denken den Weg zeigen und vielleicht
uletzt desjenigen der Stoa, zumal sich als Auslegung der erständnis VO göttlicher Offenbarung beseelen, 5G-
ariıstotelischen Kategorienschrift und ihrer Distinktionen verstehen 1äßt SEeTZT, andere der Bibel und der christlichen Tradition entlehnte
(Kap D 10—130), führt In 1Nnem weiteren Kap (131—15' das Wort Begriffe stehen als e1in Korrektiv ZULXI Verfügung“ (VigChr 29, 1975,
OUVOLC 1n der Spätantike 1n der ganzZeN Vielfalt seliner Bedeutungen un
Verwendungsmöglichkeiten OT, ehe ann 1n den Schlußkapiteln des Ehe Teilich Resultaten dieser Art kommt, werden die
uches auf die Begriffsgeschichte innerhalb der frühchristlichen Theologie behandelten Autoren, antike und moderne hne Unterschied, VO.

bis /ARR Konzil VO N1izaa eingeht (Kap I 157—189 „God'S substance in VT einer gelegentlich geradezu rigiden „Sprachprüfung“ unter-
theologica. tradition“; Kap ö, 190—222 „The word homo0ousios“; Kap Y, JN, welche alle Unsauberkeiten der Begriffsbildung und aqalle
223—2606 „Nicaea”). Inkonsistenzen ihrer Anwendung unerbittlich d 115 Licht Dbringt. Am

ehesten kann 1ın dieser Hinsicht VO  — den en noch AristotelesIm Vorwort ordnet V{. celbst den Gegenstand SeINeT Nier-
suchung „teils der Logik, teils der Geschichte der antiken Philo- bestehen, obwohl auch nicht hne Kritik davonkommt (621, D3,
sophie und teils der Theologie“* (V)] un meint deshalb, auch 811, 9 9 YB, 101) Durchweg skeptisch wird dagegen die denkerische
außerhalb der Theologenzunft auf Interesse hoffen dürifen. eistung celbst der bedeutendsten altkirchlichen Theologen (Atha-
Dementsprechend halten sich seine Erorterungen weit wI1e mÖg- naslus, die Kappadozier) und die Haltbarkeit der durch 616e VOTI-

lich AAn den neutralen Gefilden der Philologie un der Ideen- bereiteten dogmatischen Formulierungen beurteilt, obwohl der
geschichte“ auf Das ochließt freilich das Risiko In S1 daß gerade weil diese den Glauben der Kirche bis ın die Gegenwart
die Lektüre 8088 alle diejenigen, die nicht über dasselbe breite Nier- hinein geprägt haben Nach Meınung des Vi.s haben diese Schwä-
essenspektrum verfügen, streckenweise ermüdend wirkt, obwohl chen bisher deshalb nicht die genügende Beachtung gefunden, weil
sich xr redliche Mühe gegeben hat, alle entbehrlichen Fachaus- C sS1e aufzudecken, „einer gewlssen Vertrautheit mıt Semantik,
drücke meiden un beim Leser nicht mehr Vorauszuseizen als Logik und Metaphysik bedari“, Fähigkeiten, „die nicht viele Pa-
Interesse der allenfalls ıne elementare Vertrautheit mıiıt den tristiker kultivieren Gelegenheit haben“, und weil ZU. anderen
jeweils verhandelten Fragenkomplexen. nicht immer saäuberlich zwischen Exposition und Kritik unterschie-

Um den nichttheologischen Leser nicht allzu ehr belasten den, sondern vielfach iıne ‚milde idealisierte VM arTsSı00ä der
Meınung dieses der jenes antiken Autors geboten wird (VigChrder gar abzuschrecken, sind wohl auch dem ursprünglichen

Plan, dem Einiluß des griechisch-philosophischen oUoLa-Konzeptes 29, 1975 2) Wer hier widersprechen möchte der kann, der soll
auft die Ausbildung der christlichen Gotteslehre, speziell der {un; ich kann nicht, sondern muß wohl der übel gestehen,

manchmal selbst Q un sorglos SCWESECN SEe1N. Wohl berTrinitätstheologie, ıIn den erstiten V1 Jahrhunderten 1mM einzelnen
nachzugehen, kräftige Abstriche gemacht worden, daß I1U.  - die WIT': 190858  - mit dem VT. darüber ctreıten mussen, ob die logi-
Untersuchung mıit Nizäa endet und die nicht minder wichtigen und sche Sprachprüfung jedenfalls für den Theologen die einzige der
interessanten Diskussionen der zweıten Häl{ite des Jh.s allen- auch I11LULr die wichtigste Form VO Kritik Se1IN kann, und AB -

talls streiftlichtartig einbezogen werden, W ds zudem hin und wW1e- dern, ob der Aspekt der historischen Gerechtigkeit bei der völlig
legitimen Kritik soweıt ın den Hintergrund ireten darf wWwW1e ıInder dispositionelle Probleme heraufbeschwört. Wer WI1e der Rez

und mutmaßlich die Mehrzahl der Leser dieser Zeitschrift her diesem Buch. Wie ich iinde, ist über der sachlichen Würdigung,
den theologiegeschichtlichen Fragen interessiert ist, sollte diese bei der berechtigterweise auch! äahnlich kritische Maßstäbe

angelegt werden mOgen, wI1e moderne Philosophen (VOT allemReduktion jedoch nicht allzu sehr beklagen, weil noch immer
ın dem Buch geboten bekommt. solche, die dem „logischen Empir1ısmus” nahestehen) z B Platon

Der Hauptgewinn des Buches 1m Vergleich mıiıt den eingangs der Aristoteles gegenüber LUN, kurz gekommen. Es mu ber
beispielsweise verständlich bleiben, daß die VO  - den Kappadoziernerwähnten Vorarbeiten, die sich ZU eil längst ihren festen

Platz innerhalb der Forschungsgeschichte erobert haben und des- erarbeitete Lösung des trinitätstheologischen Problems, unbescha-
halb hier keiner Vorstellung mehr bedürfen, liegt für meın Ver- det möglicher logischer Inkonsequenzen, bis 1ın die Neuzeit hinein

weithin überzeugt hat: und sollte nicht verdunkelt werden, daßständnis ın Iolgendem:
Deutlicher als UV! ist NU  - der geistesgeschichtliche inter- ihr, Maßstab der dem Christentum ihrer Zeit mOÖg-

lichen theologischen Einsichten, mehr echt und mehr Wahrheitgrund des nizänischen Dogmas w1e der frühchristlichen TIrinitäats- zukommt als den ihrer eıt Gebote stehenden Alternativen.theologie überhaupt sichtbar gemacht, soweıt sich diese auftf das
Substanzdenken un den dazu gehörigen begrifflichen Rahmen Marburg artın RA T
eingelassen hat V{. erweist sich als miıt Quellen un Liıteratur
umifassend vertirauft, daß zumal Iür den Theologie- un (10231 Gaztambide, Jose: Hıstoria de los Obispos de Pamplona. (sDogmenhistoriker höchst ersprießlich ist, sich Se1INeT überlegenen I1 S XIV—XV). amplona Ediciones Universidad de avarra
Sachkenntnis als Führerin anzuverirauen. Als besonders werTt- 1979 3038 unı 711
voll erscheinen m1r die Hınwelse auft die Wirkungsgeschichte des Als Ergebnis mehr denn Zzwanzigjähriger Forschungen legt der
Aristoteles 1ın der eıt des Hellenismus und 1ın der Kaiserzeit die spanische Kirchengeschichtsschreibung hochverdiente V/4:
(11 Off) 10888  — gleichzeitig die erstien beiden Bände sSeiner Geschichte der

Es T1 I11U. ebenfalls eutlicher als UV:! zutage, daß das Bischöfe VO Pamplona VOT. Zwel welitere sollen folgen, deren
eigentliche Interesse des Vi.s wohl VO.  - Anfang weni1ger au{fi erster 1 Manuskript chon abgeschlossen ist.
die Aufklärung dieser der jener historisch-philologischen Spezial- FuÜur die Übernahme dieser Au{fgabe Wr Va wI1e kein zweiter
irage als darauf gerichtet WärL, „einen Beitrag ZU. gegenwärtigen berufen, hat doch eit langen Jahren auch das Amt des Canönigo
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Archivero der Kathedrale VO ampiona inne. Auberdem hat lisierung, vorgegebenen Realien (wlıe wirkt sich z. B der Wechsel
das Archivo Municipal de Pamplona, das Archivo General de VO römischen Fußsoldaten ZU. mittelalterlichen Rıtter der Z
Navarra, das Archivo Hıstorico Nacional de Madrid und das atı- Landsknecht des Dreißigjährigen Krieges als Bezugspunkt auft Dar-
kanische Archiv benutzt. Aus dieser unmittelbaren ähe den stellung un Deutung aus und graphischer Ausiführung ergibt.
Quellen entstand denn auch miıt beharrlicher Stetigkeit jene Reihe behandelt nach einem ideengeschichtlichen Überblick ZULC Vorstel-
VOoO  : Vorarbeiten, aAdU5 denen 1U  - S1e wurden die wichtigen lung VO  - der „militia christiana“ (21—37) unächst die einzelnen Waifen
erstien Kap (1—246) erganzt und insgesamt auf den neuestien Stand als Bildspender un Irager des allegorischen Sinns 39—104), sodann die

Feinde des christlichen Kämpfers (105—137). Es olg eın Nnı überder Forschung gebracht ein AuUus der Reihe der In Spanien be-
kannten Episcopologios herausragendes Beispiel dieses literari- den ‚.miles christianus”“” als Sinnbild christlichen Lebens ß Nier-

essant ist das Kapitel u  S  ber die Rolle des Bildieldes 1ın der politischenschen Iyvyps geworden ist. Propaganda (177—194), zeigt, wIı1e die Idee 1n die es
Man würde jedoch dem Werk nicht gerecht, wollte 190058  — VOTLI- rückgeholt wird, indem 100828  - S1e auf (‚ustav IL VO Schweden ale

eilig I11ULI der Gattung kirchlicher Lokal- der Territorialgeschichts- orkämpfier des reinen Glaubens anwendet. Aus der Metapher für den
schreibung 7Uu0ordnen. Dıes gestattetl weder der Gegenstand noch Lebenskamp{ des Menschen wird ein historisches Programm , dessen
der weiıte historische Horizont, VOL dem VtT. die Bischöfe VO  - sichtbarer Trager ZUL miıtatio anspornt Der letzte eil (195—225!

beschreibt die Kontamination des „miles christianus“ miıt erak  esPamplona betrachtet.
Da geht ZU wenigsten das Königreich avarra, ber Überhaupt Sind die Vermischungen verschiedener Bildbereiche sehr auf-

auch die allgemeine Kirchengeschichte. Dies zelg sich deutlich, schlußreich. 50 wird VO Stieifel als Ausrüstungsgegenstand her der
Gedanke der geistlichen Pilgerschaft hereingezogen (59.163—175]). Das

WEl V1 auft die Teilnahme Pamplonas den Allgemeinen Kon- Schwert einerseits über 22,306 AB Integrierung der Zwel-zilien sprechen kommt. Hıer interessiert den Konzilienhistoriker Schwerter-Lehre, andererseits ber Makk 5,15%, Jerem1as em
meisten das insbesondere die eıt des Großen Schismas as Makkabäus das Schwert Gottes überreicht, ZUL typologischen Ein-

und der Reformkonzilien. tufung des akkabäers als Urbild christlicher Ritterschalit
Die herausragende Persönlichkeit des Kardinals un Bischoi{is VO  — Im Schlußwort 7—2 bestimmt die eistung dieses mehr-

Pamplona, artın de (1377—1406) nımmt enn auch 130 Seiten des schichtigen Bildieldes dahingehend, daß durch die ständige Pra-
Bandes 1n Anspruch
Hier Dietet PE die erste ımfassende Biographie dieses bedeutenden S1172 verschiedener Sinnbezüge 1ın wechselnden Situationen Iden-

tifikationsmodelle anbietet un die Fähigkeit unter BewelsMannes, der einst die Libri de Schismate des Vatikanischen Archivs
stellt, „den Bedürinissen unterschiedlicher Gruppen und durchauszusammenstellen ließ un amı einen der wichtigeren Quellenbestände

dieses Archivs überhaupt schuft Die ausfiführliche Darstellung Zalbas ist gegensätzlicher historischer Epochen entsprechen un! über Jange
auch ein gewichtiger Beitrag ZUT es des großen Abendländischen eit hinweg immer wieder den Anforderungen, die daran gestellt
Schismas, da Zalbas irken ja keineswegs auftf avarra beschränkt blieb werden, gerecht werden“ Eın englisches Summary
Von besonderem Interesse ist auch Zalbas Obedienzwechsel VO  - Urban e1n Quellen- und Literaturverzeichnis (233—245), eın Autoren- und
VI Clemens XE

Eın weiterer lJangvoller Name in der Bischofsreihe VO. amplona Sachregister 7—2 un Abbildungen 1 Anhang beschlie-
Ben das Werk.

ist jener des Kardinals Bessarıon, der VO. das Bistum inne-
Die Abhängigkeit der Epheserstelle VO  - Jes 0937 un Weish „18—2'hatte, eine Diözesansynode abhielt un überdies ZULC politischen

un! kirchlichen Befriedung amplonas beitrug, ber die INäa.  — selbst 1119  - chärier herausarbeiten können. Eın Blick 1n den e1in-
auftf dem Fürstenkongreß VOo  - antua 1459 verhandelte schlägigen Artikel VOoO  - eD 1m V, 202—3171.,5 der ın einen

nhaber des Bistums Pam- 1E U6eIEIN Kommentar ware hier ılirel' BEWESEN. Daß „der VerfasserAuch Cesare Borgla Wäar (1491—1492) des Epheser-Briefes 1n erstier Linie Apostel un Missionare alsplona
Dieser zweite Band, der ‚6R0B wel Jahrhunderte um{faßt, ist nanezu oldatien Christi, weni1ger die Allgemeinheit der Christen gedacht hat“

VO.  - gleichem Umfang wıe der erste, der deren acht behandelte. In dieser (63), wI1e 1mM Anschluß Harnack meint, dürite exegetisch
nicht zutreifen. Bei einıigen Vätern sollte 190828  - STa nach un:Proportion spiege sich die Quellenlage wider: Das Material chwillt
BK  A besser nach GSEL,; e un CChHhr. zıli1eren. Der das sind inge,1mM Spätmittelalter gewaltig Dementsprechend auch die Kenntnis VO

Details, die VT. mitzuteilen iın der Lage ist die 1890828  - einem eutestamentler und einem Patrologen ankreiden
b  WUT!  de, nicht bDber einem Germanisten, der sich miıt der theologischenAuf diese Weise entstand ein  —+ Werk, das nıcht 198088 eın farbiges Lıteratur ungewöhnlich gut veriraut zelgund klares Bild der Geschichte des Bistums und der Bischöfe VOIL Im Ganzen bietet das Buch e1n gelungenes Beispiel fürPamplona bietet, sondern auch iıne Fundgrube für Nachrichten interdisziplinäre ArtTbeit. Fuüur den xegeten sind nebenüber Persönlichkeiten VO  — allgemein kirchengeschichtlicher Bedeu-

tung darstellt. dem eingangs genannten wirkungsgeschichtlichen Aspekt weıl WEeIl-
tere ınge beherzigenswert. Einmal sollte 1909838  — sich bel der Be-Das Werk ist mi1t jener strengen Methode erarbeitet, die INa  -

VO  — seinem V{. Jlängst kennt Es wird asch nicht überholen schäftigung mit der Literaturwissenschaft nicht ausschließlich aut

SE1IN. Linguistik und Strukturalismus konzentrieren, sondern auch solche
Schulen berücksichtigen, die VO ihrer eigenen AufgabenstellungSollte VT sich entschließen können, den beiden folgenden Bänden

eweils auch ein Quellen- un Literaturverzeichnis beizugeben, würde her der theologischen Tradition entgegenkommen (und die sich
1m übrigen VO  — Linguistik und Strukturalismus wen1g beeindruk-dem Leser die Arbeit miıt diesem Werk erleichtern.

Augs  urg Walter Brandmüller ken lassen) Zum anderen zeig die Arbeit. einen wWIe komplexen
Gegenstandsbereich das Allegorische darstellt und welch eines
differenzierten Instrumentarıums seiner Erfassung und Be-

Wang, Andreas Der «Miles Christianus> 1m und K Br S Jahrhundert schreibung bedarrf. Mit A  ein, wel Pauschalurteilen ist nicht Uu-
kommen.und seine mittelalterliche Tradition. Eın Beitrag Z U Verhältnis VO  >

sprachlicher un graphischer Bildlichkeit FrankiIiurt/M., Bern: Lang ÜNCHEN Hans-Jose Klauck
1975 259 Ea G Abb (Mikrokosmos. eıitrage ZU Literaturwissenschalt
und Bedeutungsforschung kart. STr
Das Interesse des Xxegeten dieser Hamburger DISsS. liegt Grew, Phyllis Mack Calvinist Preaching an Iconoclasm ın the Nether-

darin begründet, daß 61e exemplarisch die Wirkungsgeschichte lands 544—15695. Cambridge, London, New York, Melbourne
eines iblischen exXtis nachzeichnet, W äaS5, wenNnNn I1d.  — iwa Cambridge University Press 1978 AA (Cambridge Studies ın Early
den Evangelisch-Katholischen ommentar mit seinen wW1IT- oOdern 1story Lw. 9.50

kungsgeschichtlichen Ausblicken und Exkursen denkt, auch 1n der In der Geschichte der Niederlande nımmt das Jahr 1566 ıne
nt] Wissenschaft zunehmend als Au{fgabe empfunden wird. Es einzigartige Stellung IT Es ist das Jahr eiNnNer gewlssen Duldung
geht die Waffenallegorie des Epheserbrie{is (Eph 6,10—17), der Protestanten, das Jahr der VOo Hunderten und bisweilen VO  }
ihre Auswirkung 1n der patristischen und mittelalterlichen Lxegese Tausenden besuchten Heckenpredigten, des Bildersturmes und der
un ir Nachleben ın der beginnenden Neuzeıt Als Quellen darauf Iolgenden Strafmaßnahmen. Kurz, 1n diesem Jahre findet
kommen neben den exegetischen ommentaren religiöse Klein- das Vorspiel des Au{fistandes
und Gebrauchsliteratur SOWI1e Embleme, Buchillustrationen, Flug- Frau Mack Crew, Assocılate Professor of History, Rutgers Uni-
blätter un Einblattdrucke in Betracht. Gemäßb dem Untertitel und versity, versucht die rage beantworten, welcher Art der E1n-
dem Programm, das die Einleitung (9—2 Iiormuliert, fragt V{. nach fluß WAärT, den die Leiter der Heckenpredigten, iwa 50 1n diesem
jener komplexen allegorischen Bildlichkeit, die sich dUuS der Über- Jahre dUuS$S dem x il ıIn die südlichen Niederlande zurückgekehrte
lagerung VO  H Bibeltext, Auslegungstradition, innovierender Aktua- calvinistische Pfarrer, ausübten. Ihr anfänglicher Ausgangspunkt
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WEeEguUuNg Von der Quellensammlung erhoiffen sich Herausgeber un Be-
WAdrL., daß diese Prediger durch ihre calvinistische Ideologie und

arbeiter, daß der Benutzer einen recht unmittelbaren Kontakt mit denOrganisatıon iın der ın ökonomischer und politischer Hinsicht ohne-
hin schon unruhigen Gesellschaft ine ewegung 1ın Schwung 20 i vielfältigen spekten der Kirchen- un Theologiegeschichte SOWI1e miıt

den relevanten organgen der neuzeitlichen Geschichte arhält.
SeIz haben, die einer Explosion VO. Feindseligkeit KIr- Die Aufteilung ın Zzwel an: co1l dem Selbststudium tärker dienen;
che un!: Magistrat führen mußte Sie kam ber dem Ergebnis, die VOTSENOMMNLENEC Ziasur miıt dem Jahr 1870 hat rTein praktische edeu-
daß diese Prediger 1M Gegenteil her Verteidiger der traditionellen (UNg, nämlich den Umfang beider an einander anzugleichen.
sozialen un politischen Hierarchie gEWESEN Se1ieN. Den einzelnen Quellen sind kurze Einleitungen vorgeschaltet; ein1ıge

wenige Literaturangaben ochlieben sich der jeweiligen TextvorlageUm dieses rgebnis erreichen behandelt die Autorin ZUerst die
1V/2 nthält die Register beiden Bänden, eine CGesamtinhaltsüber-Ereign1sse des Jahres 19500, darauf die theologischen un politischen Auf-

fassungen der Tediger, die reiormierte ewegun 1544—65 in den Nie- sicht un e1n allgemeines Literaturverzeichnis. Den Texten ieg ine
derlanden, die ellung der Flüchtlingsgemeinden un das Selbstver- chronologische Anordnung ugrunde Fremdsprachige exXie Sind 1NSs
cständnis der reformierten Pfarrer. Sie chliebt m1t einer Behandlung Deutsche übersetzt, äaltere eutische kumente liegen 1n moOoderner

Wortgesta. OT, weil ach Meinung der Bearbeiter besser 1st, ZCACH=der Haltung dieser Pfarrer inmitten der Ereignisse des Jahres 1566
chlüsselworte der Studie Ssind ‚.Legitimität un ‚Autoritat’': Welche plarisch WIC.  ige exie der Vergangenheit ın Übersetzung als überhaupt

Autorität en die Prediger und WwWI1Ie Jegitimleren S1e inre endung Die N1C. kennen“
Autorin omMm' dieser Fragestellung, weil am M sowohl die olks- VWas die Au 5 ah der dargebotenen Quellenstücke betri{ft,
INassSeIl wI1e auch die Prediger cehr unsicher selen und dieser Un- kann 108028 durchaus anderer Auffassung Se1IN. Denn handelt ich
sicherheit ıne Autoritaät suchen, die S1e 1n iNnrer Unsicherheit Jlegiti- hier vielfach 156  = ne Ermessensf{frage. Aber uch hinsichtlich der
mileren könne. Die Heckenpredigt reilektiert die integrierte Gesellschaft, chronologischen kann 1N9a unterschiedlicher
©  — 100828  - sucht. Meinung eın wAare ine Gliederung nach thematischen As-

Das Buch hat keine deutliche Zielsetzung, ist unbestimmt un pekten 1n sich ceibst wieder chronologisch aufgelistet zweck-
verschwommen, und die Ofters sich verdienstlichen Untersuchun- dienlicher und hilfreicher. Denn e1Nn Vergleich VO  o kon- mıiıt diver-
CIl führen nichts Woran mag das liegen? Letzten Endes ist gierenden Aussagen über enselben Sachverhalt erleichtert den
dieses Scheitern auft die Unwissenheit der f.in 1 theologischen Zugang ZU jeweiligen Gegenstand un die kritische Auseinander-
un kirchlichen Bereich zurückzuführen. Einige Beispiele. Ihr Bild SEIZUNg mı1ı% ihm Überdies hätte die Anordnung der extie nach
Vo calvinistischen enti un VO den calvinistischen Theorien Themenkomplexen den Vorteil, daß ihnen dem besseren Verständ-
über Widerstandsrecht ist grundfalsch, S1e hat keine Ahnung VOIl Nn1s und der schnelleren Orientierung dienende Jängere Eıiınlei-
den Unterschieden zwischen Reiormierten und Lutherischen, hat tungen vorangestellt werden könnten, die ın die betreffende
offenbar n1ıe VO Gedanken des Wunders als Bestätigung der rage- un Problemstellung umfassender einführten un VOTLT
Wahrheit gehört, interpretiert die reformilerte Amtsauffassung allem für das Selbststudium 1ne beachtliche Hilfe waären. In der
völlig unrichtig, ist außerstande, die Unterschiede den Täufern Jjetziıgen Form Sind die Hinführungen ZUTLC Textvorlage meist

bestimmen und erkennt Bibelzitate und -anspielungen nicht ın Napp gehaiten.
folgedessen sieht S1e Probleme, gar keine gibt, un VOI- Dıie Auswahl der scheint mıtunter
nachlässigt die wirklichen Frragen. Schade al die Arbeit! hne allzu grobe Sorgfalt mehr willkürlich und zufällig 88

Amsterdam COorneilit:s Augustiin I1  - worden c@e1N. Neuere und reprasentative Lıteratur sucht
180828 vielfach vergebens.

Hier waäaren etiwa Z U Phänomen des Pietismus un seiner 1m
Neuzeit. Teil Jahrhundert bis 1870 Ausgewählt, übersetzt un vorliegenden Werk behandelten Vertreter 63{{) unbedingt 1NENNEN!

kommentiert VO Hans-Walter Krumwiede, artın f  6 Das Zeitalter des Pıetismus, hrsg. VO artın Schmidt un: ilhelm Jan-
5 t! Manired Ja S y Andreas n d (Neukirchen): Neu- nasch (Klassiker des Protestantismus, 6), Bremen 1965; Erich Beyreu-
kirchener Verlag 1979) ZEEL, 253 (Kirchen- 5888 Theologiegeschichte ther, Geschichte des Pietismus, Stuttgart 1978; Schmidt, Pietismus,
1ın Quellen kart ufl Stuttgart—-Berlin-Köln—-Mainz 1973 Z Joseph GOTrTrTes [
Die Geschichtswissenschalft arbeitet VO.  - den Quellen her Seıit ist nachzutragen: Heribert Raab, Joseph (50OT!TEeS. Eın Leben TÜr Freiheit

un: eC. aderborn 1978; Joseph (;Orres: Ausgewählte erKe, Bde,dem Human1ısmus m1t seliner Forderung „ad fontes“ ist 1908028  - SOTS- hrsg VO  e olfgang Frühwald, Freiburg 1978 Bezüglich des ustande-
Sd. bemüht, Quellentexte herauszubringen und der Forschung kommens der Frankfurter Reichsverfassung VO 1849gänglich machen. Miıt ihrer Hilfe versucht der Historiker, einen (2351) ist miıt Gewıinn heranzuziehen: Die Grundrechtsdiskussion 1n der
Zugang ZUT Vergangenheit gewinnen, S1e möglichst annähernd Paulskirche Eine Dokumentation, hrsg VoO  - Heinrich CNOller, Darm-

rekonstruleren und eruleren, —  „wl1e eigentlich gewesen‘” STa 1973 Eın etzter 1n wels auf ilhelm e ]
ist. Darüber hinaus coll 1mM Lehrbetrieb und 1m prıvaten Studium er [  —2 möge die exemplarischen Nachträge abschließen. Hier
der Geschichtsstudent 1m Umgang mit Quellentexten vertraut und sind untier anderem anzuführen: mar Fastenrath, Bischo{f Ketteler und
methodisch geschult werden. eute stellt sich oit nicht der Man- die Kirche. Eine Studie Z Kirchenverständnis des politisch-sozialen

Katholizismus, Ekssen 19/3: eine sehr gediegene Einführung 1n Persongel als Problem dar, sondern gerade TUr die KcUueI® und neuUuesie
Geschichte die Überfülle der ZARE Verfügung stehenden schri{ftli- un:! Werk des alnzer Oberhirten geben Erwın Iserloh un Christoph

(8] Bischo{t eiteler 1n selinen T1I{ten, und ufl Mainz 1977hen Quellen. Allerdings fehlen nicht celten leicht oreifbare, prels- Außerdem ist auimerksam machen aut die kritische Gesamtedition
lich erschwingliche un bestimmten Themenbereichen und der Schriften, Auf{fsätze un en Kettelers, die VOI1l Iserloh 1mM AT<
Zeiträumen zusammenhängende Textausgaben, beispielsweise aus Lrag der Akademie der Wissenschaliten unı der 1l1Teratur 1n Maiınz her-
dem Gebiet der Kirchen- un! Theologiegeschichte. Vorliegendes usgegeben wird un VOILl der seit 1977 Band E/T. 1/2 un 1/4 vorliegen.
Arbeitsbuch der Reihe „Kirchen- und Theologiegeschichte ıIn Quel- DG der kritischen Aussetzungen, die mehr als nregungenlen  “ will diesem Mangel abhelfen. Im Vorwort ZU. dieser verstanden Se1INn wollen, wird INd.  - mıiıt Gewınn nach diesem reich-
Werkausgabe wird als iel angegeben: ‚Durch ine Quellensamm- lich dokumentierten Quellenband greifen.Jung TÜr aupt- un: Übersichtsvorlesungen SOWI1e für das Selbst-

an Augustın arl 055e Ra vinıysstudium dem cse1t Jangem wohl dringendsten Desiderat des akade-
mischen Unterrichts abzuhelfen. Jeder Lehrende un Lernende 1m
Fach der Kirchengeschichte wel. wWI1e schwierig ist, 1n die Fülle

Föllinger, eorg Gorvey. Von der Reichsabtei ZU IN Fuüurstbistum. Die Sa-der vorhandenen Quellen einzudringen. Darum ı1st 1NSEeTiTE
kularisation der exemten reichsunmittelbaren Benediktiner-Abtei COor-Absicht, zentrale exie aus dem Gebiet der Kirchengeschichte der
VCcYV un die Gründung des Biıstums München, Pader-

Neuzeit Dbringen, die knapp eingeleitet und mıiıt einigen wichti- Dorn, Wien:! Schöningh 1978 194 (Paderborner Theologische Stu-
BEeIl Titeln aQus der Sekundärliteratur versehen sind uch das Stu- ıen kart
dium der Religionspädagogen un: der Schulunterricht ın der

Eine unter Verwendung umfangreichen Quellenmaterials exaktSekundarstufe I1 stand uNs dabei VOTLT ugen  66 (Vorworft, IX)
Die Textauswahl VOIl ist 1n N Kooperation mit den Fach- un gründlich fundierte Untersuchung der organge VOT, bei und

nach der Säkularisation der Abtei GOorveyvy und der damit verbun-
ollegen der Sektion Kirchengeschichte 1n der „Wissenschaftlichen (e- denen Bistumsgründung.cellschaft für Theologie  66 entstanden. Abgedruckt werden Quellen ausSs

theologischen un philosophischen Werken, staatlichen Religionsgeset- Die Zahl der önche des Corvever Benediktinerkonvents sank 1m
en, Zeugnissen der Frömmigkeitsgeschichte, aus Reiformprogrammen, Jahrzehnt des Jh.s erheblich aD Seit 1780 Tanden keine Neueintritte

S  a daß der Fortbestand der Abtei ernstlich gefährdet WAälLt. HinzuKirchenverfassungen USW. Berücksichtigung finden ferner kumente
d us der Geschichte der katholischen Kirche un der ökumenischen Be- kam, daß die Reichskirche 1ne sich steigernde Existenzgefährdung
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her Kalser Josef 5E un die Territorialfürsten richteten sich iın ii'1rem eren ekklesiologischen Konzeptionen des Jh.s vorgestellt: Dobmayer
Machtstreben unter dem Einfluß der Aufklärung darauftf e1n, die Reichs- und Senestrevy; Sailer, Gügler un: Baader: Drey, Möhler, Döllinger

un Klee; Scheeben, Pilgram, Perrone, Passaglia, Schrader un Franze-kirche ihrem Herrschaftsverständnis unterzuordnen un geistliche
Territorien sich anzueignen. Selbst die geistlichen Reichsiürsten lieben lin: schließlich, ausgreifend aut das Jh., ilmers, Gloßner, Hurter
zwecks Finanzlerung ihrer Bildungseinrichtungen Klöster aufheben, un: andere.
1  e Altenberg, Reichenklaren un Kartause iın Mainz. Gleich GOrvev Zum mindesten 1äDt sich VO  . dieser Arbeit 1, daß sich
wurde den reichsunmittelbaren Abteien Fulda und Kempten 1n dieser S1- einen willkommenen, geralfiten Überblick Z Problematik han-
uation eine Säkularisation unier kirchlichen Gesichtspunkten erstre- delt, ine hilfreiche Sto{f- un Materialsammlung. Gerade 1mM
benswert. S1ie „wehrten sich die kirchenhoheitlichen Ansprüche
benachbarter Bistumer“ un: erstrebten die rechtlich abgesicherte KONSO- allgemeinen weni1ig beachtete Theologen kommen Wort, die

doch unverzichtbare Mosaiksteine In der Theologie des Jh.s1dl1erung ihres angefochtenen Besitzstandes (24) Corvev wollte als eın
sind un besonders {ür die „durchschnittliche“ Ekklesiologie, w1eweltliches ıstum 1n das System der Reichskirche integriert werden,

SEe1INE privilegierte alte iftung erhalten ESs g1ng den Konventualen sS1e ıIn den Handbüchern un 1mM Schulbetrieb betrieben wurde, 19885

die Wahrung des geistig-kulturellen Erbes Das geistliche Leben des verzichtb
KONVEeNTIS War einwandt{rel. Abt Florenz VOoO  - wWäar 1704 ZU. Prasıi- Diese Konzeption der Arbeit bezeichnet bDer zugleich ihre
denten der Bursifelder Kongregation gewählt worden un 1706 die Schwäche. Die Fülle des Dargestellten bringt unweigerlich miıt
bte der Kongregation 7ZAU8 Generalkapitel 1n GOorvev versammelt. uch
Abt Maximilian VO.  - Horrich übernahm 1719 das Präsidentenamt. Dem sich, daß die Darlegungen den herangezogenen, theologischen

ntwürlien oit unverantwortlich kurz ausfallen. Sicher hätte Drevausschließlich für ne des els estimmten Kloster blieb ber untier mehr als füntf Seiten (87—93) verdient. Die knappen Darstellungendem Einiluß der ärung der Nachwuchs aus. Aht Theodor VO  - Bra-
beck suchte den Ausweg der Eröffnung eines Priesterseminars, basieren zudem ganz überwiegend aut Sekundärliteratur. Was
C die Alumnen den Fortbestand des Konvents sichern. Am 28 „qualitative Akzente“ angeht, scheint ich V{. cselbst nicht 9a2
1786 eröiinete unier MitarDbeit des Minoriten Johannes Severus ireu bleiben. Einerseıts betont C. richtig, die dominieren-
Campill AdUS dem Hoxterer Minoritenkonvent dieses Seminar. Er erlangte de Stellung Möhlers (94 „Von Möhler geht wohl der srößte E1n-
uch die Zustimmun seines Konvents ZUTLC Säkularisierung Gorvevs In fluß aut die organologische Ekklesiologie .US, auch und gerade
jahrelangen Verhandlungen mit den geistlichen un weltlichen Kirchen- deswegen, weil Se1IN Kirchenverständnis nicht 1U die deutsch-
fürsten, die mitzusprechen verlangten, mit dem aps un dem Kalser sprachige Theologie, sondern uch die der römischen Schule be-
rieb der tatkräftige Abt seine Kräite auf. Der Erzbischof VO Mainz,
Kurfürst Friedrich arl VO Erthal, versuchte unabhängi die Gründung einflußte un VOoO dort über Perrone, Passaglia, Schrader uUun!
eines nachbarlichen Bistums verhindern, das ihm nicht untier- Franzelin SOWI1e AL  ber das nichtverabschiedete Kirchenschema des

Konzils zurückwirkend, das katholische Deutschland 1mM Vereinstellt WäarL. Im re 1788 timmte der Kailser die Fortexistenz des
OSTEeTSs als geistlichen Reichsstandes sichern uUrc egendung der miıt der Neuscholastik inspirlerte. Neuerdings hat Christopher
Zugehörigkeit ZU Orden un Entbindung der önche VO den Gelüb- Frev darauft hingewilesen, daß der Einfluß Möhlers sich bis hinein
den. Der Past genehmigte 1791 die Säkularisation der Abtei un ihre ıIn das Werk Congars bemerkbar macht‘“; vgl äahnlich 109) nde-
Erhebung einem dem Apostolischen Stuhl unterstellten Bistum Die rerseıts mMuU. die Bedeutung Möhlers dann doch wieder herabge-
entsprechende Urkunde wurde TST 23 1792 rlangt Die kaiserli-
che „Belehnung Throno erfolgte 1793, die kaiserliche mindert werden (18; 207 un passım), SONS ware ja keine Legitl-

matıon da die Theologen der „zweiten Garde“ mi1t relativer Aus-
Konfirmation TSLT 1mM November 1793 durch Kalser FTanz II un WLr führlichkeit darzustellen.erst nach unablässigen ntrıgen und Schwierigkeiten, auch unter Eın-
chränkungen aps Pius VI ernannte ber schon IT 8.6. 1792 'heo- Vielleicht hängt amı I1, daß der als zentrale 1gur BE>=
dor VO  — Brabeck ABE Bischo{i VOILl GOrVvVevV. wurdigte und doch cehr Napp behandelte) Oöhler hie und da ohl

eIiwas unpräzise dargestellt wird. Ist füur die ese „der AbhängigkeitEine wichtige Existenzbasis des Biıstums Wär tortan das mit
erst noch erbrin-großem Erfoig betriebene Priesterseminar. Die „geistliche corveyische Möhlers VO  - Schleiermacher der Nachweis

Pflanzschule“ bildete die Alumnen Priestern mi1t solidem Wissen und gen  Ar Kann 180828  - wirklich pauschal feststellen, liebe sich aum
mehr ausmachen, AausSs welchen Quellen Möhler schöpfte (100)? Spieltechtem geistlich-religiösen Leben heran 163{11) Schelling bei Möhler tatsächlich jene untergeordnete (8}  €e, wIı1e dieoch bald seizte die Totalsäkularisation dem eın Ende Bis dahin

ber verfügte das kleine, 1Ur weniıge Jahre bestehende Bistum „ÜbDer 96- verschiedenen Bemerkungen 1n dem Buch glauben machen möchten? Oh-
eine Anderung der Priesterausbildung elgenes Arbeiten un Forschen überschätzen wollen, scheint IN1ITnügend geistliche Vitalität, doch ine gewisse Nachlässigkeit dieser Münchner Diss. AUuUS dem Jahrinıteren . 1n Erkenntnis der Z.Aasur der Zeit die geistliche Auf-

1978 darın liegen, daß s1e meine VO  - der gleichen Fakultät wel Tegabe der Kirche als spezifische“ begreifend. „Die Reichsabtei un das
Fürstbistum Corvevy en 1n einem Zeitraum VO weniger als 25 Jahren gEeN  INECH! Habil.-schrift u  _  ber die Ekklesiologie Möhlers sel
Alumnen Priestern ausgebildet, die über das Ende des Bistums 1977 gedruc als Münchner Hochschulschri vorliegend) N1C einmal

nennt. Das dort zusammengeiragene Material 7 B: w  ber die Beziehungenhinaus noch Jahrzehnte 1ın der CUIa anımarum ihren Dienst versehen
Möhlers den Romantikern, die ähe Schleiermacher, Schlegel,aben  “ 4721) Der Nachfolger Bischo{is Theodor VO  - Brabeck, Bischo{t

Ferdinand VOoO  m Lüninck, wirkte erfolgreich weiter, bis die 1NEUE Schelling USW. doch ohl Beachtung verdient. ber uch andere,
wichtige Möhlerliteratur fehlt. Aus der alteren vermi1lsse ich die kleine,Eigentümerin VO.  - GOoTrveyV, die nassau-oranische eglerung, ceit 1803
ber originelle Darstellung VO Vigener, AUuS der NEeUeTEeN das auire-jegliches Weiterschaffen nach un: ach unmöglich machte Önig gende Buch VO e1sSser.Jeröme, der das Land übernahm, irug sich kurze Zeit mit dem Gedanken

der ründung eines Erzbistums Kassel untier der Leıtung VO  - Ferdinand Diese kritischen Anmerkungen und Hinweise belassen die Ar-
VO  - Lüninck. ber mit dem Ende der napoleonischen Herrschafit wurde beit ber 1n ihrem Wert, einen uch dem Fachmann nützlichen (S@e=
OTIVEeV kurzweg der Provinz Westfalen eingegliedert Der Fürstbischof{f samtüberblick bieten, der den Blick für wen1g beachtete, ja für
VO.  - COrvev wurde 1821 Bischo{t VO Munster, starb Der noch 1 fast VETSBESSENEC Theologen des bedeutsamen, vErSanseNEN Jahr-
gleichen Jahr. hunderts Oöffnet.

Es ist dem V als hohes Verdienst anzurechnen, daß diese Schwäbisch 96R nM Haraid WagnerIür die geistliche Geschichte unseTres Landes bedeutsamen Vorgän-
bis 1NSs einzelne gründlich durchleuchtet hat
Herstelle Od Hagemevyer Märzhäuser, Herbert Die Darstellung VO. Monchtum und Klosterleben

1m eutschen Roman des zwanzıgsten Jahrhunderts. Frankfurt/M/
Bern: eier Lang/Herbert Lang 1977. 519 (Europäische Hochschul-
schriften. el Deutsche Literatur und Germanistik 190) SFT.Brunner, Heinz: Der organologische Kirchenbegriff 1n seiner Bedeutung
85.—für das ekklesiologische Denken des Jahrhunderts. Frankfurt,

Bern, Las egas eier Lang (1979) 320 (Europäische Hochschul- Die Würzburger Diss widmet 1C.  m“ einem interessanten Thema
schriften, el. Theologie 118) kart. SIr 50.— Eis geht jedoch 1ine literaturgeschichtliche Arbeit, „Sto{f-
Das Anliegen der Untersuchung wird gleich anfangs genannt: geschichte“, die Mönchtum un Klosterleben als 1mMm deutschen

Roman gegenwartig belegt, die Bedeutung der Monastica 1n denZum Verständnis der organologischen Kirchenidee des Jh.s coll
die des J3.s dargestellt werden, denn die erstgenannte ist In Je: omanen aufzeigt und die Einstellung der Autoren ZU. Klosterle-
NeT und durch Jene bereits vorgebildet und angelegt (15) ben erfassen sucht

Neben einer Einleitung und einer Zusammen{fassung hat die Arbeit Dem entspricht die Gliederung: ei1ne umfangreiche Einleitung metho-
ZzZwel Teile, einen hinführenden, ersten Teil („Die Entwicklung der UOrSd- dologischer und forschungsgeschichtlicher Art 19—42); analytischer eil
nologischen Kirchen-Idee 1n der kirchlichen Tradition VO Paulus bis /a Elf Romane Thomas Manns Zauberberg, usils Der Mann hne Ei-
Zeit der Aufklärung un einen bel weıtem umfangreicheren Wel- genschaften, FT. Wertels ern der Ungeborenen, Hesses Glasperlen-
ten Teil In diesem zweıten eil werden die ekannteren un unbekann- spiel, Langgässers Märkische Argonautenfahrt, Döblins Der aue
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Wie schon bei der Auflage hat Erwin Iserlonh sich veranlabt1ger, Güterslohs S5onnNe un Monid, Billard halbzehn,
Anderschs Die Kote, Visers Das Singerlein un Skolasters gesehen, SCS ine Reihe VO  - eutungen Einwände CI -

chwester Beata) werden auf ihre Aussagen OnNnchium un!: Kloster- heben 272%, Jı die sich in einem Fall („Abschluß und
leben abgehorcht (43—214); der synthetische Teil, der u  A  ber die elt S> Bedeutung des Reichskonkordats“, 291—295) einem Exkurs VOGI-
nanntien Komane hinausgeht uUun:; 200 Romane VO  - 133 Autoren untier- dichten. wiederum hat in den VO verfabßten Kap durch
SUC. die Bedeutung des Monastischen ın der Lıteratur un für die Anmerkungen seine abweichende Meinung festgehalten (246, 2  J  7einzelnen Autoren darzustellen (215—321). Eın Anhang 1n Katalogform
legt das verarbeitete Material VOT und schlüsselt nach verschiedenen Hierbei geht nicht gelehrte Spitzfindigkeiten, sondern

grundlegende Meinungsverschiedenheiten, die das Jahr 1933Kategorien autf Ordenszugehörigkeit der beschriebenen Personen, 1510-
rizıtat, Stimmigkeit der Angaben us 323—455; folgen auswertende erneut als einen besonders neuralgischen Punkt des Staat-Kirche-
Tabellen 456—479). Das umfangreiche Quellen- un Literaturverzeichnis Verhältnisses 1mM Dritten eich erweisen, gerade auch, W as die
schließt die Untersuchung ab (481—519). historiographische Deutung angeht. Vor allem Sch.s Interpretation

Die Inhaltsangabe verraäat den Materialreichtum der Untersu- der vatikanischen Konkordatspolitik, sodann Se1INE Behauptung,
chung und die Art, wI1e dieser ausgewertet wird Das geschieht Hitlers kirchenpolitische Absichten un sein Konzept „Banz S6-
nach der fachspezifischen Methode und ist VO.  — daher beurtei- klärt“ haben, Tferner Se1Nn prononcierter Vorwurtf des kirch-
len. Fuüur den Leser, der „Mönchtum und Klosterleben“ interes- lichen „Verrat(s) den Juden“ und schließlich se1ine Schilderung
siert ist, bietet der erste, der analytische Teil, ergiebige, bDer uch VO „Abschluß un Bedeutung des Reichskonkordats“ haben den
bedenkenswerte Auskunft{t. V1. tat gut daran, die kirchenrechtli- Widerspruch Zzahlreicher Fachgelehrter gefunden un sich dem Ein-
hen Bestimmungen dessen, W dsSs Mönchtum und Kloster ist, außer wand fehlender der ungenügender quellenmäbiger Fundierung
acht lJassen, uch jede spiritualistische Definition des Ordensile- stellen mussen.
bens auf die eıte schieben, un sich einfach die geschicht- In der Tat ist 8088 zentrale Punkte seiner Darstellung den
lich gewordenen Formen klösterlichen Lebens 1ın der katholischen Nachweis bislang schuldig geblieben. Das gilt nicht zuletzt IUr den
Kirche halten. In dieser Weise ist das Objekt der Untersuchung VO ihm suggerlerten Kausalzusammenhang VO Zustimmung ZU.

bekannt, 1ın Geschichte un Gesellschaft gegenwärtig und wird Ermächtigungsgesetz durch die Zentrumspartel, Bischöfiflicher Erklä-
uch VOo Dichter ANSENOMMEN., Die „landläufige Vorstellung“ ru1s VO MAarz 1933, Selbstauflösung des Zentrums und Ab-
VO Mönchtum wird ın die Romane aufgenommen un: bei den eli schluß des Reichskonkordats.
Komanen, die die Grundlage für die Analvse bilden, ın das jiel Bonn B tech VO ehl
un die Tendenz des RKRomans hineinverworben, hne darin e1in E1-
genleben führen. Dıe Rolle, die einzelnen Ordensleuten der
Ordensgemeinschaften 1m Romangeschehen zugedacht wird,
beruht auft dem cschon vorher abgemachten erständnis VO. Handbuch der Kirchengeschichte. Hrsg. VOoO  - Hubert Je din un Konrad
Mönchtum und Klosterleben: Da braucht IMNd.  - den Fanatisch-Radi- Kep5 VIL Die Weltkirche 1mM Jahrhunderrt. Mıt Beitragen

VO  - Gabriel T1aNnyl, Quintin ea VaquerTo, Pilerre Bletkalen, den Exotiker und Esoteriker, die inkarnierte Ironie, gelebte
Ilusion un Utopi1e USW. Und Tragern dieser Rolle werden die Teiburg, asel, Wien: Herder 1979 34 Lw. 198 —

Der Abschlußband des „Handbuch der Kirchengeschichte“ ragOrdensleute: Ausnahmen Sind Langgässer miıt ihrem Kloster
Anastasiendorf, die mıt eigenem theologischen Vorverständnis den Titel „Weltkirche 1mM Jahrhundert“. Er zeigt, daß die Kirche,

die immer den Anspruch erhoDb, ecclesia universalis SEe1IN, ındem Mönchtum begegnet, Viser un Skolaster, deren naiv-be-
wunderndes, unübersehbar apologetisches Vorverständnis 1 End- uUNSeEeTEeIN Jahrhundert wirklich ZULC Weltkirche geworden ist. Bereıits

das zweiıte Vatikanische Konzil hat durch die große ahl Se1INeTergebnis wiederum nichts Überzeugendes hervorbringt. Teilnehmer dAdUSs allen Erdteilen deutlich gemacht, daß die Entwick-Fuür die Betroiffenen, Mönche und Ordensleute, ist die Lektüre
dieser Diss. kein cschmeichelhaftes Unterfangen. Aber werden lung ZUTLI Weltkirche Realität geworden Wa  H3

Ausgangspunkt der Darstellung des Bandes ist das Jahr 1914 DerS1Ee Von der literarischen Offentlichkeit gesehen. Das Anderssein,
ersie Nnı behandelt die i S tiHtionealte Fın heirt derdas ihrem Leben gehört, ist schwer ın die stimmi1ge Kategorie Universalkirche un bietet 1m erstien Kap „Statistik“ einenfassen, leichter ist miıt estimmtem Vorverständnis arbeiten, Überblick bDer die Weltbevölkerung und die Weltreligionen, wobei auf

auch miıt dem billigsten Klischee hantieren. Aus dem Kloster die Südwärtsverlagerung der Kirche hingewiesen wird. Die Organıiısatıon
IMNas dann noch laut herausgeschrien werden: 50 sind WIT der Gesam  irche mit dem Kardinalskollegium un den Kongregationen,
aber nicht:;: das wollen WIT gar nicht eın Die vorgefaßte Meinung Jurisdiktionsbezirken un diplomatischen Vertretungen des Apnostolischen
ıst viel stärker und 1äßt sich durch solche Verteidigung nicht beir- Stuhles wird kurz aufgezeigt. Das zweiıte Kap würdigt Napp un

prazise die Pontifikate Benedikts Pıus S6 un Pıus H: un stelltDG  - und außerdem, e1n Stücklein Wahrheit kann S1e für 4C  b“
durchaus beanspruchen. Und wird wohl auch weiterhin blei- ihr innerkirchliches Wirken heraus. Kap behandelt die Außenpolitik
ben „Die Autoren verfügen SOUVerän über die monastische Reali- der Papste, ihre Haltung 1mMm ersten Weltkrieg, die LOösung der römischen

Trage und die ellung der Papste den totalitären Regimen,tat und seizen S1e nach ihrer Intention als funktional strukturie- werden ihre Friedensbemühungen un! die päpstlichen Hilfsmaßnahmen
rendes Element eın  “ während des zweiten We  rieges erortert un: das angebliche „‚Schwei-

Be1i den „anderen Monastica 1 Zauberberg“ hätte ich b8% gen  D des Papstes rklärt. Kap gibt einen UÜberblick u  —  ber das zweite
die launige Vorstellung VO. Frau Adriatica VOo  b Mylendonk gele- Vatikanische Konzil, die verschiedenen Sessionen un: seine Wirkungen
SCH, die iıne stimmige Beobachtung ZAUS mittelalterlichen Kloster Das Kap behandelt den Codex Juris Canonicı und die Entwicklung
Dringt. des Kirchenrechtes seit dem Weltkrieg bis 7A8 M Gegenwart. Kap ist

Freiburg usOo OO der Konkordatspolitik des Hl Stuhles nach dem Weltkrieg un der
niormation über die sogenannien Vereinbarungen Koms mi1t den SOZ1A-
listischen Ländern gewidmet.

Okumenische Kirchengeschichte. I88| Neuzeit. Hrsg. VO Raymund In einem 8R Nnı wird die 1e des innerkirch-
t] un Bernd (Mainz/München): Grünewald/Kai- lichen Ea en der etzten Fahntzehnt8 aufgezeichnet,

SET. 2 4 durchgesehene un verbesserte Auflage 1979 399 mit Beli- die Entwicklung ın der Soziallehre, der Theologie, speziell der Dogmatik,
lage Zeittafel 11 geb Fundamentaltheologie, Kirchengeschichte, Exegese, Pastoral, Katechetik,
Dem 1974 erstmals erschienenen der „Okumenischen Kir- Kerygmatik und Liturgik. Von den innerkirchlichen Bewegungen werden

behandelt Die liturgische ewegung, die Bibelbewegung, die Exerzitien-chengeschichte“ (Vgl hRv 7 $ 1975, ist ın verhältnismäßig ewegung, die Katholische Aktion, die Eucharistieifrömmigkeit, die Herz-kurzer eıt 1nNne Auflage gefolgt. Die meılsten Kap sind darin
1Ur unwesentlich überarbeitet der ergänzt worden; eUeEeTE Lıtera- Jesu-Verehrung, die Marienverehrung und die spirituelle Entwicklung in

den Orden, Tendenzen NNEer. des Klerus un ın den rdensgemein-
{ur ist nachgetragen. Daher erübrigt Sich hier 1Ne nähere Bespre- cnaften, das katholische Bildungswesen, Kirche un: Massenmedien,
chung. Geschichte der Carıitas, die ökumenische ewegung; ber auch die Ge-

schichte der neuzeitlichen nichtunierten stkirchen wird kurz aufgezeigtWohl Abschnitt XL, der die Kirchen 1mM behandelt, un
hier vornehmlich das Kap über die „Kirchen 1mMm Zeichen der Der I888 Abschnitt ist der kirchengeschichtli  en W 1 1n

den einzelnen Ländern gewidmet. Die irche 1n Nord-, Ost-Machtergreifung Hitlers (1933—1934)” hat größere Änderungen und Südosteuropa, 1n den deutschsprachigen Ländern, 1ın den Benelux-fahren, da Klaus Scholder NEeUeEe Forschungsergebnisse eingearbeitet ländern, Italien, Frankreich, Spanien, Portugal, England, Irland, den
hat, die sich auch iın seinem 1977 vorgelegten en 9y  1€ Kirchen Vereinigten Staaten, Kanada, besonders ber die es iın Lateıiın-
un das Dritte Reich“ (vgl hRv /4, 1978, niedergeschlagen amerika findet eine eingehende Würdigung. Die Schlußkapitel sind der
haben Entwicklung der Jungen Kirchen 1n Asien, Afrika und Ozeanien gewidme
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Bereıts diese Übersicht ze1ig deutlich, welche Fülle VO Fakten Neues, sondern auch „wichtige 11EU€ inhaltliche Gesichts-
punkte“ geboten werden.und Fragen ın dem Band angesprochen werden. S1e macht zugleich

verständlich, die VT1 sich leider aut 1Ne Einführung be- Gedankengang un! -ausführung sind eher iraditionell Die Wissen-
schränken mußten. Es ware billig, hier mıiıt einer Kritik anzuseizen chafiten methodisches Fragen nach dem Grund) geben auft die

Warum-Frage keine hinreichende Antwort (23) Deshalb „1St e1N VO derund 1m einzelnen anzumerken, wWwWas nicht gesagt wurde. Wenn 7z. B
IUr die Regierungszeit der Papste Benedikt Piıus C und Welt verschiedener eiNSgTUN« anzunehmen, aQus dem all dieses her-

vorgeht“ (24) Dieser mMuUu. als unbegrenzter Grund, als „eine unbedingteP1ıus SCHE: un ihr innerkirchliches Wirken einschliebßlich der Liıtera-
un der Raum-Zeit-Welt überlegene Persönlichkei [!] verstanden“ werden

turangaben aut Seiten berichtet wird, ist verständlich, daß 29) Dieser Grund ann jedoch 1mM Denken 1Ur an-gedacht werden,
die Darstellung komprimiert un cehr präazise sSeiIN mußte, die daß der ensch aul en mögli  es Wort dieses göttlichen Grundes
Fülle des Stoifes bewältigen. Sorgfältig ausgewählte Literatur- verwlesen ist. „Glaube wird er insoweit VO Wissen her möglich,
angaben ergäanzen die Darstellung. Auch hier waäare leicht, als das s Wiıssen schon anfänglich Eriaßte und Eriaßbare

weiter autfhellt und tiefer u  -  ber die Wißbarkeitsgrenze hinaussätzliche Lıteratur anzuführen. ZUum eil liegt die Nichterwähnung
neuester Liıteratur ın der Tatsache begründet, daß das Manuskript 1n hineinführt“ (31) Freilich bedeutet solcher Glaube nicht einfach

Verlängerung des Wissens, sondern ek-sistentiellen Selbstvollzug desder meısten Kapitel bereits ceit mehreren Jahren abgeschlossen Menschen „elIn Qus sich Heraustretien und üubDer sich un sSeINn Vermögen
War

Der Band 99  FE Weltkirche 1 Jahrhundert“ stellte Hu- Hinausschreiten 1mM Aufgenommen- un Getragensein VO eigenen all-
umfassenden Grund“ (48) In einem zweiıten Anlauftf geht VT VOIl

bert Jedin un Konrad Kepgen hohe Anforderungen. Seine Kon- Grundvollzügen menschlicher Ex1istenz, die ın sich selbst fraglich, bzw.
zeption, die Gewinnung qualifizierter Mitarbeiter für die umfang- undeutlich un deshalb weiterer Verdeutlichung fähig bleiben, AUS: sS1e

verwelisen letztlich daraurf, daß der ensch wesenhalilt auf ott VerwIle-reichen Fragenkomplexe, die noch nicht aufgearbeitet sSind, die
Koordinierung der einzelnen eıtrage gehörten den schwier1g- SC  — ist (61) Dieser undeutliche Vor-Entwurti autf Glauben hin, der
sten Problemen bel der Herausgabe des Gesamtwerkes. in Wissenschait und Existenzvollzug gegeben ıst, findet der weitere

Gedankengang 1n Jesus Christus Antwort un Erfüllung, ıne Antwort
Einzelne kleinere Ungenauigkeiten selen erwähnt: Das 306 un: 307 Teilich, die iın der Ganzheit der Existenz angeeignet werden mMuUu. Eın

angeführte Buch VO  - Maas-Ewerd, „Die Krise der liturgischen Bewe- „Anhang' mi1t dem Titel „‚Institutionalisierte Religion?“ weıtet schließlich
gun  6M m1t dem angegebenen Erscheinungsjahr (Regensburg ist noch das Ausgeführte BallzZ Urz auftf eine ekklesiologische Fundamental-
nicht erschienen. ber August Doerner vgl Jetzt G. Adriänyl, Apostolat theologie hin AUS.
der Priester un Ordensberufe oln Ziu 2909 Der orname VOoO  -

Kasslepe lautet Max, nicht 307 wird VO  e der Stellungnahme der Obwohl VT seine Ausführungen durchaus aut dem inter-
grund neuzeitlicher Fragestellungen macht (z.B findet sich eınwestdeutschen Bischöfe gesprochen, eine Formulierung, die für das Jahr

1943 nicht zutri{ift. Hier handelt e'5 sich die Stellungnahme der deut- kritischer Diskurs über den Empirismus vermiDßt I11d.  -

schen Bischöfe 3553 wird Bischo{f Lefebvre unterstellt, die Rückkehr doch, zumal 1m erstien Teil, 1ne Auseinandersetzung miıt ant
en Formen miıt radikalen Mitteln gewaltsam herbeiführen wol- Kann hne S1e einfach die Trage nach dem Grund autf ott hin

len Be1l er Distanz sollte der Historiker auch 1n einem solchen verlängert werden? Auch die Auseinandersetzung mi1t Feuerbach
nüchtern urteilen. Ziu 463 nNnier den Wegbereitern des katholischen bleibt ehr summarisch un dürfte iruüuh den „Stachel“Okumenismus fehlt z. B der spatere aderborner Ompropst Paul S1-
IMNON, der bereits 1925 Se1Nn Buch „Wiederverein1gung 1m Glauben“ VeOeT- neuzeitlicher Herausforderung ziehen. Darum bleibt die Argumen-

tationsfigur des Büchleins ehr harmonistisch un wird wohl LUr denöffentlichte.
Hingewlesen sel noch aut die historische Einordnung der gemeln- überzeugen, der bereits 1m sicheren Glauben steht Überdies kön-

Synode der deutschen Bistümer ın Würzburg, die eine kritische 18133  b durch die Konzeption VO Glaube als 1mM Wiıssen gegebene Vor-
ahnung die „Dramatik“ des Neuen und das „Querstehen“ desWürdigung findet UT macht auf schwerwiegende Strukturfehler der

Versammlung aufmerksam. Au{fschlußreich ist 41 der Beıitrag Der die christlichen Glaubens ZUE Wissen m. nicht gallz ZU. Iragen
Kirche 1n den Niederlanden, 1n dem exemplarisch die Krise in der nach- kommen. Dennoch e1n sehr empfehlenswertes Büchlein!
konziliaren kirchlichen Entwicklung deutlich wird. Der Sprachstil iıst wı1ıe bereits angedeutet „dicht- un bietet BE-

50 liefert der Band, 1ın dem negative Erscheinungen 1n der legentlich cehr gelungene Formulierungen wIe:! „1Im Menschen ist
neuzeitlichen Kirchengeschichte nicht verschwiegen werden, 1ine jel Licht, daß ott 1m Glauben finden kann, ber auch jel

Dunkelheit, daß ih: veriehlen vermag“ (78), ber findet sichFülle VO Informationen. Fur die Entwicklung der neuzeitlichen
Kirchengeschichte bis 1n NSsSeTe Tage ist der Band e1in unentbehr- manchmal auch „Preti0ses” WwWI1e der chlußsatz „LIES die Welt 1n

liches Arbeitsinstrument, dessen Wert durch die weiterführenden den Geburtswehen ZU ‚universellen Menschen‘, STEe ıne erneute,
universal-radikale Ankunft Christi Devor, die den Inn der EvolutionLiteraturangaben noch erhöht wird. Er bietet einen Querschnitt

durch die Vielfalt des kirchlichen Lebens, zugleich ber ine Fort- un der @5: end-gültig offenbart un real voll-endet?“ (86) Und
schließlich, wird d.  m der Sachlage gerecht, We1nNn formuliert wird  A Die

SEIZUNg des Längsschnittes, den das „Handbuch der Kirchen- Faktizıtät der persönlichen Auferstehung Jesu VO ode sel „optimal [!]
geschichte“ 1ın seinen früheren Bänden geliefert hat Er vermittelt verbürgt“ 68,66)
geschichtliche nIormation, die 111a für das erständnis der egen- Wıen Gisbert Greshake
wart braucht. Mit echt betonen die HrTSg., daß geWw Sel,
kirchliche Zeitgeschichte schreiben als politische. Die Wirkung
des zweiten Vatikanischen Konzils S@e1 noch nicht abzuschätzen. Rubio, iguel Der Mensch 1im Daseinshorizont der Sakularısierung.
Es komme hinzu, daß Iür die Kirchengeschichte wichtige Quellen Voraussetzungen IUr iıne säkular-christliche Anthropologie.
noch nicht zugänglich sind Jedin und Repgen weisen auch darauf 188 (Bad Honne{i) Bock Herchen 1978 Zus 803 kart
hin, daß vieles dafür spricht, daß das Jahr 1978 für die Geschichte Die überaus breit angelegte Diss. sich ZU. Ziel, die
der katholischen Kirche 1ne sehr bedeutsame Zasur sSein wird Präliminarien TÜr 1ne heute mögliche Theologie durch ine Ana-

Das Werk ist aller Ergänzungsmöglichkeiten 1n der Dar- Iyse dessen klären, w as Säkularisierung heibßen kann. Dabe!i
stellung beispielhaft. Jeder, der die Geschichte des neuzeitlichen möchte V nicht 1U das Wesen einer sakularen Anthropologie
Katholizismus verstehen will, kann dieser Arbeit nicht vorüber- darlegen, sondern auch die gesamte europäische Geistesgeschichte
gehen. als ine Geschichte der Säkularisierung rekapitulieren. Diese Auft-

Remiglus BaumerFreiburg gabe kann VT ber kaum aufgrund eigener Forschung lösen. jel-
mehr mMUu. dazu aut die vorhandene Lıteratur zurückgreifen,
die denn auch miıt einem immensen Fleiß zusammenstellt un

Beck, Heinrich: Anthropologischer Zugang Glauben Ekıine rationale referiert. Das Buch nımmt dadurch aut weıten Strecken den
Meditation Salzburg, München: Pustet 1979 36 DrT. Charakter e1nes „Readers“ Jedoch findet iıne Auseinander-
Der Titel des Büchleins ist iıne n ! iD r da sich setzung mit den ZU. eil überaus divergierenden Verständnissen
weit mehr als I11UFLI einen „meditativen Zugang /AU6 Jau- VO Säkularisierung kaum STa Da V{. naturgemäß auch nicht In

ben handelt. Hier liegt e1n Wäar kurzgehaltener, ber doch alle ontexte, AdUuSs denen reieriert, genügend tief eindringen
fassender KUurs iın Fundamentaltheologie VOTL. Die Sprache ist kann, entstehen zuweilen 1ın die knge führende und als kategori-
dicht, daß VT den Untertitel „rationale Meditation“ echt damit sche Aussagen fehlinterpretierbare Formulierungen („Die Gestalt
erklärt, daß hier „ein schnelles kursorisches Informationsbedürf l- Jesu ist grundsätzlich cäkular“ Vgl dazu ber die sichern-
n1s scheitern“ wird, da e1in methodisches Mitgehen erforderlich wollende Anmerkung und das 1La za88  dr Delekat 190) Andere,
ist. Ist der Titel eın understatement, scheint m1r rTeilich das durch sprachliche Unaufmerksamkeiten entstehende Mißverständ-
Vorwort übertreiben, WE betont, daß nicht 1LUFr ormal n]ısse wirken her erheiternd („Die firühen Christen49  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  50  —— ——  Bereits diese Übersicht zeigt deutlich, welche Fülle von Fakten  Neues, sondern auch „wichtige neue inhaltliche Gesichts-  punkte“ geboten werden.  und Fragen in dem Band angesprochen werden. Sie macht zugleich  verständlich, warum die Vf. sich leider auf eine Einführung be-  Gedankengang und -ausführung sind eher iraditionell: Die Wissen-  schränken mußten. Es wäre billig, hier mit einer Kritik anzusetzen  schaften (= methodisches Fragen nach dem Grund) geben auf die  Warum-Frage keine hinreichende Antwort (23). Deshalb „ist ein von der  und im einzelnen anzumerken, was nicht gesagt wurde. Wenn z. B.  für die Regierungszeit der Päpste Benedikt XV., Pius XI. und  Welt verschiedener Seinsgrund anzunehmen, aus dem all dieses her-  vorgeht“ (24). Dieser muß als unbegrenzter Grund, als „eine unbedingte  Pius XII. und ihr innerkirchliches Wirken einschließlich der Litera-  und der Raum-Zeit-Welt überlegene Persönlichkeit [!] verstanden“ werden  turangaben auf 14 Seiten berichtet wird, ist es verständlich, daß  (29). Dieser Grund kann jedoch im Denken nur an-gedacht werden, so  die Darstellung komprimiert und sehr präzise sein mußte, um die  daß der Mensch auf ein mögliches Wort dieses göttlichen Grundes  Fülle des Stoffes zu bewältigen. Sorgfältig ausgewählte Literatur-  verwiesen ist. „Glaube wird daher insoweit vom Wissen her möglich,  angaben ergänzen die Darstellung. Auch hier wäre es leicht, zu-  als er das im Wissen schon anfänglich ..  Erfaßte und Erfaßbare  weiter aufhellt und so tiefer — d.h. über die WiBßbarkeitsgrenze hinaus —  sätzliche Literatur anzuführen. Zum Teil liegt die Nichterwähnung  neuester Literatur in der Tatsache begründet, daß das Manuskript  in es hineinführt“ (31). Freilich bedeutet solcher Glaube nicht einfach  Verlängerung des Wissens, sondern ek-sistentiellen Selbstvollzug des  der meisten Kapitel bereits seit mehreren Jahren abgeschlossen  Menschen: „ein aus sich Heraustreten und über sich und sein Vermögen  war  Der Band „Die Weltkirche im 20. Jahrhundert“ stellte an Hu-  Hinausschreiten im Aufgenommen- und Getragensein vom eigenen all-  umfassenden Grund“ (48). — In einem zweiten Anlauf geht Vf. von  bert Jedin und Konrad Repgen hohe Anforderungen. Seine Kon-  Grundvollzügen menschlicher Existenz, die in sich selbst fraglich, bzw.  zeption, die Gewinnung qualifizierter Mitarbeiter für die umfang-  undeutlich und deshalb weiterer Verdeutlichung fähig bleiben, aus: sie  verweisen letztlich darauf, daß der Mensch wesenhaft auf Gott verwie-  reichen Fragenkomplexe, die noch nicht aufgearbeitet sind, die  Koordinierung der einzelnen Beiträge gehörten zu den schwierig-  sen ist (61). — Dieser undeutliche Vor-Entwurf auf Glauben hin, der  sten Problemen bei der Herausgabe des Gesamtwerkes.  in Wissenschaft und Existenzvollzug gegeben ist, findet — so der weitere  Gedankengang — in Jesus Christus Antwort und Erfüllung, eine Antwort  Einzelne kleinere Ungenauigkeiten seien erwähnt: Das S. 306 und 307  freilich, die in der Ganzheit der Existenz angeeignet werden muß. Ein  angeführte Buch von Th. Maas-Ewerd, „Die Krise der liturgischen Bewe-  „Anhang“ mit dem Titel „Institutionalisierte Religion?“ weitet schließlich  gung“ mit dem angegebenen Erscheinungsjahr (Regensburg 1977) ist noch  das Ausgeführte ganz kurz auf eine ekklesiologische Fundamental-  nicht erschienen. Über August Doerner vgl. jetzt G. Adriänyi, Apostolat  theologie hin aus.  der Priester und Ordensberufe (Köln 1979). Zu S. 299: Der Vorname von  Kassiepe lautet Max, nicht J. S. 307 wird von der Stellungnahme der  Obwohl Vf. seine Ausführungen durchaus auf dem Hinter-  grund neuzeitlicher Fragestellungen macht (z.B. findet sich ein  westdeutschen Bischöfe gesprochen, eine Formulierung, die für das Jahr  1943 nicht zutrifft. Hier handelt es sich um die Stellungnahme der deut-  kritischer Diskurs über den Empirismus S. 34ff), so vermißt man  schen Bischöfe. S. 355 wird Bischof Lefebvre unterstellt, die Rückkehr  doch, zumal im ersten Teil, eine Auseinandersetzung mit Kant.  zu alten Formen mit radikalen Mitteln gewaltsam herbeiführen zu wol-  Kann ohne sie so einfach die Frage nach dem Grund auf Gott hin  len. Bei aller Distanz sollte der Historiker auch in einem solchen Falle  verlängert werden? Auch die Auseinandersetzung mit Feuerbach  nüchtern urteilen. Zu S. 463: Unter den Wegbereitern des katholischen  (62f) bleibt sehr summarisch und dürfte zu früh den „Stachel“  Okumenismus fehlt z.B. der spätere Paderborner Dompropst Paul Si-  mon, der bereits 1925 sein Buch „Wiedervereinigung im Glauben“ ver-  neuzeitlicher Herausforderung ziehen. Darum bleibt die Argumen-  tationsfigur des Büchleins sehr harmonistisch und wird wohl nur den  öffentlichte.  Hingewiesen sei noch auf die historische Einordnung der gemein-  überzeugen, der bereits im sicheren Glauben steht. Überdies kön-  samen Synode der deutschen Bistümer in Würzburg, die eine kritische  nen durch die Konzeption von Glaube als im Wissen gegebene Vor-  ahnung die „Dramatik“ des Neuen und das „Querstehen“ des  Würdigung findet. Vf. macht auf schwerwiegende Strukturfehler der  Versammlung ‚aufmerksam. Aufschlußreich ist u.a. der Beitrag über die  christlichen Glaubens zum Wissen m.E. nicht ganz zum Tragen  Kirche in den Niederlanden, in dem exemplarisch die Krise in der nach-  kommen. — Dennoch ein sehr empfehlenswertes Büchlein!  konziliaren kirchlichen Entwicklung deutlich wird.  Der Sprachstil ist — wie bereits angedeutet — „dicht“ und bietet ge-  So liefert der Band, in dem negative Erscheinungen in der  legentlich sehr gelungene Formulierungen wie: „Im Menschen ist so  neuzeitlichen Kirchengeschichte nicht verschwiegen werden, eine  viel Licht, daß er Gott im Glauben finden kann, aber auch so viel  Dunkelheit, daß er ihn zu verfehlen vermag“ (78), aber es findet sich  Fülle von Informationen. Für die Entwicklung der neuzeitlichen  Kirchengeschichte bis in unsere Tage ist der Band ein unentbehr-  manchmal auch so „Pretiöses“ wie der Schlußsatz: „Liegt die Welt in  liches Arbeitsinstrument, dessen Wert durch die weiterführenden  den Geburtswehen zum ‚universellen Menschen‘, steht eine erneute,  universal-radikale Ankunft Christi bevor, die den Sinn der Evolution  Literaturangaben noch erhöht wird. Er bietet einen Querschnitt  durch die Vielfalt des kirchlichen Lebens, zugleich aber eine Fort-  und der Geschichte end-gültig offenbart und real voll-endet?“ (86). Und  schließlich, wird man der Sachlage gerecht, wenn formuliert wird: Die  setzung des Längsschnittes, den das „Handbuch der Kirchen-  Faktizität der persönlichen Auferstehung Jesu vom Tode sei „optimal [!]  geschichte“ in seinen früheren Bänden geliefert hat. Er vermittelt  verbürgt“ (68,66)?  geschichtliche Information, die man für das Verständnis der Gegen-  Wien  Gisbert Greshake  wart braucht. Mit Recht betonen die Hrsg., daß es gewagter Ssei,  kirchliche Zeitgeschichte zu schreiben als politische. Die Wirkung  des zweiten Vatikanischen Konzils sei noch nicht abzuschätzen.  Rubio, Miguel: Der Mensch im Daseinshorizont der Säkularisierung.  Es komme hinzu, daß für die Kirchengeschichte wichtige Quellen  Voraussetzungen für eine säkular-christliche Anthropologie. Bd I u.  noch nicht zugänglich sind. Jedin und Repgen weisen auch darauf  Bd II. — (Bad Honnef): Bock + Herchen 1978. Zus. 803 S. kart.  hin, daß vieles dafür spricht, daß das Jahr 1978 für die Geschichte  Die überaus breit angelegte Diss. setzt es sich zum Ziel, die  der katholischen Kirche eine sehr bedeutsame Zäsur sein wird.  Präliminarien für eine heute mögliche Theologie durch eine Ana-  Das Werk ist trotz aller Ergänzungsmöglichkeiten in der Dar-  lyse dessen zu klären, was Säkularisierung heißen kann. Dabei  stellung beispielhaft. Jeder, der die Geschichte des neuzeitlichen  möchte Vf. nicht nur das Wesen einer säkularen Anthropologie  Katholizismus verstehen will, kann an dieser Arbeit nicht vorüber-  darlegen, sondern auch die gesamte europäische Geistesgeschichte  gehen.  als eine Geschichte der Säkularisierung rekapitulieren. Diese Auf-  Remigius Bäumer  Freiburg  gabe kann Vf. aber kaum aufgrund eigener Forschung lösen. Viel-  mehr muß er dazu auf die vorhandene Literatur zurückgreifen,  die er denn auch mit einem immensen Fleiß zusammenstellt und  Beck, Heinrich: Anthropologischer Zugang zum Glauben. Eine rationale  referiert. Das Buch nimmt dadurch  auf weiten Strecken den  Meditation. — Salzburg, München: Pustet 1979. 86 S. br. DM 14.—  Charakter eines „Readers“ an. Jedoch findet eine Auseinander-  Der Titel des Büchleins ist eine Untertreibung, da es sich  setzung mit den zum Teil überaus divergierenden Verständnissen  um weit mehr als nur um einen „meditativen Zugang“ zum Glau-  von Säkularisierung kaum statt. Da Vf. naturgemäß auch nicht in  ben handelt. Hier liegt ein zwar kurzgehaltener, aber doch um-  alle Kontexte, aus denen er referiert, genügend tief eindringen  fassender Kurs in Fundamentaltheologie vor. Die Sprache ist so  kann, entstehen zuweilen in die Enge führende und als kategori-  dicht, daß V£f. den Untertitel „rationale Meditation“ zu Recht damit  sche Aussagen fehlinterpretierbare Formulierungen („Die Gestalt  erklärt, daß hier „ein schnelles kursorisches Informationsbedürf-  Jesu... ist grundsätzlich säkular“ (175). Vgl. dazu aber die sichern-  nis ... scheitern“ wird, da ein methodisches Mitgehen erforderlich  wollende Anmerkung 98 und das Zitat aus Delekat S. 190). Andere,  ist. Ist der Titel ein understatement, so scheint mir freilich das  durch sprachliche Unaufmerksamkeiten entstehende Mißverständ-  Vorwort zu übertreiben, wenn es betont, daß nicht nur formal  nisse wirken eher erheiternd („Die frühen Christen ... lehnten dieehnten die
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faltigkeit, namentlich die dritte go Person. Nur dann, WEe1nNn 190838Kulte der Kybele, der Isis und der ytra a  “ Dieses
11a sStammt WäarlLt dUuS$S der deutschen Übersetzung VO Cox VO Einfluß der TINıla auf und In der Kirche ausgeht, wird I119. auch
Von einer Diss. sollte 109828  - ber erwarten, daß S1€e nicht unbedacht die Sendung des Papstes ın der Kirche richtig csehen. Die Last des

Petrusamtes ist schwer. KEs wIird heute besonders erschwert durch einen
ıtiert alschen Demokratismus, antirömischen Komplex, irreführenden Piura-

Die Diss. ze1g einmal mehr, daß alleine durch das Zusammen- ismus un namentlich das Einwirken der Sünde aut un ın der Kirche
iragen VOIL Literatur allenfalls e1n Problembewußtsein entsteht, selbst. Die Siünde ist das Prinzıp der Zersetzung un der Uneinigkeit
das ber kaum zureicht, die Vieldeutigkeit solcher Begriffe WI1Ie unier den Menschen SOWI1®e zwischen ott und den Menschen Dagegen
„säkular“ und „Säkularisierung“ 1n e1in die Theologie weiterbrin- wIird die irche kämpfen mussen bIis d 115 Ende der Zeiten un: WITd
gendes Verständnis der Sache hineinzuführen. Zu bedauern ıst ın obsiegen LU dank dem ihr innewohnenden Prinzıp der Einheit dem
diesem Zusammenhang auch, daß AYEE AUS dem Castellikolloquium unsichtbaren eiligen e15 und der sichtbaren Institution des apst-

[Ums. Die rage nach dem apsttum ist eine ogische olge des Kirchen-„Hermeneutique de la secularisation“ (Parıs 1976 Wäar noch den
verständnisses. Sobald den der Okumene Deteiligten Parteien derArtikel VO  - Vahanian ZUL Kenntnis nehmen konnte (607]),; die sakramentale harakter der Kirche besser ZU. ewußtsein omMM(T, WEeTI-

übrigen, PE eil cehr wichtigen eitrage ber offensichtlich nicht den auch die Einwände un Vorurteile das apsttum entweder
rezilplert hat;: und ebenso nicht die 111. wichtigen Artikel des 9anz verschwinden der ber sich anders tellen
Philosophen Baruzz]ı „Zum Begriff und Problem ‚Säkularisie- Beachtenswert ist hier die Verbindung der positiven miıt der
rung  w:oh und des Germaniısten Kalser „Erscheinungsformen der spekulativen Theologie, die 5E Konzeption der Arbeit, die Aus-
Säkularisierung 1n der deutschen Lıteratur des Jahrhunderts“
dem ammelband „Säkularisierung un Säkularisation VO  b 800” einandersetzung mıit aktuellen tromungen SOWI1E die reiche Biblio-

graphie. ESs ist e1inNn colider Beitrag ZUTLC Ekklesiologie Tage,(München 1976 Ebenso hätte 476{1 die bekannte Arbeit VO der nach dem Wunsch des V{i.s Vo  — anderen Iortgeführt und
Feierels, Die Umpräagung der natürlichen Theologie ıIn Religions- weiıter entwickelt werden möOöge.philosophie, Leipzig 19069, herangezogen werden können.

Biüilmen Emiıl Valasek
Freiburg Bernhard Casper

Kallis, Anastasios: rthodoxie Was ist das? Maiıinz: Grünewald
4 (Orthodoxe Perspektiven kart 9,80

Mondello, 1LL0TN10 La Chiesa del Dio Trino. Neapel: FEdizioni De-
Der Titel klingt provozierend un will wohl auch verstandenhoniane (1978) 687 S E 12 500

Se1IN. Als erstier Inhaber des der Unıversita Muüunster 19154  eVE Weihbischo{f VO  } Messina, analvsiert 1n seinem umfTang- richteten Lehrstuhls Tür orthodoxe Theologie gibt VT. gewlsser-reichen Werk das Geheimnis der Kirche 1M Lichte der geme1n- mabßben Rechenschaft über den wesentlichen Inhalt Se1INES achesun: fortwirkenden ktion des aters, des Sohnes un des
Heiligen Geistes Diese trinitarische Sicht der Kirche hat ın der Der vorgelegte Entwurt ist knapp, 1nNne Einladung darum, nicht

SdCI1. ine Verheißung, sich hier schnell und doch zuverlässigorthodoxen Theologie immer schon ıne bedeutsame Rolle 56- orlıentieren können. Um der otfenbar angestrebten Kurze willenspielt, 1ın der katholischen Kirche hat S1e nach dem XFa I1 einen
Auftrieb bekommen. Das rechte Kirchenverständnis Seiz ist notwendigerweise vereinfachend un auswählend. Für den

„Lalen“” kann die Gefahr mıit Sich Dbringen, unter Umständen e1innicht LU ıne gute Kenntnis der Christologie, sondern ebenso auch
der Pneumatologie und der Theologie 1m allgemeinen OTaus Von vereinseiltigtes Bild gewinnen; TÜr den mi1t einigen Vorkennt-

nıssen ausgestatteten Leser vielleicht die Versuchung, Sich ent-den TEel Personen der heiligsten Dreifaltigkeit, denen die Stiftung täuscht allzu oschnell abzuwenden.der Kirche verdanken 1st, wurde merkwürdigerweise die Person V{i. ist 1n Wahrheit mit großer Liebe seinen Gegenstanddes Vaters meısten übersehen, obwohl der ater als aupt- herangegangen. 10 finden sich ıIn dem schmalen Band hei allerarchitekt beim Gründungsprozeß der Kirche bezeichnen ist. Es
reicht nicht, die Kirche 1U als e1INn reines Werk des Sohnes Knappheit wirklich erhellende Dschnitte, die INa  — mit echtem (76

w1inn liest, auch wWEeNl INda.  - sich gleichzeitig herausgefordert Tühlencehen. Ziwar otellt die Menschwerdung des Sohnes Gottes die
Ekklesiologie 1n eın galı2Z besonderes Verhältnis /ABr Christologie, mMag Um NUT, willkürlich herausgenommen, ein1ges NENNEN, 61

{wa hingewiesen gleich autf die Klärung des Namens und Be-bDer der menschgewordene Sohn und der Heilige Geist als der gri1fs „Orthodoxie“ (91) aut die Ausführungen „Innertrinita-e15 Christi ind OZUSdBEI wel „Arme” des Vaters, der durch
diese Mittler die Kirche gründet und hbelebt. In dieser Sicht ist rische Relation Synodalität“ (3111); DL Beziehung „Fortwähren-

des Pfingsten Autokephalie“ (3311) Ahnliches gilt VoO  — den Kapauch das fortwährende Wirken des Heiligen Gelstes In der Kirche
VO  - entscheidender Bedeutung, denn hne ihn könnte die Kirche „Das offenbarte Myster1ium” un Kap. V „Gelebtes vyste-

r1um , wobel der zweimalige Gebrauch des Wortes “Myster1ium”weder leben noch ihre Sendung eriüllen. schon auf eın Charakteristikum orthodoxen Selbstverständnisses
ul diesem Hintergrund 1äDt V{f einer ausführlichen Einleitung .  ber hindeutet.

das Mysterium der Kirche Tel Hauptabschnitte folgen: Dennoch muß Rez bekennen, daß ihm auch bel wiederhaolter
Die Kirche des Vaters die Kirche ist geboren nach dem Lektüre des Bändchens nicht BallZz wohl zumutfe WL Der Eindruck

ewigen Ratschluß (‚ottes aus der 1e des Vaters, der sich bereits 1m will sich auch bei nachfolgender Betrachtung nicht verdrängenen eiliges olk Gottes auserkoren hat, das 1mM olk Gottes 1m
lassen. Er gründet VOL allem ın dem durchgehend apologetisch-AB M vollen Entfaltung omMm un: miıt dem eich Gottes beschenkt

wird. polemischen Charakter der Darstellung 1 (‚anzen, gelegentlich
Die Kirche des fleischgewordenen Wortes: die kon- gegenüber der Reformation, aut den meisten Seiten gegenüber

Teie Verwirklichung der irche ist das Werk des verherrlichten Ott- dem „Westen“ allgemein der konkret gegenüber dem Kathaolizis-
menschen Jesus Christus un des vorösterlichen Herrn, der bereits ZUELFE 111US und celner Theologie. Nun ist 1n aller Regel her mißlich,
Zeit Se1INESs öffentlichen Auftretens die sichtbaren Strukturen der Kirche WEeNl I1ld.  - 1ne Selbstdarstellung 7 sehr untermauert der De-
vorbereitet hat. leuchtet durch Mittel der Abgrenzung der Gegenüberstellung. Da-

3. Diıe Kirche des Heiligen Gelistes Ta der Sendung mit raumt 100028  - diesem Gegenüber, der zuweilen schon als Gegner
des Heiligen Geistes kann die VO e1s5 Christi belebte Kirche ihre erscheinen kann, viel Möglichkeit e1N, die Entfaltung des
Heilsaufgabe bis alls Ende der JTage tortsetzen eigenen mitzubestimmen. Das hat die Orthodoxie keinestalls

Nach der Erläuterung dieser TEl Aspekte der einen geheimnisvollen nötig. Je schlichter und Je unprätentiöser S1@e ihr Wesen und ih
Wirklichkeit der irche wendet sich VT chlu. Se1INeT Ausführungen
MarTrıa, der utter (ottes un utter der irche, Weil Marıa Leben, ben ihr BanzZzeS Selbstverständnis darbietet und vorstellt,

desto gewinnender und überzeugender wirkt G1€e auf Leser derVDUus un Vorbild der Kirche ist, niımmt auch die Mariologie innerhalb
Beschauer. Dafür kann besten die Erfahrung mıit der ostkirch-der Ekklesiologie einen besonderen atlz e1in. Nur indem INall die

Mariologie 1mMm ichte der Christologie un Ekklesiologie betrachtet, ann lichen lturgle stehen: ihr einfacher Vollzug VveErMmMaß viele Men-
1909838  - auch die ellung arlıens 1mMm Erlösungswerk Christi richtig e1IN- schen des estens ın der ersten Begegnung tief anzusprechen und
ordnen. bewegen.

Besonders interessant sind die Ausführungen u  n  ber die Institution des Es ist die bezeichnete Darstellungsweise, die notwendigaps  mMS 1n der irche, deren kurze Zusammenfassung VO W sich scheinen 1äßt, aut ein1ge Punkte noch besonders einzugehen, wobei
ın „Orientamenti pastorali“ 26 (1978) Q—14 wiederlindet Bekanntlich hat
das Vat I1 die Infallibilitätsdefinition des Vat fast wörtlich üÜber- sich celbstverständlich wieder 1Ur ıne Auswahl handeln

kann.omMmMell. Demnach erscheint Petrus als das sichtbare Prinzip und Fun-
dament der Einheit ın der Kirche Allerdings gibt noch e1Nn anderes, Insgesamt ist der Exkurs ZU geschichtlichen Teil 1n Kap IL S as
übergeordnetes Prinzip dieser Einheit, und das ist die Heiligste Drei Werden der Orthodoxie“, ohl Zu Urz ausgeführt, eın
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einigermaßen hinreichendes Bild geben können. Diese Feststellung erhärten, en INa  - auch 1LUF die 1eTr großen Konzilien des un
coll keine eigentliche Kritik SeIN; ist einfach die (TUX er der- Jh.s, die 111a  — doch den VIieT Evangelien die e1te tellen wollte

Noch e1INe Bemerkung der Kritik einem nicht enannten „WEeSstT-artıgen Versuche Verständlich un angebracht ist einNe Zusammenstel-
Jung der „beklagenswerten Meilensteine 1mM Auseinandergehen beider lichen Theologen  66 gemeint ist E. Chr. Suttner sSse1ner 2A2
Kirchen“;: ber die auch 1mM Westen oft verkürzte un vereinseitigte Trakterisierung der Oikonomila als einer Art „Pflichtverletzung  66 au TUN
Darstellung des mi1t echt „DEeTÜk  igten vierten Kreuzzugs“ collte eines Brieies Kyrills VO Alexandrela un, yrillos schreibt tatsäch-
nicht übersehen, daß ahınier List un Haß des ogen Dandalo STan- lich OLXOVOLLLOLV 6  C  V OTE NAQUAPLACOVTAL BDOoOCAXU TOUVU ÖEOVTOG S  E®
den, begründet ın der Enteignung un!: Verhaftung er Venezlaner 1m PEOETÜAL (08 (PG VT En 320 AD übrigens tindet sich der 1INnwels
eich [12 un noch mehr 1n dem „Iurchtbaren Blutbad“ G SITO- qa0Q nicht 15)
gorsky) unier den Abendländern In der Maı Das ann keine Der schmale Band hat sicher seine Verdienste. Sıie sollen nicht
Rechtfertigung Se1N. „Au{irechnen  66 ist e1n schreckliches und ungerechtes geschmälert werden. Nur hätte Kez SII eine gewinnendere, weil
Prinzıp 1m Zusammenleben VO  - Völkern, wAare erst recht unter den schlicht positive und weniger apologetisch-polemische VorstellungKirchen. ber Wahrhaftigkeit annn erklären un den argsten Stachel der Orthodoxie, dessen, W as S1e ist und geben CI1N1A5, Be=nehmen. Einer Korrektur bedarf ohl auch, Wa über aps Hadrian
gesagt wird (20) Er hat die Ikonenverehrung 787 keineswegs als iromme wünscht.
Christenpilicht Tklärt, GS1e 794 verurteilen. Korrekter ist die Dar- WT Z DAg Biedermann
stellung ELIWAaSs später (48); Hadrian hat die Hl Bilder ausdrücklich
arl und die Frankiurter Synode verteidigt. 111d.  - auifgrun der Libri
Carolini un der genanntien Synode d em „germanischen Denken“ allein Zur Freude des aubens hinführen. Apostolisches Schreiben ‚Über die
cschon NUr einen dinglichen Realismus“ Des  einigen kann, „der AA An- atechese heute‘ aps Johannes Pauls ı88 Mit iınem Oommentar VO

wendung einer Art positivistischer Metaphvysik führte“, azZu möchte ich Exeler Treiburg, asel, Wien: Herder 1980) 174 kart
lieber nicht ellung nehmen. Das Urteil ruht aut den vorausgehenden .80
Ausführungen AA  ber die i1genar Oorthodox, vielleicht einfach östlich theo- Das Apostolische Schreiben verarbeitet die Ergebnisse der ROö-
ogis  en Denkens qauf. Dazu Se1 noch angemerkt, daß VT das 109 AauS mischen Bischofssynode VO  w SV die sich mit dem gleichen Thema
Stuttgarter Bibelstudien (81, ohl Unrecht in die falsche Kehle
am (46) Die hier angesprochene Unterscheidung zwischen einer befaßte. Als Materialien cstanden dem aps das Schlußbdokument

der Synode .Botschait das olk Gottes Z  er Verfügung, außer-„sStireng wissenschaftlichen un rationalen Theologie“ un einem ‚eher
intuLtıven” orthodoxen theologischen Denken ist aum verstehen als dem iıne unverölftfentlichte umfangreiche 1Sie miıt Aussagen
eine „simple Gegenüberstellung: hier atıo, dort die Schwärmerei un einzelnen Themen. Diese beiden Dokumente können als Willens-
Gefühlsduselei!“ Intuition ist e1Nn 9a2 positiver Wert auch 1m westlichen erklärung der Bischofssynode gewer werden. Nach E.S Ansıicht
theologischen Denken schon ce1t ugustinus, dem nicht wenI1ger als Ost- verdient das Apostolische Schreiben gerade ın Deutschland „SOXr$s-
lichen Vaäatern „das ichtwissen ehrfürchtiger als e1Nn SeINeEeTr celbst siche-
LeSs Wissen” WAärT, WEl u17 ott g1ng (vgl LE/779 38,663), uınd fältige Beachtung und ein gründliches Studium“

Wenn auch das Lehrschreiben „dUuS dem auberst weltgespann-der davon seinen Conifessiones eın lebensvolles Zeugn1s gab ten hemenbereich53  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  54  BL ——  einigermaßen hinreichendes Bild geben zu können. Diese Feststellung  zu erhärten, denkt man auch nur an die vier großen Konzilien des 4. und  soll keine eigentliche Kritik sein; es ist einfach die Crux aller der-  5. Jh.s, die man doch den vier Evangelien an die Seite stellen wollte.  Noch eine Bemerkung der Kritik an einem nicht genannten „west-  artigen Versuche. Verständlich und angebracht ist eine Zusammenstel-  lung der „beklagenswerten Meilensteine im Auseinandergehen beider  lichen Theologen“ — gemeint ist E.Chr. Suttner — wegen seiner Cha-  Kirchen“; aber die — auch im Westen oft — verkürzte und vereinseitigte  rakterisierung der Oikonomia als einer Art „Pflichtverletzung“ auf Grund  Darstellung des — mit Recht — „berüchtigten vierten Kreuzzugs“ sollte  eines Briefes Kyrills von Alexandreia. Nun, Kyrillos schreibt tatsäch-  nicht übersehen, daß dahinter List und Haß des Dogen Dandalo stan-  lich: 01%0vopioV  00° Örs xapaßıdlovtaL Boax tOoU ÖEovtTOG EEw  den, begründet in der Enteignung und Verhaftung aller Venezianer im  Eosodoi tıvas (PG 77, 320 AB); übrigens findet sich der Hinweis  Reich (12. 3. 1171) und noch mehr in dem „furchtbaren Blutbad“ (G. Ostro-  aa0O S.17 (nicht S.15).  gorsky) unter den Abendländern in der Stadt (Mai 1182). Das kann keine  Der schmale Band hat sicher seine Verdienste. Sie sollen nicht  Rechtfertigung sein. „Aufrechnen“ ist ein schreckliches und ungerechtes  geschmälert werden. Nur hätte Rez. gern eine gewinnendere, weil  Prinzip im Zusammenleben von Völkern, wäre es erst recht unter den  schlicht positive und weniger apologetisch-polemische Vorstellung  Kirchen. Aber Wahrhaftigkeit kann erklären und den ärgsten Stachel  der Orthodoxie, dessen, was sie ist und zu geben vermag, ge-  nehmen. — Einer Korrektur bedarf wohl auch, was über Papst Hadrian I  gesagt wird (20): Er hat die Ikonenverehrung 787 keineswegs als fromme  wünscht.  Christenpflicht erklärt, um sie 794 zu verurteilen. Korrekter ist die Dar-  Würzburg  H. M. Biedermann  stellung etwas später (48); Hadrian hat die hl. Bilder ausdrücklich gegen  Karl und die Frankfurter Synode verteidigt. Ob man aufgrund der Libri  Carolini und der genannten Synode dem „germanischen Denken“ allein  Zur Freude des Glaubens hinführen. Apostolisches Schreiben ‚Über die  schon „nur einen dinglichen Realismus“ bescheinigen kann, „der zur An-  Katechese heute‘ Papst Johannes Pauls II. Mit einem Kommentar von  wendung einer Art positivistischer Metaphysik führte“, dazu möchte ich  Adolf Exeler. — Freiburg, Basel, Wien: Herder (1980) 174 S. kart.  lieber nicht Stellung nehmen. Das Urteil ruht auf den vorausgehenden  DM 8.80  Ausführungen über die Eigenart orthodox, vielleicht einfach östlich theo-  Das Apostolische Schreiben verarbeitet die Ergebnisse der 4. Rö-  logischen Denkens auf. Dazu sei noch angemerkt, daß Vf, das Zitat aus  mischen Bischofssynode von 1977, die sich mit dem gleichen Thema  Stuttgarter Bibelstudien (81, S. 5) wohl zu Unrecht in die falsche Kehle  bekam (46). Die hier angesprochene Unterscheidung zwischen einer  befaßte. Als Materialien standen dem Papst das Schlußdokument  der Synode „Botschaft an das Volk Gottes“ zur Verfügung, außer-  „streng wissenschaftlichen und rationalen Theologie“ und einem „eher  intuitiven“ orthodoxen theologischen Denken ist kaum zu verstehen als  dem eine unveröffentlichte umfangreiche Liste mit Aussagen zu  eine „simple Gegenüberstellung: hier Ratio, dort die Schwärmerei und  einzelnen Themen. Diese beiden Dokumente können als Willens-  Gefühlsduselei!“ Intuition ist ein ganz positiver Wert auch im westlichen  erklärung der Bischofssynode gewertet werden. Nach E.s Ansicht  theologischen Denken schon seit Augustinus, dem nicht weniger als öst-  verdient das Apostolische Schreiben gerade in Deutschland „sorg-  lichen Vätern „das Nichtwissen ehrfürchtiger als ein seiner selbst siche-  res Wissen“ war, wenn es um Gott ging (vgl. S. 117,5 PL 38,663), und  fältige Beachtung und ein gründliches Studium“ (116).  Wenn auch das Lehrschreiben „aus dem äußerst weitgespann-  der davon in seinen Confessiones ein lebensvolles Zeugnis gab.  ten Themenbereich ... nur einige besonders aktuelle und entschei-  Not empfindet Rez. gegenüber der Ekklesiologie (Kap. II: Einheit  dende Aspekte“ (Nr. 4) berührt, so darf es nach Meinung des Kom-  und Vielfalt) in manchen Punkten. Ob man etwa im Geiste Jesu  mentators „als Leitfaden für eine Einführung in das Themenfeld  „die im Geistfeuer auftretende Kirche“ als eine „klassenlose, personale  Gemeinschaft“ (vgl. S. 36), mit politisch bestimmten Termini der Mo-  ‚Katechese‘“ (118) empfohlen werden. Mit seinen Erläuterungen  derne also, umschreiben kann, möchte ich dahingestellt sein lassen.  und Hinweisen möchte E. „einige Lesehilfen geben, um so die  Solche „Verfremdungen“ sind heute ja im Schwange. Ihren glückhaften  Bedeutung dieses Schreibens für das katechetische Wirken der  Charakter aus orthodoxer Sicht zu beurteilen, steht. mir nicht zu. Die  Kirche in unserem Land zu verdeutlichen“ (118). Seine Tätigkeit  Berufung, mehr oder weniger ausschließlich, auf die Eucharistie zur Be-  als Berater bei der Bischofssynode gab ihm die Möglichkeit, die  gründung des Kircheseins (vgl. S. 30), ist heute fast die Regel bei den  Ausführungen des Papstes im Kontext der dort geführten aus-  Theologen, wenn sich auch schon warnende Stimmen da und dort er-  führlichen Diskussion über das Gesamtthema zu lesen, Ergän-  heben. Mir will dieses Vorgehen angesichts der gesamten orthodoxen  Überlieferung nicht unbedingt berechtigt erscheinen, auch wenn durch  zungen anzumerken und Hintergründe aufzudecken.  „die kirchliche Praxis eindeutig belegt“ sein soll, „daß die Eucharistie  Der Kommentar selbst ist wie folgt gegliedert:  das sakramentale Dasein der Kirche überhaupt bewirkt“ (vgl. S. 72). Die  Frage stellt sich: Was ist eigentlich die Taufe? Bei K. scheint sie keine  1. Einige Kennzeichen des Schreibens. Folgende Aspek-  te werden genannt:  wesentliche Rolle zu spielen. Die Beziehung auf 1ı Kor 10,16f ist gewiß  — Anstoß zur Öffnung des katechetischen Horizontes: die kirchliche  richtig, aber kann man 1 Kor 12,12f übergehen? Gewiß werden die Verse  einmal in größerem Zusammenhang einbeschlossen, aber in 1 Kor 12,  Katechese darf nicht nur eine binnenkirchliche Auswirkung haben, son-  dern sie hat einer von unmenschlichen Zügen reichlich durchsetzten Welt  12—28 scheint nicht nur die „Harmonie des Körpers als auch die Vielfalt  die humanisierende Kraft christlichen Glaubens zu vermitteln (vgl. 123).  und Besonderheit der Dienstleistung der Glieder“ hervorgehoben, son-  In dieser Offnung für die Nöte der Gegenwart, worunter vor allem die  dern es geht zuerst um die Begründung des Leibseins durch die Taufe  in einem Geist (vgl. S. 37). Wieweit es der orthodoxen Tradition im  makrosozialen Probleme zu verstehen sind, zeigt sich die Solidarität der  Kirche mit der Welt von heute.  Ganzen entspricht, wenn es im gleichen Zusammenhang heißt, der ge-  — Plädoyer für die Bedeutung der Katechese im Leben der Kirche:  meinschaftliche Dienst des Gottesvolkes schließe den besonderen Dienst  der Vorsteher nicht aus, „deren Wirken jedoch dem königlichen Priester-  der Papst hebt den hohen Stellenwert der katechetischen Unterweisung  hervor und vertritt die Forderung nach intensiver und uneingeschränkter  tum der Gläubigen (1 Petr 2,9) entspringt“  (Hervorhebung von  kirchlicher Wirksamkeit. Ihre Legitimation sieht er im Recht des Ge-  mir), wage ich wieder nicht zu entscheiden. Doch will mir scheinen, daß  tauften und in den Menschenrechten begründet.  hier wie S. 75 Wirklichkeit und Bedeutung der von der apostolischen  Kirche überlieferten und in der Ostkirche immer hochgehaltenen und  — Zeugnis gelebter Kollegialität: der Papst hat „mit großer Aufmerk-  samkeit und Treue, aber durchaus eigenständig“ (126) die Intentionen  geübten „Handauflegung“ gründlich überspielt wurde. Die Darstellung  der Bischofssynode aufgegriffen.  entspricht, so weit ich es sehen kann, auch nicht der Haltung der Ortho-  doxie zu diesem ganzen Problemkreis im ökumenischen Gespräch. Mir  — Brief der Ermutigung: mit diesem Schreiben möchte der Papst die  Katecheten zu ihrer so wichtigen Aufgabe ermutigen.  scheint überhaupt eine offene Frage zu sein, die noch mancher Über-  — Vermittelnde Absicht des Textes: angesichts vielfacher Polarisie-  legung auch im zwischenkirchlichen Gespräch des Westens bedürfte, wie-  weit „Funktion“ das „Sein“ erst voraussetzt, und wieweit umgekehrt  rungen im Bereich der Katechese (konservativ — progressiv; rechtes Han-  deln — rechte Lehre; problemorientiert — traditionsorientiert) plädiert der  das „Sein“ notwendigerweise von der „Funktion“ affiziert oder doch  Papst für Ausgewogenheit und warnt vor einseitiger Akzentsetzung.  berührt wird (vgl. S. 38).  — Dokument lebendiger Tradition: der Text ist sowohl von einem  Anregend sind, wie schon erwähnt, die Gedanken zur Synodali-  ‚sehr wachen Sinn für Tradition“ (unaufgebbare Verbindung des Evan-  tät; aber ist auch die ganze Wirklichkeit, die unter dem Namen der  geliums mit der mediterranen Kultur) als auch durch „Mut zur Zu-  Synode geht, genügend angesprochen, um ihre Bedeutung für die Ortho-  kunft“ (Einbeziehung der neueren Ergebnisse der Theologie/Erziehungs-  doxie erkennen zu lassen? — Recht erfreuend die Ausführungen unter  wissenschaften/Sprachwissenschaften) geprägt (129f).  „In-der-Wahrheit-sein“ (41ff) und zum Kerygma in der Kirche (51{ff).  2. Einige Einzelthemen. Folgende Themen werden hervor-  Dennoch eine Anfrage: Kommen die Dogmen und ihr Gewicht im Leben  gehoben:  der Orthodoxie nicht zu gering heraus, denkt man an die sieben Kon-  — Begriffsbestimmung „Katechese“: es geht um „Glaubenserziehung“,  zilien und auch an die Vätertheologie, wie schließlich an die gar nicht  die im „Zusammenhang mit dem gesamten Leben der Kirche“ steht und  seltenen Anathematismen, und dies nicht nur im ersten Jahrtausend? —  zwar mit der Evangelisation, dem liturgischen und sakramentalen Han-  Der Problemkreis „Konzilien“ ist gewiß nicht einfach zu umschreiben.  deln und dem ethisch-sozialen Engagement der Kirche (131—135). Gegen-  Jedenfalls ist der „Ausblick“ am Ende unter dem Leitgedanken „Syno-  über diesem weitgefaßten Begriff meint Katechese im engeren Sinn die  dale Gemeinschaft“ (83ff) so etwas wie ein großes und schönes Pro-  „elementare Unterweisung im Christsein, im christlichen Glauben und im  christlichen Verhalten — mit Bezug auf Gebet, Liturgie und Sakramente  gramm. Die Aussage zum Konzil darin (85) ist historisch freilich schwer1Ur einige besonders aktuelle un entschei-
Not empfindet Kez gegenüber der Ekklesiologie (Kap 888 Einh 631 dende Aspekte“ (Nr berührt, darf nach Meinung des KOm-und Vielfalt) ın manchen Punkten 111d. etwa 1mM Geiste Jesu mentators „als Leitfaden für ine Einführung ın das Themenftfeld„die 1m Geistfeuer auftretende irche“ als eiNe „klassenlose, personale
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„In-der-Wahrheit-sein“ (4111) un ZU. Kerygma 1n der irche ”  e C  ® 1: olgende Themen werden hervor-
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ebenso wI1e miıt ezug auft sittliches Verhalten“ (135) Es handelt sich Die Klärung solcher Fragen entspricht der Absicht des Kkommen-
ein spirituelles Geschehen, einen „Akt der lebendigen eiter- LatOrs Er möchte em Gespräch zwischen verschiedenen Lesern“

gabe des aubens  6M der sich Wort (‚ottes „der Überliefe- in Gang setizen. Nun bedart 1ine eingehendere Applizierung
rung und der Hl Schrift“ NT 27) Oorientieren hat der Verlautbarung des Papstes auf die deutschen Verhältnisse der

Irager der Katechese sind apst, Bischöf{e, Priester, Ordensleute,
Laienkatecheten un Eltern Als rte der atechese werden genannt Erläuterung. Es WIT':  d WäarTr die 11567 € Sıtuation kennzeichnende
Gemeinde („Motor 3801 bevorzugter Ort der atechese  ÜL NT 67]) Fa- Unterscheidung VO Religionsunterricht Gemeindekatechese be-

rücksichtigt, ber da S1€e IUr die Gesamtkirche nicht typisch 1st,milie („geht jeder anderen Form VO  - Katechese VOTIQaUS, begleitet und
bereichert S1e  06 INr. 68]) Schule Der aps berücksichtigt die D bestimmt G1E auch nicht primär die Aussagen des Schreibens. Der
lische chule, sprich ber auch VO der nicht konfessionel ausgerich- aps hat zweiflellos zunächst die VO.  e der Pfarrei gestaltete ate-

un staatlichen Schule ESs wird die Vermutung ausgesprochen, der chese bzw. die Familienkatechese VOTLT ugen. Da ber der schu-
aps werte den schulischen Religionsunterricht als Katechese, sieht lische Religionsunterricht ebenfalls ın seinem Blickfeld liegt, ist
darın keinen egensatz ZUL hiesigen Unterscheidung zwischen schulischem gerechtfertigt, seine Vorstellungen miıt Positionen heutiger eli-
Religionsunterricht und Gemeindekatechese Er vertritt vielmehr die An-
sicht, daß 99  1e Grundorientierung, für die sich damals die deutsche gionspädagogik, speziell der Religionsdidaktik, In Verbindung

bringen.Synode entschieden hat, durch dieses Schreiben des Papstes voll be-
statıgt WIT!  —  d“ Nach einer Phase der Befürwortung einseltig orlıentierter Kon-

Inhalt der atechese der aps hebt die Notwendigkeit einer zeptionen wird nunmehr In Theorie un: Praxis die Forderung VT -

systematischen Glaubensunterweisung hervor un betont besonders ihre ireten, daß „heute gelebtes Leben und der Anspruch des Glaubens
Vollständigkeit und Integritat. amı ist. WI1Ie bemerkt, nicht die oll- un! SeilNer Wirkungsgeschichte ın einem duUSsSEeEWOBENEN Verhältnis
ständigkeit 1m quantiıtativen 1nnn verstehen, handele sich viel- 7zueinander stehen“ (Synodenbeschluß „Der Religionsunterricht In
mehr die Berücksichtigung der zentralen Aussagen des Glaubens.
Im Rahmen der ethischen Folgerungen, die sich aAdU>S der Glaubensbot- der Schule“ Z.00) muüssen. Dieses Verhältnis WIT': miıt dem Begri{X

nK beschrieben (vgl Zielfelderplan-Grundschule).scha Trgeben, spielen die Beispiele AuUusS dem makrosozialen Bereich
„Das Handeln des Menschen IUr seine integrale Befreiung, die Suche Dieser Begri{ff wird Wäar unterschiedlich interpretiert, ber be-
nach einer mehr solidarischen un: brüderlichen Gesellschaft, das Rıngen osteht Übereinstimmung darin, daß christliche Botschaft und heu-

Gerechtigkeit und den Aufbau des Friedens“ 1Ne ent- 1ges Leben sich wechselseitig durchdringen un: interpretieren
scheidende mussen. amı erhalten 1 Vergleich ZUTLr didaktischen Konzep-

Okumenische Dimension: der aps eroIiIiIne aut dem Gebiet der tion des Rahmenplanes IUr die Glaubensunterweisung die
ökumenischen Zusammenarbeit große Freiraume, besteht ber ebenso
eindringlich auf der unverzichtbaren Darstellung des katholischen lau-

Lebenssituation und Erfahrungen der Schüler, ihre Fragen und
ens. Probleme ein größeres Gewicht. Sie sind ein „unabdingbares KrI1-

terıum der Auswahl VO  - Zielen un Inhalten“ (Der Religions-Adressaten der atechese drei Gruppen werden rwähnt: die ErTr-
wachsenen („die hauptsächliche Form der Katechese“ $) die unterricht ıIn der Schule 2.5.3} Auch das Arbeitspapier „Das kate-
Kinder un: Jugendlichen die Christen, die der Kirche entiremde sind. chetische Wirken der Kirche“ 1äDßt diese Akzentsetzung erkennen.

Problem der Sprache der ommentar faßt die Aussagen hierzu „Frragen und Probleme dUS der Lebenssituation des jungen Men-
ZU unı zeigt, welche Bedeutung der Sprache beigemessen wird. chen mussen55  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  56  ebenso wie mit Bezug auf sittliches Verhalten“ (135). Es handelt sich  Die Klärung solcher Fragen entspricht der Absicht des Kommen-  um ein spirituelles Geschehen, um einen „Akt der lebendigen Weiter-  tators. Er möchte „ein Gespräch zwischen verschiedenen Lesern“  gabe des Glaubens“ (136), der sich am Wort Gottes — „der Überliefe-  (118) in Gang setzen. Nun bedarf eine eingehendere Applizierung  rung und der Hl. Schrift“ (Nr. 27) — zu orientieren hat.  der Verlautbarung des Papstes auf die deutschen Verhältnisse der  — Träger der Katechese sind Papst, Bischöfe, Priester, Ordensleute,  Laienkatecheten und Eltern. Als Orte der Katechese werden genannt:  Erläuterung. Es wird zwar die unsere Situation kennzeichnende  Gemeinde („Motor und bevorzugter Ort der Katechese“ [Nr. 67]) — Fa-  Unterscheidung von Religionsunterricht — Gemeindekatechese be-  rücksichtigt, aber da sie für die Gesamtkirche nicht typisch ist,  milie („geht jeder anderen Form von Katechese voraus, begleitet und  bereichert sie“ [Nr. 68]) — Schule. Der Papst berücksichtigt die katho-  bestimmt sie auch nicht primär die Aussagen des Schreibens. Der  lische Schule, spricht aber auch von der nicht konfessionell ausgerich-  Papst hat zweifellos zunächst die von der Pfarrei gestaltete Kate-  teten und staatlichen Schule. Es wird die Vermutung ausgesprochen, der  chese bzw. die Familienkatechese vor Augen. Da aber der schu-  Papst werte den schulischen Religionsunterricht als Katechese. E. sieht  lische Religionsunterricht ebenfalls in seinem Blickfeld liegt, ist es  darin keinen Gegensatz zur hiesigen Unterscheidung zwischen schulischem  gerechtfertigt, seine Vorstellungen mit Positionen heutiger Reli-  Religionsunterricht und Gemeindekatechese. Er vertritt vielmehr die An-  sicht, daß „die Grundorientierung, für die sich damals die deutsche  gionspädagogik, speziell der Religionsdidaktik, in Verbindung zu  bringen.  Synode entschieden hat, durch dieses Schreiben des Papstes voll be-  stätigt wird“ (140).  Nach einer Phase der Befürwortung einseitig orientierter Kon-  — Inhalt der Katechese: der Papst hebt die Notwendigkeit einer  zeptionen wird nunmehr in Theorie und Praxis die Forderung ver-  systematischen Glaubensunterweisung hervor und betont besonders ihre  treten, daß „heute gelebtes Leben und der Anspruch des Glaubens  Vollständigkeit und Integrität. Damit ist, wie E. bemerkt, nicht die Voll-  und seiner Wirkungsgeschichte in einem ausgewogenen Verhältnis  ständigkeit im quantitativen Sinn zu verstehen, es handele sich viel-  zueinander stehen“ (Synodenbeschluß „Der Religionsunterricht in  mehr um die Berücksichtigung der zentralen Aussagen des Glaubens.  Im Rahmen der ethischen Folgerungen, die sich aus der Glaubensbot-  der Schule“ 2.5.2) müssen. Dieses Verhältnis wird mit dem Begriff  „Korrelation“ beschrieben (vgl. Zielfelderplan-Grundschule).  schaft ergeben, spielen die Beispiele aus dem makrosozialen Bereich —  „Das Handeln des Menschen für seine integrale Befreiung, die Suche  Dieser Begriff wird zwar unterschiedlich interpretiert, aber es be-  nach einer mehr solidarischen und brüderlichen Gesellschaft, das Ringen  steht Übereinstimmung darin, daß christliche Botschaft und heu-  um Gerechtigkeit und den Aufbau des Friedens“ (Nr.29) — eine ent-  tiges Leben sich wechselseitig durchdringen und interpretieren  scheidende Rolle.  müssen. Damit erhalten — im Vergleich zur didaktischen Konzep-  — Okumenische Dimension: der Papst eröffnet auf dem Gebiet der  tion des Rahmenplanes für die Glaubensunterweisung (1967) — die  ökumenischen Zusammenarbeit große Freiräume, besteht aber ebenso  eindringlich auf der unverzichtbaren Darstellung des katholischen Glau-  Lebenssituation und Erfahrungen der Schüler, ihre Fragen und  bens.  Probleme ein größeres Gewicht. Sie sind ein „unabdingbares Kri-  terium der Auswahl von Zielen und Inhalten“ (Der Religions-  — Adressaten der Katechese: drei Gruppen werden erwähnt: die Er-  wachsenen („die hauptsächliche Form der Katechese“ [Nr. 43]). — die  unterricht in der Schule 2.5.3). Auch das Arbeitspapier „Das kate-  Kinder und Jugendlichen — die Christen, die der Kirche entfremdet sind.  chetische Wirken der Kirche“ läßt diese Akzentsetzung erkennen.  — Problem der Sprache: der Kommentar faßt die Aussagen hierzu  „Fragen und Probleme aus der Lebenssituation des jungen Men-  zusammen und zeigt, welche Bedeutung der Sprache beigemessen wird.  schen müssen ... vorrangige Inhalte der katechetischen Arbeit sein.  Es geht dem Papst um eine den Adressaten angemessene. Sprache, die  Wege müssen aufgewiesen werden, die es jungen Menschen mög-  zugleich im Dienste des Glaubens steht.  lich machen, ein eigenständiges Glaubensverständnis zu entwik-  — Fragen der Methode: der Papst greift die anläßlich der Vorberei-  keln und ihren Lebensentwurf aus dem Glauben zu gestalten“  tung der Bischofssynode geprägte Formulierung der doppelten Treue,  „der Treue zu Gott und der Treue zum Menschen“ (Nr. 55), wieder auf  (B 4.2). Angesichts des säkularisierten Welt- und Menschenver-  und interpretiert den Begriff „Inkulturation“. Außerdem macht er auf  ständnisses erhalten „die Grundlagen des Glaubens und die Zu-  gänge zum Glauben ein besonderes Gewicht“ (A 3.1). Der „ÖOff-  die Bedeutung des Auswendiglernens bestimmter Texte aufmerksam,  womit keineswegs die Notwendigkeit der freien Formulierung bestritten  nung für Transzendenz“ wird besondere Bedeutung beigemessen  wird.  (ebd.). Es wird sogar für die Gemeindekatechese die Empfehlung  — Hilfsmittel der Katechese: abschließend faßt E. die Ausführungen  ausgesprochen, in der Regel „mit der Situation des Menschen und  des Papstes zu den Hilfsmitteln der Katechese (Handbücher-Katechismen-  seinen Problemen zu beginnen, um dann die sich hier ergebenden  Medien) zusammen.  Fragen als Fragen nach Gott bewußt zu machen“ (ebd.). Damit soll  3.Anhang:DerGedankensang des gesamten Textes.  gewiß nicht prinzipiell ein bestimmter didaktischer Ansatz favori-  Eine übersichtliche Zusammenfassung der vielfältigen Aspekte be-  siert werden. Das Arbeitspapier schlägt auch vor, Methoden und  schließt den Kommentar. Sie ist sehr hilfreich und leistet als vor-  Organisationsformen zu verwenden, die den Kindern Raum zur  schauende Orientierung oder als rückschauende Zusammenfassung wert-  volle Dienste. Ein ausführliches Register erleichtert das Studium des  „Mitbestimmung und Mitverantwortung, Spontaneität und Krea-  tivität“ (B 3.3.) geben. Für den Religionsunterricht wird die For-  päpstlichen Schreibens.  E. hebt in seinem Kommentar die katechetischen Grund-  derung nach „Unterricht über Unterricht“ (Meta-Unterricht) als  Weg zur Stärkung der didaktischen Kompetenz der Schüler schon  anliegen des Papstes klar hervor und spricht auch zu  seit längerem erhoben und realisiert. Wenn sich auch in der Dis-  Recht von starken Impulsen, die von diesem Schreiben für das  kussion um einen neuen Katechismus gewisse Korrekturen an-  katechetische Wirken der Kirche ausgehen. Er sieht die Bedeutung  melden, so steht das didaktische Konzept einer Korrelation von  des Textes vor allem in der „Öffnung der Katechese für  die Probleme der heutigen Menschheit“ (124). Diese  Glaube und Erfahrung trotz gewisser Anfragen und Vorbehalte  gegenwärtig nicht zur Disposition.  „Offnung des Horizontes“ (120) ist für ihn besonders dort spür-  bar, wo der Papst „die humanisierende Kraft christlichen Glaubens  Zweifellos ist die aufgezeigte religionsdidaktische Tendenz auch  im Apostolischen Schreiben auffindbar. Sie wird in dem „fundamen-  in einer von unmenschlichen Zügen reichlich durchsetzten Welt“  talen Grundsatz“ (Nr.55) von der doppelten Treue ausgesprochen  (123) hervorhebt. Die christliche Botschaft stellt — so wird im  Schreiben des Papstes vielfach betont (z.B. Nr.53) — eine Provo-  und in der Zurückweisung alternativen Vorgehens in der Kate-  chese konkretisiert (Nr.22). Die religiös-kirchliche Ausgangslage  kation dar. Ein Vergleich mit dem Synodenbeschluß „Unsere Hoff-  nung“ wäre unter diesem Aspekt sehr interessant.  findet eine differenzierte Beurteilung (Nr.19; Nr. 35ff). Die Kate-  chese muß — so wird betont — sich stets auf das konkrete Leben  Die „Offnung des Horizontes“ schließt aber auch die Berück-  der Menschen beziehen, an die sie sich richtet (Nr.49). Sie hat  sichtigung der Erfahrung, der Probleme und Fra-  gen der Adressaten ein. Nur unter dieser Voraussetzung  einen Beitrag zur Kräftigung christlicher Identität zu leisten (Nr. 56).  Wenn auch der Papst sich die auf der Bischofssynode verwendete  kann die „Katechese dazu beitragen, die Christen in ihrer Iden-  tität zu bestärken“ (120). Wenn der Papst von der „integrale(n)  Formulierung „Katechese mit Jugendlichen“ (vgl. A.Exeler, Kate-  chese in unserer Zeit, München 1979, S. 179ff) nicht zu eigen  Befreiung“ (Nr.29) spricht und die „großen Fragen“ (Nr.38) der  Jugendlichen berücksichtigt wissen will, ja die Formulierung „An-  macht, so wird im Zusammenhang mit dem Begriff „Inkulturation“  passung der Katechese an die jungen Menschen“ (Nr. 40) verwen-  von „originelle(n) Ausdrucksformen christlichen Lebens, Feierns  det, dann zeigt sich hier die Tendenz einer stärkeren Einbeziehung  und Denkens“ gesprochen, die aus der „eigenen lebendigen Über-  der Adressaten in das katechetische Geschehen. Wie stark wird  lieferung“ der Völker erwachsen (Nr. 53).  diese Tendenz vertreten? Lassen sich diesbezüglich Unterschiede  Andererseits ist nicht zu übersehen, daß das Schreiben im  zu Tendenzen religionspädagogischer Überlegungen hierzulande  Vergleich zu den Verlautbarungen der deutschen Synode engere,  feststellen?  nicht zu übertretende Grenzen zieht. So etwa, wenn gesagt wird,vorrangige Inhalte der katechetischen Arbeit Se1IN.
| D geht dem aps 1Nn€e den Adressaten NS!  EeENE: Sprache, die Wege mussen aufgewiesen werden, die Jungen Menschen mOÖg-ugleich 1mM Dienste des Glaubens StTe lich machen, e1n eigenständiges Glaubensverständnis entwik-

Fragen der Methode: der aps greiit die anläßlich der Vorberei- keln un ihren Lebensentwurf a1lls dem Glauben gestalten“tung der Bischofssynode geprägte Formulierung der oppelten JIreue,
„der J]reue ott un: der Jreue ZU Menschen“ jB wieder aut (B 4.2) Angesichts des säkularisierten Welt- und Menschenver-
und interpretiert den Begri{f „Inkulturation  “ Außerdem macht uf ständnisses erhalten 99  ı1e Grundlagen des Glaubens und die ZA1-

gange ZU. Glauben e1n besonderes Gewicht“ 3.1) Der Adie Bedeutung des Auswendiglernens estimmter exie aufmerksam,
womıit keineswegs die Notwendigkeit der Ireien Formulierung bestritten NUuNg für Transzendenz“ wird besondere Bedeutung beigemessen
WITd. ES wird für die Gemeindekatechese die Empfehlung

Hilfsmittel der ate  ese abschließend faßt die Ausführungen ausgesprochen, ıIn der Regel „mit der Situation des Menschen un
des Papstes den Hilfsmitteln der aitiechese Handbücher-Kate  ısmen- seinen Problemen beginnen, dann die sich hier ergebenden
Medien) u54l  n Fragen als Fragen nach ott bewußt machen“ amı col|l

Anhang Der Gedankengang des gesamfen Texies. gewiß nicht prinzipiell e1n bestimmter didaktischer Ansatz favori-
Eine übersichtli: Zusammenfassung der vielfältigen Aspekte be- siert werden. Das Arbeitspapier schlägt auch VOT, Methoden und

chließt den OoOmmentar. Sie ist sehr hilfreich un eistet als VOTI- Organisationsformen verwenden, die den Kindern Raum ZUschauende Orientierung der als rückschauende Zusammenfassung werTt-
volle Dienste Eın ausführliches egister erleichtert das Studium des „Mitbestimmung un Mitverantwortung, Spontaneitat und Krea-

ıvıtat" 3.0:) geben. Für den Religionsunterricht wird die FOTr-päpstlichen Schreibens.
hebt In seinem oOommentar die katechetischen GZUuU d derung nach „Unterricht über Unterricht“ Meta-Unterricht) als

Weg ZUTLC Stärkung der didaktischen ompetenz der Schüler schonanliegen des Papstes klar hervor und spricht auch Z seit längerem erhoben und realisiert. Wenn sich auch In der Dis-echt VO starken Impulsen, die VO diesem Schreiben für das kussion einen Katechismus gewlsse Korrekturenkatechetische Wirken der Kirche ausgehen. Er sieht die Bedeutung melden, steht das didaktische Konzept einer Korrelation VO  —des Textes VOTL allem 1ın der „Oiffnun? der Katechese für
die Probleme der heutigen Menschheit“ 124) Diese Glaube und Erfahrung TOTLZ gewisser Anfragen und Vorbehalte

gegenwärtig nicht 5B Disposition.„Offnung des Horizontes“ ist für ihn besonders dort SPUÜT-
bar, der aps 99  16 humanisierende Kralit christlichen Glaubens Zweifellos ist die aufgezeigte religionsdidaktische Tendenz auch

1 Apostolischen Schreiben autffindbar. Sie wird ın dem „TIundamen-In einer VO unmenschlichen ugen reichlich durchsetzten Welt“ talen rundsatz  «“ T VO  — der doppelten Treue ausgesprochen[123 hervorhebt. Die christliche Botschalit stellt WIT: 1m
Schreiben des Papstes vielfach betont (Zz:B Nr 53) 1Ne Provo- und ın der Zurückweisung alternativen Vorgehens ın der ate-

chese konkretisiert T Die religiös-kirchliche Ausgangslagekation dar. Eın Vergleich miıt dem Synodenbeschluß „Unsere Ot1=
nung“ ware unter diesem Aspekt cehr interessant. findet 1ne differenzierte Beurteilung Nr NT S3518 Die ate-

chese mu ß wird betont sich auf das konkrete LebenDiıie „Offnung des Horizontes“ schließt ber auch die der Menschen beziehen, die S1e sich richtet (Nr. Sie hatsichtigung der KLTTanruns:; der Probleme und FTa=-
S  S S en Nur unter dieser Voraussetzung einen Beitrag ZU Kräftigung christlicher Identität eisten (Nr 56)

Wenn auch der aps sich die auf der Bischofssynode verwendetekann die „Katechese dazu beitragen, die Christen iın ihrer Iden-
1La bestärken“ Wenn der aps VO.  > der „integrale(n) Formulierung „Katechese miıt Jugendlichen“ (vgl A, Exeler, ate-

chese 1ın UNSeTeTr Zeıt, München 1979, 179{ff) nicht eigenBefreiung“ (Nr. 29) spricht un!: die „großen Fragen” (Nr. 38) der
Jugendlichen berücksichtigt w1ssen will, ja die Formulierung „AN- macht, wird 1m Zusammenhang mit dem Begri{ff „Inkulturation“
PaSSung der Katechese die JjJungen Menschen“ (Nr. 40) eTwWEell- VO „originelle(n) Ausdrucksformen christlichen Lebens, Feierns
det, dann zeig sich hier die Tendenz einer stärkeren Einbeziehung und Denkens“ gesprochen, die „ der „eigenen lebendigen ber-
der Adressaten ın das katechetische Geschehen. Wilıe otark wird lieferung“ der Völker erwachsen (Nr 53)
diese Tendenz vertreten” Lassen sich diesbezüglich Unterschiede Andererseits ist nicht übersehen. daß das Schreiben 1mM

Tendenzen religionspädagogischer Überlegungen hierzulande Vergleich den Verlautbarungen der deutschen Synode CINSEIGC,
feststellen? nicht übertretende zieht S0 etwa, WEn gesagt wird,
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Israels“): „Der Primarzeuge” der Eschatologie, „der Jude, existiertdaß 111a  - sich .nicht hne schwerwiegende Verkürzungen VO.  - jenen
his euteKulturen trennen (kann), 1ın denen S1e (die christliche Botschai{t) Jesus WäarLT SeINer menschlichen Natur nach R1n Jude, W 9a5

sich schon 1mM Verlauf der Jahrhunderte ausgeprägt hat“ T die christliche Gemeinde n1ıe VEISCSSEN sollte, besonders nicht die christ-
liche Gemeinde 1n Deutschland“ (28) Zum Frastensonntag B)Diese Feststellung, die die bleibend gültige Bedeutung der kirch- „Der Dekalog ist keine ‚Erfindung der uden wWI1e 111d.  - iın der Nazızeit

lich-nachbiblischen Tradition hervorhebt, hat für den Religions- unterstellte Er ist vielmehr geboren a u55 der sittlichen Erfahrung der
unterricht erhebliche Konsequenzen. Sie bedingt nicht LUr ein CI- Menschheit. Eir ar das ethische Bewußtsein der VOoölker57  1981 Jahrgang 77  THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  58  D TSSSrPZPS  Israels“): „Der Primärzeuge“ der Eschatologie, „der Jude, existiert  daß man sich „nicht ohne schwerwiegende Verkürzungen von jenen  bis heute  Kulturen trennen (kann), in denen sie (die christliche Botschaft)  . Jesus war seiner menschlichen Natur nach ein Jude, was  sich schon im Verlauf der Jahrhunderte ausgeprägt hat“ (Nr. 53).  die christliche Gemeinde nie vergessen sollte, besonders nicht die christ-  liche Gemeinde in Deutschland“ (28). — Zum 3. Fastensonntag (Jahr B):  Diese Feststellung, die die bleibend gültige Bedeutung der kirch-  „Der Dekalog ist keine ‚Erfindung der Juden‘, wie man in der Nazizeit  lich-nachbiblischen Tradition hervorhebt, hat für den Religions-  unterstellte. Er ist vielmehr geboren aus der sittlichen Erfahrung der  unterricht erhebliche Konsequenzen. Sie bedingt nicht nur ein er-  Menschheit. Er klärt das ethische Bewußtsein der Völker  .“ (62). Wir  hebliches Maß an Aufarbeitung kirchlicher Tradition, sondern auch  sollten „nie vergessen, daß er (der Dekalog) im alten Israel formuliert  die Verpflichtung, den Glauben in überlieferten, geschichtlich be-  wurde, daß die Menschheit den Dekalog, ohne den die Völker moralisch  zugrundegehen, dem Judentum verdankt“ (63). — Zu Gen 15,5—-18: Wer  dingten und darum auch nicht immer leicht verstehbaren Ausdrucks-  formen auszusagen und zu bekennen. Abgesehen davon, daß Tra-  nicht so wie Abraham glaubt und darauf vertraut, daß bei Gott alles  ditionen nur lebendig bleiben, wenn sie stets neu im Verstehens-  möglich ist, und wer darum auch nicht an die Auferstehung Jesu glaubt,  der ist kein Christ und kein Sohn Abrahams, des Vaters aller Glau-  horizont der Adressaten ausgelegt werden, verbietet eine so ver-  benden (72f). Glauben im Sinn der Bibel, speziell auch des AT, bedeutet  standene Verpflichtung auf die Tradition die Vorstellung einer  absolutes Vertrauen, jenes „Urvertrauen, ohne das Leben den Namen  Herausforderung des Evangeliums durch die Lebenssituation der  ‚Leben‘ nicht verdient“ (226). Ohne das AT würden wir Jesus nicht als  heranwachsenden Generation. Damit wird nicht der Änderung des  den von den Propheten verheißenen Messias Israels und der Völker  Evangeliums im Sinne einer unverantwortbaren Anpassung das  erkennen. Ohne das AT würden wir Jesus nicht so sehen, wie es sei-  Wort geredet (vgl. Nr. 53), sondern es geht um die Integration von  nem eigenen Selbstverständnis entspricht. Der „Gott Israels“ ist nicht  ein bloßer Nationalgott, sondern der Herr der ganzen Welt. Eben darum  Glaube und Leben heute. Sie wird nur gelingen, wenn der Schüler  nicht nur als Empfänger gesehen, sondern auch als Subjekt des  wird das Christusereignis im NT als ein „Weltereignis“ verkündet, das  die ganze Menschheit angeht. Ohne das AT verlöre die Kirche ihre Wur-  Unterrichtsprozesses verstanden wird. Leider geht der Kommen-  zel; „das bedeutet für die christliche Gemeinde, sich mehr als gewöhn-  tar auf die Problematik der Forderung des Papstes nicht näher ein.  lich mit dem Alten Testament zu beschäftigen“, da sie sonst einen  Die gleiche Tendenz tritt auch dort in Erscheinung, wo aus-  wesentlichen Teil ihres Selbstverständnisses verlöre (227—229).  drücklich das Problem der Sprache berührt wird (vgl. Nr. 59). Po-  Mögen die Anregungen des Buches sich als fruchtbar erweisen.  sitive Außerungen werden durch unmittelbar folgende warnende  Herstelle  Hinweise entwertet. Das „unbedachte Improvisieren“ ist keines-  Oda Hagemeyer  wegs die Alternative zum „routinemäßigen Wiederholen“ (Nr. 17).  Die gegenwärtig geführte Diskussion um die Einführung eines  Katechismus wird den deutschen Leser veranlassen, die vielfach  Meier, Christoph: Kirchliche Erwachsenenbildung. Ein Beitrag zu ihrer  Begründung. — Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz: Kohlhammer (1979).  ausgesprochene Verpflichtung zu überdenken, einen organischen  245 S. kart. DM 32.—-  und systematischen Religionsunterricht zu erteilen und sich die  Thematik nicht einseitig von bestimmten Gelegenheiten, die das  Die vorliegende Arbeit geht von der Situation aus, daß sich die  kirchliche Bildungsarbeit mit Erwachsenen in jüngster Zeit breit  persönliche, familiäre, soziale oder kirchliche Leben bietet, vor-  entfaltet hat, aber durch einen Plural unterschiedlicher Ansätze  geben zu lassen (vgl. Nr. 21). Diese Verpflichtung wird hoffentlich  bei uns nicht im Sinne der Rückkehr zum Katechismus alter Art  gekennzeichnet ist und nicht selten unter einem theorielosen  Pragmatismus leidet. Sie will einen Beitrag leisten zur Ausarbei-  verstanden werden! Einige Formulierungen des Schreibens könn-  ten zur Begründung einer solchen Forderung herangezogen werden.  tung einer allgemein tragfähigen Theorie kirchlicher Erwachsenen-  bildung.  Der entschiedene Appell des Papstes kann nur als Auftrag ge-  Nach einem 1. Kap., das vor allem Ziel und Aufbau der Arbeit  wertet werden, im Rahmen des bisherigen religionsdidaktischen  Konzepts, also ohne Preisgabe des Erreichten, die Grundlinien und  vorstellt, referiert Vf. zunächst im 2. Kap. Ansätze zur theoreti-  zentralen Inhalte des christlichen Glaubens für den Schüler durch-  schen Begründung der kirchlichen Erwachsenenbildung seit 1945.  Er gibt einen geordneten Überblick über die Literatur, die er  sichtiger zu machen.  Diese Anmerkungen zum Apostolischen Schreiben sind m. E. im  einerseits ziemlich umfassend berücksichtigt, andererseits aber  z.T. auch nur exemplarisch aufgreift. Das Interesse, das die Zu-  Hinblick auf unsere Verhältnisse notwendig. Unsere Situation ist  ordnung der Ansätze leitet, wird offengelegt und begründet. Un-  durch den faktischen Vorrang des schulischen Religionsunterrichts  vor der Gemeindekatechese geprägt, so daß auch die religions-  klar bleibt, welches Gewicht die von ihm referierten Theorie-  versuche in der bisherigen Diskussion haben. Wo katholische  didaktischen Reflexionen vornehmlich im schulischen Bereich ihre  Autoren referiert werden, differenziert Vf. nicht zwischen kirch-  Basis haben und sich dort auch verifizieren müssen. Hier stellt sich  das Vermittlungsproblem in aller Schärfe. Seine Lösung verlangt  licher und theologischer Erwachsenenbildung. Bei der Würdigung  der Ansätze deckt er Defizite auf. Dies geschieht manchmal etwas  eine Offenheit gegenüber dem Schüler im Sinne der Didaktik der  Korrelation. Sie bietet die Chance, jungen Menschen die Relevanz  vorschnell. Zum Beispiel ist es bei einem differenzierenden Dia-  der christlichen Glaubenstradition im Kontext ihrer Lebenssituation  konieverständnis nicht angezeigt, einen diakonalen Ansatz der  Erwachsenenbildung mit Almosengeben gleichzusetzen.  zu erschließen. Beide „Partner“ werden herausgefordert — der  Da alle referierten Ansätze mehr oder minder bewußt und aus-  Adressat und die Glaubenstradition. Das apostolische Schreiben  drücklich in theologischen Grundpositionen begründet sind, setzt  spricht in überzeugender Weise von der provozierenden Kraft des  sich das 3. Kap. mit verschiedenen theologischen Begründun-  Evangeliums, es gibt jedoch der Herausforderung der Glaubens-  überlieferung durch die Lebenssituation der heranwachsenden Ge-  gen kirchlichen Handelns auseinander, um sich der sogenann-  ten kritisch funktionsbezogenen Begründung anzuschließen und  neration zu wenig Raum.  von ihr her den Ort der Erwachsenenbildung im kirchlichen Han-  Münster  Paul Schladoth  deln zu bestimmen. In Anlehnung an K.W. Dahm wird als die  spezifische Aufgabe für kirchliche Erwachsenenbildung formuliert:  die Darstellung und Vermittlung grundlegender christlicher Werte  Mußner, Franz: Hören auf sein Wort. Verkündigung im Kirchenjahr. —  Freiburg, Basel, Wien: Herder (1979). 324 S. kart. DM 29.80  in kritischer Absicht. Die Grundlagendiskussion dieses Kap. bleibt  auf den Bereich der evangelischen Theologie beschränkt. Es wäre  Vf£. legt hier in eigener Praxis erprobte Predigtentwürfe und  wünschenswert gewesen, daß auch hier Literatur aus der katho-  Predigtskizzen vor für die Sonn- und Festtage des Kirchenjahrs.  Die Skizzen wollen dem spontanen Wort des Predigers Raum las-  lischen Theologie aufgegriffen worden wäre. Zur weiteren Klä-  rung hätte in den angeschnittenen Fragen weniger Literatur aus  sen. Es geht dem V£. darum, durch das Wort der Predigt die Bibel  für unsere Zeit zum Sprechen zu bringen, weil „der Glaube der  der Praktischen Theologie als aus der Fundamentaltheologie (zum  Gemeinde mit der Predigt zusammenhängt“, die an der Heilsver-  Beispiel J. B. Metz und H. Peukert) beitragen können.  Da die „Darstellung und Vermittlung grundlegender christlicher  mittlung der Kirche teilnimmt (5). Denn der Prediger sollte sich  verantwortungsvoll bewußt sein, daß Christus es ist, der durch ihn  Werte“ in der geistigen Situation der Gegenwart auf spezifische  spricht. Ein besonderes Verdienst dieser Predigtentwürfe ist die  Schwierigkeiten und Widerstände stößt, bestimmt Vf. im 4. Kap.  etwas näher, wie kirchliche Erwachsenenbildung ihr Ziel in der  Erläuterung atl Texte aus ntl Sicht.  Etwa zu Jes 7 (4. Adventssonntag): „Der Glaube im biblischen Sinn  pluralen Kommunikationsgesellschaft zu realisieren hat. Er ver-  ist von Anfang an Glaube an den Gott des Wunders... Das kann uns  steht dabei das von der kirchlichen Erwachsenenbildung einzu-  bringende Sinnangebot als Beitrag zum kommunikativen Such-  gerade das heutige Evangelium wieder bewußt machen mit seiner Ver-  kündigung der ‚Jungfrauengeburt‘“ (16f). — Zu Bar 5,1—9 („Die Erwartung  prozeß in der Gesellschaft. Das dargestellte Konzept bringt Vf. im(62) Wır
hebliches Maß Aufarbeitung kirchlicher Tradition, sondern auch ollten „nıe VeETSESSECIH, daß der ekalog 1mM en Israel formuliert
die Verpflichtung, den Glauben In überlieferten, geschichtlich be- wurde, daß die Menschheit den Dekalog, hne den die Völker moralisch

zugrundegehen, dem udentum verdankt“ (63) A Gen ‚y—15 Werdingten und darum auch nicht immer leicht verstehbaren Ausdrucks-
formen UuUSZUSagEI und hbekennen. Abgesehen davon, daß Pa nicht wIl1e Abraham glaubt und darauftf VertTraul, daß bei ott alles
ditionen 1LUFr lebendig bleiben, W el G1e 111e  un 1mM Verstehens- möglich 1st, und Wer arum auch nicht die Auferstehung Jesu glauDbt,

der ist kein Christ un kein Sohn Abrahams, des Vaters aller Jlau-horizont der Adressaten ausgelegt werden, verbietet iıne VeI- benden Glauben 1 Innn der 1  el, speziell auch des bedeutet
standene Verpflichtung auft die Tradition die Vorstellung einer absolutes Vertrauen, jenes „Urvertrauen, hne das en den Namen
Herausforderung des Evangeliums durch die Lebenssituation der ‚.‚Leben nicht verdient“ hne das würden WIT Jesus nicht als
heranwachsenden Generation. amı wird nicht der Änderung des den VO  - den Propheten verheißenen Mess1las Israels und der Völker
Evangeliums 1mM Sinne einer unverantwortbaren Anpassung das erkennen. hne das würden WIT Jesus nicht sehen, wIıle S@e1-
or geredet (vgl NT 53), sondern genht die Integration VO  - 1E eigenen Selbstverständnis entspricht. Der „Gott Israels“ ist nicht

e1n bloBer Nationalgott, sondern der Herr der SAdNZEIl Welt Eben darumGlaube und Leben heute S1e wird 988858 gelingen, WE der Schüler
nicht 1Ur als Empfänger gesehen, sondern auch als Subjekt des wird das Christusereignis 1 als e1in „Weltereignis  66 verkündet, das

die Menschheit angeht hne das verlöre die Kirche ihre Wur-Unterrichtsprozesses verstanden wIrd. Leider geht der Kommen- zel; „das edeute TUr die christliche Gemeinde, sich mehr als gewöhn-FAaT aut die Problematik der Forderung des Papstes nicht näher 1N. lich mi1t dem en Testament beschäftigen“, da S1e SOoONSs einen
Die gleiche Tendenz P auch dort iın Erscheinung, aQuS- wesentlichen eil iNres Selbstverständnisses verlöre 1227-—229).

drücklich das Problem der Sprache berührt wird (vgl NT 59) Po- Öögen die nregungen des Buches sich als fruchtbar erwelisen.
siıtıve Außerungen werden durch unmittelbar folgende warnende

erstelleHinweilse entwertelt Das „unbedachte Improvisieren” ist keines- Od  <} Hagemevyer
WEB>S die Alternative SA ‚routinemäßbigen Wiederholen“ Nr

Die gegenwärtig geführte Diskussion die Einführung eiInNes
Katechismus wird den deutschen Leser veranlassen, die vielfach Meıer, Christoph: Kirchliche Erwachsenenbildung. E1n Beitrag ihrer

Begründung ttgart, Berlin, Köln, Maınz Kohlhammer 1979)ausgesprochene Verpfilichtung überdenken, einen organischen 245 kart. s V
und systematischen Religionsunterricht erteilen un sich die
Thematik nicht einselt1ig VO bestimmten Gelegenheiten, die das Diıie vorliegende Arbeit geht VO der Situation aQuUS, daß sich die

kirchliche Bildungsarbeit mıiıt Erwachsenen 1n jungster eit breitpersönliche, familiäre, sOziale der kirchliche Leben bietet, VOT-
entfaltet hat, ber durch einen Plural unterschiedlicher Ansaäatzegeben lassen (vgl R Diese Verpflichtung wird hoffentlich

bDbel unSs nicht 1mM Sinne der Rückkehr AADE Katechismus alter Art gekennzeichnet ist und nicht selten untier einem theorielosen
Pragmatismus leidet. Sie will] einen Beitrag eisten ZULE Ausarbei-verstanden werden! Einige Formulierungen des Schreibens könn-

ten ZAUE Begründung einer solchen Forderung herangezogen werden. tung einer allgemein tragfähigen Theorie kirchlicher Erwachsenen-
bildung.Der entschiedene Appell des Papstes kann LLUT als Auftrag Bes Nach einem Kap., das VOTL allem jel un Aufbau der Arbeit

wertet werden, 1 Rahmen des bisherigen religionsdidaktischen
onzepts, Iso hne Preisgabe des rreichten, die Grundlinien un vorstellt, reieriert V{ zunächst 1m Kap Ansätze AA theoreti-
zentralen Inhalte des christlichen Glaubens ür den Schüler durch- chen Begründung der kirchlichen Erwachsenenbildung seit 1945

Er gibt einen geordneten UÜberblick über die Literatur, die Rrsichtiger marchen.
Diese Anmerkungen /AER Apostolischen Schreiben sSind 1m einerseıts ziemlich umfifassend berücksichtigt, andererseits ber

G: S auch 1U exemplarisch aufgreift. Das Interesse, das die DAHinblick autf MNSEIC Verhältnisse notwendig. Unsere Situation ist
ordnung der Ansatze leitet, wird offengelegt und begründet. Un-durch den faktischen Vorrang des schulischen Religionsunterrichts

VOTLT der Gemeindekatechese geprägt, daß auch die religions- klar bleibt, welches Gewicht die Vo ihm reierierten Theorie-
versuche ın der bisherigen Diskussion haben Wo katholischedidaktischen Reiflexionen vornehmlich 1m schulischen Bereich ihre
Autoren reieriert werden, diiferenziert VT nicht zwischen kirch-Basıs haben und sich dort auch verilizieren mussen. Hier stellt sich

das Vermittlungsproblem in aller Schärte. Seine LOösung verlangt licher und theologischer Erwachsenenbildung. Be1 der Würdigung
der Ansaätze deckt Defizite auf. Dies geschieht manchmal etiwasine Offenheit gegenüber dem Schüler 1mM Sinne der Didaktik der

Korrelation. S1ie bietet die Chance, jJungen Menschen die Relevanz vorschnell. Zum Beispiel ist bei einem differenzierenden Dıa-

der christlichen Glaubenstradition 1mMm Kontext ihrer Lebenssituation konieverständnis nicht angezeigt, einen iakonalen nsatz der
Erwachsenenbildung miıt Almosengeben gleichzusetzen.erschlieBßen. Beide „Partner” werden herausgefordert der

Da alle referierten Ansatze mehr der minder bewußt un AdU5S5-Adressat und die Glaubenstradition. Das apostolische chreiben
drücklich 1n theologischen Grundpositionen begründet sind, SEspricht 1ın überzeugender Weise VO  - der provozierenden Kralft des
sich das Kap mit verschiedenen theologischen Begründun-Evangeliums, gibt jedoch der Herausforderung der Glaubens-

überlieferung durch die Lebenssituation der heranwachsenden (56<= CIl kirchlichen Handelns auseinander, sich der NN-
ten kritisch funktionsbezogenen Begründung anzuschlieben undneration wenig Raum.
VO.  - ihr her den Ort der Erwachsenenbildung 1mMm kirchlichen Han-:-

unster Paul Schladoth deln bestimmen. In Anlehnung ahm wird als die
spezifische Aufgabe für kirchliche Erwachsenenbildung formuliert:
die Darstellung un Vermittlung grundlegender christlicher erieMußner, Franz: Horen  zr auf Sein Wort. Verkündigung 1mM Kirchenjahr.

Teiburg, asel, Wien: Herder 1979) 324 kart 20 .30 1n kritischer Absicht. Die Grundlagendiskussion dieses Kap bleibt
auft den Bereich der evangelischen Theologie beschränkt. Es waäreV+*. legt hier ın eigener Prax1is erprobte Predigtentwürfe und
wünschenswert SECWESEN, daß auch hier Liıteratur duUu>S der katho-Predigtskizzen VOTLT für die Sonn- und esttage des Kirchenjahrs.

Die Skizzen wollen dem spontanen Wort des Predigers Raum 1as- lischen Theologie aufgegriffen worden wAaäre. Zur weıteren Kl1ä-
ru1N$ hätte ın den angeschnittenen Fragen weniger Lıteratur dUuUSsSeI. ES geht dem VT darum, durch das Wort der Predigt die Bibel

für NSEeTeEe eit AA Sprechen bringen, weil „der Glaube der der Praktischen Theologie als A US der Fundamentaltheologie (zum
Gemeinde mit der Predigt zusammenhängt”“, die der Heilsver- Beispiel Metz und Peukert) beitragen können.

Da die „Darstellung und Vermittlung grundlegender christlichermittlung der Kirche teilnimmt (5) Denn der Prediger collte sich
verantwortungsvoll bewußt se1n, daß Christus ist, der durch ihn erte  06 ın der geistigen Situation der Gegenwart auft spezifische
spricht. Eın besonderes Verdienst dieser Predigtentwürfe ist die Schwierigkeiten und Widerstände stößt, bestimmt V{1. 1M Kap

etiwas näher, wI1e kirchliche Erwachsenenbildung ihr iel ıin derErläuterung at] exie adus nt! Sicht
Etwa Jes (4. Adventssonntag): „Der Glaube 1mM biblischen 1Inn pluralen Kommunikationsgesellschaft realisieren hat ET VeTI-

ist VO Anfang Glaube den ott des Wunders Das annn un steht dabei das VO der kirchlichen Erwachsenenbildung eEINZU-
bringende Sinnangebot als Beitrag ZU ommunikativen Such-gerade das heutige Evangelium wieder bewußt machen mit Se1INeEeT Ver-

kündigung der ‚Jungfrauengeburt‘“ (161) Fal Bar 5,1—9 („Die Erwartung prozeß in der Gesellschait. Das dargestellte Konzept bringt V{i. 1mM
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Kap 1n den Zusammenhang mit Konzeptionen der Erwachsenen- der, dann Leiter VO  - Kindergarten un Jugendgruppen, Lehrer aller
Schularten und Referenten In der Erwachsenenbildung, SOwIl1ebildung. Er refiferiert 1NEeEUE Ansatze 1m Erwachsenenbildungs-Ver-

ständnis eit 1945, erortert Probleme der Trägerschaft un SE Geistliche, Katecheten, Sozialarbeiter und Studenten“ (7) Sie sol-
sich mıiıt Globalzielbestimmungen für die Erwachsenenbildung aAaUS- len erfahren, wI1e sie „1M Blick auft das Gesamtziel der SINnn-
einander. Daß ın der Erwachsenenbildung der „Horizont der reli- erfüllung un Vollendung der Schöpfifung ın der Herrlichkeit des
g10sen Trage  166 als zugehörig ZU. „kommunikativen Suchprozeß“ dreipersönlichen Gottes (12) ihre Beziehungen zueinander und

miteinander menschlicher un christlicher gestalten können. Umangesehen wird, ermöglicht ihm iıne Anbindung seiliner handlungs-
theoretischen Grundsatzüberlegungen die Theorie der Erwach- dieses jel erreichen, wählt V{f. die Methode des Berichtes.
senenbildung. Er weist auf, daß Theologie und Kirche ine 5SPC- Schöpferische Kommunikation ıIn Gruppen wird beleuchtet durch

die persönlichen Erfahrungen, die VT In Gruppen gemacht hat,zifische un zugleich notwendige Funktion 1 kooperativen SV-
tiem der Erwachsenenbildung haben. und durch Erfahrungsberichte aQus Seminaren, 1ın denen das themen-

Daß V{ nde seiner Arbeit VOTL seiner zusammenfassenden zentrierte interaktionelle System erprobt wurde. Konkrete Erfah-
rungen schlagen sich auch ıIn den Anregungen für kommunikativeBestimmung der Au{fgabe kirchlicher Erwachsenenbildung auft

eın ı1Ta aus dem „Gutachten ZULC Weiterbildung 1in katholischer Gruppenarbeit und In den Hinweisen auft 1Ne ganzheitliche christ-
Trägerschaft“ (hrsg. Vo Kulturbeirat des Zentralkomitees der liche Bildung nieder. Fuür die Darstellung der entwicklungspsycholo-
Katholiken 1mM Jahre zurückgreift (186), deutet daß gischen Aspekte religiöser Erziehung und Bildung wird der „Werk-
autf der einen eıte e1in theoretisch bedachtes und begründetes ostattbericht“ AL  ber e1in interdisziplinares Seminar gewählt.
Konzept vorlegt, sich 1n wichtigen Elementen dieses Konzeptes Taßt SE1INE usführungen ın einem Rück blick“ (In der

die sich auft 1,ber andererseits icht weit VO  =| bereits vorliegenden onzepten Wiedergabe sind jene Dschnitte ausgelassen,
unterscheidet. Der Gewınn der Arbeit liegt darin, daß s1e sich ın „Schöpferische Selbstmitteilung  “  9 un auft das gruppenmethodische Vor-

gehen beziehen.)systematischer Gründlichkeit ıne theoretische Begründung der
„In schöpferischer Kommunikation teilen Menschen sich gegenseitigkirchlichen Erwachsenenbildung bemüht, die VOTLT allem aul ine

mi1t, werden einander verständlich un dadurch ganz G1e selbst: dabei
Einordnung 1n das (‚esamt des kirchlichen Handelns abzielt. Da-
bei wird nicht zuletzt das realisiert, W as als Ziel kirchlicher KET- kommunizieren TISTeEN miteinander das kreatorisch-dynamische en

des dreipersönlichen Gottes Als Ergebnis Jangjähriger Erfahrungen
wachsenenbildung formuliert wird: e1in Eingehen auft den kommu- un Studien der Arbeit miıt Gruppen erscheint eute vertretbar: era-
nikativen Suchprozeß uUuNnNnSeTeT_rI Gesellschait. Zwel TeNzen der Ar- DIle-, Selbsterfahrungs-, Sensitivitäts-Irainingsgruppen dürfen ausschließ-

lich VO  - aIiur nachweislich voll ausgebildeten, qualifizierten achleutenbeit bleiben dabei spürbar. Zum einen bleibt das Konzept allge-
meın und formal. Es mMu. weiter gefragt werden, W as denn 1U  - geleite werden.
gerade 1n unNnseTer Gesellschafit 1n kritischer Absicht spezifisch un Leitern VO  g christlichen Gruppen sind folgende Grundhaltungen ZU

Einüben empfIohlen: abe Ehrfurcht VOT jedem Menschen als Geschöpfnotwendig VOIl Theologie un! Kirche einzubringen ist Hier wird
un Ebenbild Gottes! Soviel Freiheit wIe möglich, soviel Leitung wI1edann z. B ange konkreter un inhaltlicher, ber natürlich auch

angreifbarer. Zum anderen ist auch mi1t dem vorgelegten Konzept nötig! GSGtärke Selbstvertrauen, Wa Selbsthingabe! Sprich un handle
als I nıicht als Es, Man der Wir! Fuür dauerhalite Lebensgemeinschaf[i-

die Diskussion das Spannungsfeld zwischen Diakonie un Ver- ten junger T1sSten gilt bin, enke, fühle echt un einfach, wI1e
kündigung keineswegs erledigt; denn die „Darstellung un Ver- ich hier un Jetz bin  1 möchte dich ungestört verstehen un be-
mittlung grundlegender christlicher ertie ın kritischer Absicht“ tärken ll dich 1m Wir der Truppe wahrnehmen un annehmen,
eröffnet ben dieses Spannungsfeld. Hier kann wohl 1LUF ine wI1Ie du jetz gerade bist. Verurteile, richte niemand, gewinne jeden als
theoretisch geklärte Anerkennung dieser pannung das Problem- Bruder der Schwester.
bewußtsein schaffen, das unreflektierte Vereinseitigungen verhin- Fuür Christen sSind Ööpfung und Leben eın Spiel VOT ott un

eine Feler ihrer geschenkten Freiheit. Kinder un Jugendliche spielendert. Schließlich bleibt bel dem Rez die Trage, ob der verschie-
sich 1n der TuUuppeE fIrei VOoO  - Hemmungen un Mißtrauen für eine olfene

dentlich beklagte Pluralismus der Prax1ıs 1Ur auf Theoriemangel
zurückzuführen ist. Ist möglicherweise kirchliche Erwachsenenbil- Kommunikation miteinander und Z schöpferis  en Gelbst-Mitteilen

mi1ıt ‚.Leib un Seele60  59  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  Da m— 22a , T  5. Kap. in den Zusammenhang mit Konzeptionen der Erwachsenen-  der, dann Leiter von Kindergarten und Jugendgruppen, Lehrer aller  Schularten und Referenten in der Erwachsenenbildung, sowie  bildung. Er referiert neue Ansätze im Erwachsenenbildungs-Ver-  ständnis seit 1945, erörtert Probleme der Trägerschaft und setzt  Geistliche, Katecheten, Sozialarbeiter und Studenten“ (7). Sie sol-  sich mit Globalzielbestimmungen für die Erwachsenenbildung aus-  len erfahren, wie sie „im Blick auf das Gesamtziel der Sinn-  einander. Daß in der Erwachsenenbildung der „Horizont der reli-  erfüllung und Vollendung der Schöpfung in der Herrlichkeit des  giösen Frage“ als zugehörig zum „kommunikativen Suchprozeß“  dreipersönlichen Gottes“ (12) ihre Beziehungen zueinander und  miteinander menschlicher und christlicher gestalten können. Um  angesehen wird, ermöglicht ihm eine Anbindung seiner handlungs-  theoretischen Grundsatzüberlegungen an die Theorie der Erwach-  dieses Ziel zu erreichen, wählt Vf. die Methode des Berichtes.  senenbildung. Er weist auf, daß Theologie und Kirche eine spe-  Schöpferische Kommunikation in Gruppen wird beleuchtet durch  die persönlichen Erfahrungen, die Vf. in Gruppen gemacht hat,  zifische und zugleich notwendige Funktion im kooperativen Sy-  stem der Erwachsenenbildung haben.  und durch Erfahrungsberichte aus Seminaren, in denen das themen-  Daß Vf. am Ende seiner Arbeit vor seiner zusammenfassenden  zentrierte interaktionelle System erprobt wurde. Konkrete Erfah-  rungen schlagen sich auch in den Anregungen für kommunikative  Bestimmung der Aufgabe kirchlicher Erwachsenenbildung (187) auf  ein Zitat aus dem „Gutachten zur Weiterbildung in katholischer  Gruppenarbeit und in den Hinweisen auf eine ganzheitliche christ-  Trägerschaft“ (hrsg. vom Kulturbeirat des Zentralkomitees der  liche Bildung nieder. Für die Darstellung der entwicklungspsycholo-  Katholiken im Jahre 1973) zurückgreift (186), deutet an, daß er  gischen Aspekte religiöser Erziehung und Bildung wird der „Werk-  auf der einen Seite ein theoretisch bedachtes und begründetes  stattbericht“ über ein interdisziplinares Seminar gewählt.  Konzept vorlegt, sich in wichtigen Elementen dieses Konzeptes  L. faßt seine Ausführungen in einem Rückblick zusammen. (In der  die sich auf Bd I,  aber andererseits nicht weit von bereits vorliegenden Konzepten  Wiedergabe sind jene Abschnitte ausgelassen,  unterscheidet. Der Gewinn der Arbeit liegt darin, daß sie sich in  „Schöpferische Selbstmitteilung“, und auf das gruppenmethodische Vor-  gehen beziehen.)  systematischer Gründlichkeit um eine theoretische Begründung der  „In schöpferischer Kommunikation teilen Menschen sich gegenseitig  kirchlichen Erwachsenenbildung bemüht, die vor allem auf eine  mit, werden einander verständlich und dadurch ganz sie selbst; dabei  Einordnung in das Gesamt des kirchlichen Handelns abzielt. Da-  bei wird nicht zuletzt das realisiert, was als Ziel kirchlicher Er-  kommunizieren Christen miteinander das kreatorisch-dynamische Leben  des dreipersönlichen Gottes.  .. Als Ergebnis langjähriger Erfahrungen  wachsenenbildung formuliert wird: ein Eingehen auf den kommu-  und Studien der Arbeit mit Gruppen erscheint heute vertretbar: Thera-  nikativen Suchprozeß unserer Gesellschaft. Zwei Grenzen der Ar-  pie-, Selbsterfahrungs-, Sensitivitäts-Trainingsgruppen dürfen ausschließ-  lich von dafür nachweislich voll ausgebildeten, qualifizierten Fachleuten  beit bleiben dabei spürbar. Zum einen bleibt das Konzept allge-  mein und formal. Es muß weiter gefragt werden, was denn nun  geleitet werden. ...  gerade in unserer Gesellschaft in kritischer Absicht spezifisch und  Leitern von christlichen Gruppen sind folgende Grundhaltungen zum  Einüben empfohlen: Habe Ehrfurcht vor jedem Menschen als Geschöpf  notwendig von Theologie und Kirche einzubringen ist. Hier wird  und Ebenbild Gottes! Soviel Freiheit wie möglich, soviel Leitung wie  dann z.B. E. Lange konkreter und inhaltlicher, aber natürlich auch  angreifbarer. Zum anderen ist auch mit dem vorgelegten Konzept  nötig! Stärke Selbstvertrauen, wage Selbsthingabe! Sprich und handle  als Ich, nicht als Es, Man oder Wir! Für dauerhafte Lebensgemeinschaf-  die Diskussion um das Spannungsfeld zwischen Diakonie und Ver-  ten junger Christen gilt: Ich bin, denke, fühle so echt und einfach, wie  kündigung keineswegs erledigt; denn die „Darstellung und Ver-  ich hier und jetzt bin! Ich möchte dich ungestört verstehen und be-  mittlung grundlegender christlicher Werte in kritischer Absicht“  stärken. Ich will dich im Wir der Gruppe wahrnehmen und annehmen,  eröffnet eben dieses Spannungsfeld. Hier kann wohl nur eine  wie du jetzt gerade bist. Verurteile, richte niemand, gewinne jeden als  theoretisch geklärte Anerkennung dieser Spannung das Problem-  Bruder oder Schwester. ...  bewußtsein schaffen, das unreflektierte Vereinseitigungen verhin-  Für Christen sind Schöpfung und Leben ein Spiel vor Gott und  eine Feier ihrer geschenkten Freiheit. Kinder und Jugendliche spielen  dert. Schließlich bleibt bei dem Rez. die Frage, ob der verschie-  sich in der Gruppe frei von Hemmungen und Mißtrauen für eine offene  dentlich beklagte Pluralismus der Praxis nur auf Theoriemangel  zurückzuführen ist. Ist möglicherweise kirchliche Erwachsenenbil-  Kommunikation miteinander und zum schöpferischen Selbst-Mitteilen  mit ‚Leib und Seele‘. ...  dung auch zu verstehen als ein Handlungsfeld mit einem Plural  Die Theologie der Schöpfung und Neuschöpfung durch das mensch-  von Aufgaben, der nicht ohne Gewalt über nur einen theoretischen  gewordene Wort, Bild und den Sohn Gottes berechtigt und verpflichtet  uns,  alltägliche Welt-, menschliche Grund- und christliche Glaubens-  Leisten geschlagen werden kann? — Hervorzuheben bleibt, daß Vf.  ein umfassendes Literaturverzeichnis vorlegt, das als fast voll-  erfahrungen einander zu vermitteln. ...  ständige Bibliographie zum Themenbereich der kirchlichen Er-  Audio-visuelle Bildungs- oder Gruppenmedien wollen — maß- und  sinnvoll eingesetzt — Ausschnitte der Wirklichkeit vergegenwärtigen, die  wachsenenbildung gelten kann.  Kommunikation fördern, Gruppenarbeit und -leben zum kritischen Ge-  Münster  Dieter Emeis  spräch anregen, bereichern und zum neuen Ausdrucksgestalten provo-  zieren.“ (181—184)  In Anbetracht der Kürze der Ausführungen zu dem. umfäng-  Loduchowski, Heinz: Kreative Kommunikation in Gruppen. Bd II von  „Schöpferische Selbstmitteilung“. — Essen: Ludgerus (1979). 209 S.  lichen religionspädagogischen Themenkreis, den L. anspricht, ist  (Christliche Strukturen in der modernen Welt Bd 25) kart. DM 12.80  eine kritische Würdigung seiner Darlegungen schwierig. Für den  Leser, der mit der Materie nicht vertraut ist, ist seine Darstellung  Die bildungstheoretische Didaktik im Sinn von Weniger und  Klafki verstand sich in erster Linie als Theorie der Bildungs-  zu unscharf, um verstanden zu werden; derjenige aber, der mit der  Sache vertraut ist, vermißt, daß an keiner der Gruppen, z.B. der  inhalte. Sie wird ergänzt durch die lerntheoretische Didaktik mit  Schulklasse, exemplarisch die sozialpsychologische Dimension des  ihrer Forderung nach einer differenzierten didaktischen Analyse  des Unterrichtsgeschehens. Einen Schritt weiter geht die kommu-  religiösen Bildungsgeschehens konkretisiert wird. Wenn L. die  Korrelation von sozialpsychologischen und theologischen Erkennt-  nikative Didaktik, deren Interesse neben den inhaltlichen und  nissen noch nicht so recht gelingt, so liegt dies nicht zuletzt an der  methodischen Aspekten vor allem der sozialen Dimension des  Erziehungs- und Unterrichtsgeschehens gilt. Kommunikative Didak-  Schwierigkeit des Sachverhaltes. Vor allem dann, wenn er Analo-  gie und Abbildhaftigkeit des Kreatürlichen für das schöpferische  tik nimmt die Beziehungsdimension des unterrichtlichen Gesche-  Wirken Gottes auf pädagogische Vorgänge überträgt, gerät er in  hens in den Blick, das nicht nur von Inhalten und Zielen, Metho-  den und Verfahren, sondern auch von Lehrern und Schülern und  die Gefahr, theologische Aussagen zu verkürzen. Dies ist erneut  ein Beweis dafür, wie schwierig sich die Elementarisierung reli-  deren Wechselbeziehungen bestimmt wird. Sozialpsychologische  Aspekte finden in ihr zusammen mit emanzipatorischen Tenden-  giöser Inhalte gestaltet. Im Blick darauf ist L. für seinen mutigen  zen starke Beachtung.  Versuch zu danken.  Regensburg  Johann Hofmeisgr  L.s „Kreative Kommunikation in Gruppen“ ist wie der vor-  ausgehende Bd „Schöpferische Selbstmitteilung“ (Ludgerus Ver-  lag, Essen 1977) in die Konzeption einer kommunikativen Didaktik  einzureihen. Das Werk stellt einen der wenigen Versuche dar,  Dörger, Hans-Joachim: Kirche in der ÖOffentlichkeit. Programme und  Erkenntnisse aus der Kreativitätsforschung und der gruppendyna-  Probleme ihrer publizistischen Repräsentanz. — Stuttgart, Berlin,  mischen Praxis in die Religionspädagogik einzubringen und zu  Köln, Mainz: Kohlhammer (1979). 136 S. (Urban-Taschenbücher, T-  Reihe Bd 644). kart. DM 12.—  „einer kreativ kommunikativen, religionsdidaktisch methodischen  Gruppenpädagogik“ (181) Anregungen zu geben. Es wendet sich  Der Autor, bereits durch andere Publikationen bekannt (Reli-  gion als Thema in „Spiegel“, „Zeit“ und „Stern“; Religionsunter-  an „Mütter und Väter für die Primärgruppen ihrer Familienmitglie-dung auch verstehen als eın Handlungsfeld mit einem Plural Die Theologie der Schöpfung un Neuschöpfung durch das mensch-
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schrifit 1m Fachbereich Evangelische Theologie der Universität nier 99 versteht VT. dabei 0l psychologischer
Maiınz (1978) VOT. Wie der Untertitel anzeigt, handelt sich nicht Sicht61  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  62  ——  richt in der Schule; Einführung in die Religionspädagogik) legt  „Glaubenslosigkeit“ zur Neurose führen könne. Darum nennt er  in diesem Taschenbuch eine gekürzte Fassung seiner Habil.-  den ersten Hauptteil: „Die Frage“.  schrift im Fachbereich Evangelische Theologie an der Universität  Unter „Glauben“ versteht Vf. dabei  „in psychologischer  Mainz (1978) vor. Wie der Untertitel anzeigt, handelt es sich nicht  Sicht — ... den Bezug des Individuums zum Glaubensobjekt ...“ (24).  so sehr um einen systematischen Neuentwurf des Verhältnisses  Als integrale (im Gegensatz zur partiellen) Glaubenslosigkeit be-  Kirche-Offentlichkeit, sondern um eine historisch-kritische Dar-  zeichnet er jenen „... Zustand, dem ein Glaubensurteil... fehlt“.  stellung von theologischen und publizistischen Entwürfen evange-  Eine Neurose nennt Vf. ,  eine psychogene Erkrankung“, deren  „Ursachen“  in einem  „psychischen Defizit“  und/oder einem  „intra-  lischer Provenienz. Es geht um die Frage, wie das publizistische  Handeln der (evangelischen) Kirche und ihr Verhältnis zur OÖffent-  psychischen Konflikt“ liegen. Von der Symptomatik her betont er den  „chronischen“ Charakter dieser Erkrankung von vielen Monaten oder  lichkeit seit 1945 reflektiert und begründet wurde.  gar Jahren (52—-54). Nach diesen äußerst genauen und ausführlichen —  Nach methodischen Vorfragen greift D. auf Motive evangelischer  jedoch keineswegs übersichtlichen — Begriffsbestimmungen wendet sich  Publizistik, auf Traditionen, Fragestellungen und Fronten vor 1945 bis  Vf. dem Phänomen der  ‚religiösen Probleme“ und der „Glaubens-  ins 19. Jh., in die Weimarer Republik und ins Dritte Reich zurück,  losigkeit“ in der psychotherapeutischen Praxis zu, soweit sie sich aus  um dann die Begriffe Wächteramt, Offentlichkeit und den daraus abgelei-  dem Schrifttum erkennen lassen (67—74).  teten Offentlichkeitsanspruch bzw. -auftrag zu analysieren. Die Zeit nach  Träume zeigen nicht selten diese religiösen Probleme auf (75—82).  1945 versucht D. jeweils unter verschiedenen Leitmotiven zu systemati-  Auch wer der „Tiefenpsychologie“ den Charakter der Wissenschaft zu-  sieren: „Kontroverse Anfänge und Ansätze“ lautet die Überschrift zu  erkennt (möglicherweise in einer „Zwischenposition“ zwischen Natur-  den Theorien von H. Thielicke, M. Plieninger, H. J. Iwand und K. G.  und Geisteswissenschaft [84]), kann doch die tiefgreifenden Unterschiede  Steckt, „Integrationsversuche“ ist der gemeinsame Nenner für S. v.  zwischen den verschiedenen tiefenpsychologischen Richtungen gerade in  Kortzfleisch, H.-R. Müller-Schwefe und H.-D. Bastian, „Verkündigung als  ihrer „Einstellung..  zum Phänomen der Religion“ nicht übersehen (89f).  Information — Information als Verkündigung“ das Schlagwort zu H.-E.  Vf. schildert sie ausführlich und begründet sie mit der persönlichen  Bahr und H. J. Schultz, während mit den Begriffen „Legitimation und  Einstellung der jeweiligen Psychotherapeuten zu den Fragen des Glau-  Affirmation“ Zentralanliegen der jüngsten publizistisch-theologischen  Theorien zum Thema Kirche und Öffentlichkeit zusammengefaßt werden.  bens (98—113).  Wie es bei Depressionen zu einer „affektiven Glaubenslosigkeit“  Mit einem kurzen Schlußkapitel werden D.s eigene Positionen, die bis  kommt, so können auch neurotische Aggressionen (z. B. gegen den Vater)  dahin nur an den kritischen Maßstäben gegenüber anderen ihre Kontu-  oder Schuldgefühle u.a. m. zur Glaubenslosigkeit führen, die als Reak-  ren zeigten, positiv verdeutlicht.  tion auch die jeweilige Neurose verstärken kann (114—119).  Für Leser, die eine Einführung in die bisherige evangelische  Sexualneurosen als Folge unechter Glaubenshaltungen sieht Vf. vor-  Positionsbestimmung gegenüber der Öffentlichkeit suchen, und für  wiegend in den „ekklesiogenen Neurosen“ nach Thomas (121) und in den  psychischen Bedürfnissen nach einem Glauben im Sinne von Gödan  jene, die nur einen Teil der Autoren kennen, stellt die Publikation  zugleich ein elementares Lesebuch dar: die wichtigsten Passagen,  (122). Auch ein „neurotischer Glaube“ als „Pseudofrömmigkeit“ und  pathologische Flucht in religiöse Tätigkeit gehören in diesen Bereich  nicht nur einige Wortfetzen und ihrem Kontext entwurzelte Sätze,  (123—125).  belegen das Denken der von D. ausgewählten Autoren. Allein daß  eine derart umfassende historisch-systematische Darstellung evan-  Den zweiten Hauptteil seines Werkes (II) widmet L.  den „Ergebnissen“ seiner grundsätzlichen Überlegungen. Er läßt  gelischer Programme und Theorien zu Kirche und Öffentlichkeit  offen, ob wirklich die neurotischen Störungen in den letzten Jahr-  erscheint, beweist einmal mehr den Vorsprung, den die evan-  zehnten mit der Glaubenslosigkeit oder gar ihretwegen zugenom-  gelische Seite in der Auseinandersetzung um die kirchliche Offent-  men haben (133).  Jichkeitsproblematik aufzuweisen hat. Es wäre zu wünschen, daß  auch auf katholischer Seite eine ähnliche Arbeit entsteht, die wie  Von den drei Aussagen, Glaubenslosigkeit ziehe immer oder  niemals eine neurotische Erkrankung nach sich oder aber dies sei  D.s Taschenbuch ihren verdienten Platz in den Bücherregalen von  Studenten, Professoren und einschlägig befaßter Institutionen  zwar möglich aber nicht notwendig, hält er die letztgenannte für  findet.  „einzig verantwortbar“ (137). Eindeutig nämlich gibt es „nicht neu-  rotische glaubenslose Menschen“ (142). Die wenigen Psychothera-  Einige Fragen an das Werk sollen hier nicht als Kritik, aber  doch als Fragezeichen angebracht werden.  peuten (Caruso, Daim, Allwohn u.a.), die Neurose mit Glaubens-  losigkeit gleichsetzen oder als deren notwendige Folge betrachten,  Ergänzend zu den Programmen und zur Theorie ist auch ein Ab-  schnitt „Begleitung von Praxis“ zu Presse, Rundfunk, Fernsehen und  errichten damit „theologische Konstruktionen“ (147).  Reaktionsweisen der Kirche auf die Massenmedien enthalten. Man ver-  Ausführlich geht L. auf C. G. Jungs „religionspsychologisches Konzept“  ein und weist aus dessen Schriften nach, daß die archetypischen Gottes-  mißt jedoch eine Auseinandersetzung mit Funktionen publizistischer  Medien der genannten Art wie Werbung, Propaganda, Offentlichkeits-  symbole und die Selbstsymbole identisch sind (154). Wenn Jung dann  arbeit, Unterhaltung etc. in eigenen Abschnitten. Ob eine solche funk-  von solcher „Religion“ feststellt, sie diene „offensichtlich ... der Erhal-  tung des psychischen Gleichgewichtes“, so setzt er damit das Fehlen  tionelle Betrachtungsweise nicht zielführender wäre als die bloße Glie-  archetypischer Symbole mit Glaubenslosigkeit gleich, trägt damit aber  derung nach Medien? Bei den Autoren wird beispielsweise Waldemar  Wilken kein einziges Mal auch nur erwähnt, obwohl von ihm eine Reihe  nicht den Begriffsbestimmungen von L. Rechnung.  von Büchern zur Theorie und Praxis evangelischer Offentlichkeitsarbeit  Die These, Glaubenslosigkeit könne niemals zur Neurose führen oder  erschienen sind, die das Verhältnis evangelischer Stellen in Deutschland  überspitzt, Glaube und Neurose liegen gar auf derselben Ebene, geht  bekanntlich auf Sigmund Freud zurück und wurde von zahlreichen  zur Offentlichkeit — wie immer man dazu stehen mag — zweifellos  beeinflußt haben (Wilken wurde von der Deutschen PR-Gesellschaft für  Psychoanalytikern übernommen (160/161).  sein Werk ausgezeichnet). So begrüßenswert die Kategorisierung der  Freud sah einerseits (besonders in „Totem und Tabu“) die Religion  als zwanghaften Versuch an, ödipales Schuldgefühl zu bewältigen. Ande-  Autoren in „Epochen“ ist und so sehr man D. bescheinigen muß, daß er  rerseits sieht er die Religion als illusionäre Erfüllung infantiler Wünsche  Werke nicht bloß referiert, sondern seinen Stoff kritisch durchdrungen  hat — das Gefühl verläßt einen doch nicht, daß zumindest einem Teil  (besonders in „Die Zukunft einer Illusion“), so daß die Religionen eine  der behandelten Autoren und deren Verdienst auf dem Hintergrund  Art paranoiden „Massenwahn“ darstellen (161—170).  Danach wäre jeder gläubige Mensch eine Art Zwangsneurotiker. Seit  ihrer vorgefundenen Voraussetzungen etwas Unrecht geschieht in der  Pfister sind die Thesen Freuds immer wieder analysiert, auf einen  Art, wie sie von D. zurechtgestutzt wurden. Freilich wird das die crux  jeder Systematisierung und Vereinfachung durch Reduktion auf Zentrales  berechtigten Kern zurückgeführt (es gibt neurotische Formen der Fröm-  bleiben, in Philosophie- wie in Kirchengeschichte.  migkeit) und widerlegt worden (171—176).  L. sieht hinter der Frage, ob es ein urtümlich religiöses Bedürfnis  Alles in allem: Eine Publikation (zudem preiswert), die Leh-  nach Glauben oder gerade ein solches nach Unglauben gäbe,  die  renden und Lernenden eine große Hilfe als Einführung und zum  verschiedenen Streit-Standpunkte zwischen den jeweils glaubenden und  Nachschlagen sowie zur kritischen Auseinandersetzung sein wird.  den nicht glaubenden Psychotherapeuten (178/179).  Klagenfurt  Siegfried Muhrer  Sicher gibt es einen verdrängten Glauben, und zahlreiche Träume und  Beispiele von Tournier, Stekel, Bitter, Boss u.a. belegen diese These.  Verdrängter Glaube kann auch eine neurotische Erkrankung verursachen,  wie L. an zahlreichen Beispielen aus der Literatur sogar bei einer De-  Lüssi, Peter: Atheismus und Neurose — das Phänomen GL-—>N. Eine  pression nachweist (181—195).  Untersuchung im Bereiche der Tiefenpsychologie über die (Mit-) Ver-  Aber auch Glaubenslosigkeit läßt sich verdrängen. Manche neurotische  ursachung neurotischer Krankheitszustände durch religiöse Glaubens-  losigkeit. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1979). 315 S. kart.  Erscheinungen, besonders bei Theologen, z. B. Brevier-Skrupulanten, sind  nach den vorliegenden Berichten nicht zu leugnen (198—202).  DM 45.—  Zahlreiche innerseelische Konflikte ergeben sich, wenn intellektuell  V£., ein „Theologe und Tiefenpsychologe“, will mit diesem Buch  gläubige Menschen unter affektiver Glaubenslosigkeit leiden und um-  eine „Pionierarbeit“ leisten (7) und die Fragen beantworten, ob  gekehrt (204—211).den ezug des Individuums Z Glaubensobjekt 24)
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Handeln der (evangelischen) Kirche und ihr Verhältnis ZUL Offent- psychischen Konflikt“ liegen Von der Symptomati her betont den
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1945 versucht eweils unter verschiedenen Leitmotiven systemati- Auch WerTr der „Tiefenpsychologie“ den harakter der Wissenschaft
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ens (98—113).
Wie bei Depressionen einer „afifektiven Glaubenslosigkeit“

Mit einem kurzen Schlußkapitel werden LFES eigene Positionen, die bıs ommt, können auch neurotische Aggressionen (Z. den Vater)
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pathologische uch' 1n religiöse Tätigkeit gehören 1n diesen Bereich
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iindet. „eEINZ1Ig verantwortbar“ Eindeutig nämlich gibt „nicht NeU-
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doch als Fragezeichen angebracht werden. peuten Caruso, Daim, Allwohn u.a.), die euTrTose mi1t Glaubens-
losigkeit gleichsetzen der als deren notwendige Folge etrachten,

Ergänzend den Programmen un /AUBN Theorie ist auch e1in AD-
schnitt „Begleitung VO. Prax1ıs” Presse, Rundfunk, Fernsehen und errichten damit „theologische Konstruktionen“
Reaktionsweisen der Kirche aul die Massenmedien enthalten Man VeTI- Ausführlich geht aut ungs „religionspsychologisches Konzept”

e1n und weilst aus dessen T1I1ien nach, daß die archetypischen Gottes-ißt jedoch ıne Auseinandersetzung mıiıt Funktionen publizistischer
Medien der genannten Art wWI1e erbung, Propaganda, Offentlichkeits- symbole un die Selbstsymbole identisch sind Wenn Jung ann
arbeit, Unterhaltung eIiCc. 1n eigenen bschnitten eine solche funk- VO  - solcher Y  eligion  66 feststellt, S1e diene „ofifensichtlich61  1981 Jahrgang 77 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  62  ——  richt in der Schule; Einführung in die Religionspädagogik) legt  „Glaubenslosigkeit“ zur Neurose führen könne. Darum nennt er  in diesem Taschenbuch eine gekürzte Fassung seiner Habil.-  den ersten Hauptteil: „Die Frage“.  schrift im Fachbereich Evangelische Theologie an der Universität  Unter „Glauben“ versteht Vf. dabei  „in psychologischer  Mainz (1978) vor. Wie der Untertitel anzeigt, handelt es sich nicht  Sicht — ... den Bezug des Individuums zum Glaubensobjekt ...“ (24).  so sehr um einen systematischen Neuentwurf des Verhältnisses  Als integrale (im Gegensatz zur partiellen) Glaubenslosigkeit be-  Kirche-Offentlichkeit, sondern um eine historisch-kritische Dar-  zeichnet er jenen „... Zustand, dem ein Glaubensurteil... fehlt“.  stellung von theologischen und publizistischen Entwürfen evange-  Eine Neurose nennt Vf. ,  eine psychogene Erkrankung“, deren  „Ursachen“  in einem  „psychischen Defizit“  und/oder einem  „intra-  lischer Provenienz. Es geht um die Frage, wie das publizistische  Handeln der (evangelischen) Kirche und ihr Verhältnis zur OÖffent-  psychischen Konflikt“ liegen. Von der Symptomatik her betont er den  „chronischen“ Charakter dieser Erkrankung von vielen Monaten oder  lichkeit seit 1945 reflektiert und begründet wurde.  gar Jahren (52—-54). Nach diesen äußerst genauen und ausführlichen —  Nach methodischen Vorfragen greift D. auf Motive evangelischer  jedoch keineswegs übersichtlichen — Begriffsbestimmungen wendet sich  Publizistik, auf Traditionen, Fragestellungen und Fronten vor 1945 bis  Vf. dem Phänomen der  ‚religiösen Probleme“ und der „Glaubens-  ins 19. Jh., in die Weimarer Republik und ins Dritte Reich zurück,  losigkeit“ in der psychotherapeutischen Praxis zu, soweit sie sich aus  um dann die Begriffe Wächteramt, Offentlichkeit und den daraus abgelei-  dem Schrifttum erkennen lassen (67—74).  teten Offentlichkeitsanspruch bzw. -auftrag zu analysieren. Die Zeit nach  Träume zeigen nicht selten diese religiösen Probleme auf (75—82).  1945 versucht D. jeweils unter verschiedenen Leitmotiven zu systemati-  Auch wer der „Tiefenpsychologie“ den Charakter der Wissenschaft zu-  sieren: „Kontroverse Anfänge und Ansätze“ lautet die Überschrift zu  erkennt (möglicherweise in einer „Zwischenposition“ zwischen Natur-  den Theorien von H. Thielicke, M. Plieninger, H. J. Iwand und K. G.  und Geisteswissenschaft [84]), kann doch die tiefgreifenden Unterschiede  Steckt, „Integrationsversuche“ ist der gemeinsame Nenner für S. v.  zwischen den verschiedenen tiefenpsychologischen Richtungen gerade in  Kortzfleisch, H.-R. Müller-Schwefe und H.-D. Bastian, „Verkündigung als  ihrer „Einstellung..  zum Phänomen der Religion“ nicht übersehen (89f).  Information — Information als Verkündigung“ das Schlagwort zu H.-E.  Vf. schildert sie ausführlich und begründet sie mit der persönlichen  Bahr und H. J. Schultz, während mit den Begriffen „Legitimation und  Einstellung der jeweiligen Psychotherapeuten zu den Fragen des Glau-  Affirmation“ Zentralanliegen der jüngsten publizistisch-theologischen  Theorien zum Thema Kirche und Öffentlichkeit zusammengefaßt werden.  bens (98—113).  Wie es bei Depressionen zu einer „affektiven Glaubenslosigkeit“  Mit einem kurzen Schlußkapitel werden D.s eigene Positionen, die bis  kommt, so können auch neurotische Aggressionen (z. B. gegen den Vater)  dahin nur an den kritischen Maßstäben gegenüber anderen ihre Kontu-  oder Schuldgefühle u.a. m. zur Glaubenslosigkeit führen, die als Reak-  ren zeigten, positiv verdeutlicht.  tion auch die jeweilige Neurose verstärken kann (114—119).  Für Leser, die eine Einführung in die bisherige evangelische  Sexualneurosen als Folge unechter Glaubenshaltungen sieht Vf. vor-  Positionsbestimmung gegenüber der Öffentlichkeit suchen, und für  wiegend in den „ekklesiogenen Neurosen“ nach Thomas (121) und in den  psychischen Bedürfnissen nach einem Glauben im Sinne von Gödan  jene, die nur einen Teil der Autoren kennen, stellt die Publikation  zugleich ein elementares Lesebuch dar: die wichtigsten Passagen,  (122). Auch ein „neurotischer Glaube“ als „Pseudofrömmigkeit“ und  pathologische Flucht in religiöse Tätigkeit gehören in diesen Bereich  nicht nur einige Wortfetzen und ihrem Kontext entwurzelte Sätze,  (123—125).  belegen das Denken der von D. ausgewählten Autoren. Allein daß  eine derart umfassende historisch-systematische Darstellung evan-  Den zweiten Hauptteil seines Werkes (II) widmet L.  den „Ergebnissen“ seiner grundsätzlichen Überlegungen. Er läßt  gelischer Programme und Theorien zu Kirche und Öffentlichkeit  offen, ob wirklich die neurotischen Störungen in den letzten Jahr-  erscheint, beweist einmal mehr den Vorsprung, den die evan-  zehnten mit der Glaubenslosigkeit oder gar ihretwegen zugenom-  gelische Seite in der Auseinandersetzung um die kirchliche Offent-  men haben (133).  Jichkeitsproblematik aufzuweisen hat. Es wäre zu wünschen, daß  auch auf katholischer Seite eine ähnliche Arbeit entsteht, die wie  Von den drei Aussagen, Glaubenslosigkeit ziehe immer oder  niemals eine neurotische Erkrankung nach sich oder aber dies sei  D.s Taschenbuch ihren verdienten Platz in den Bücherregalen von  Studenten, Professoren und einschlägig befaßter Institutionen  zwar möglich aber nicht notwendig, hält er die letztgenannte für  findet.  „einzig verantwortbar“ (137). Eindeutig nämlich gibt es „nicht neu-  rotische glaubenslose Menschen“ (142). Die wenigen Psychothera-  Einige Fragen an das Werk sollen hier nicht als Kritik, aber  doch als Fragezeichen angebracht werden.  peuten (Caruso, Daim, Allwohn u.a.), die Neurose mit Glaubens-  losigkeit gleichsetzen oder als deren notwendige Folge betrachten,  Ergänzend zu den Programmen und zur Theorie ist auch ein Ab-  schnitt „Begleitung von Praxis“ zu Presse, Rundfunk, Fernsehen und  errichten damit „theologische Konstruktionen“ (147).  Reaktionsweisen der Kirche auf die Massenmedien enthalten. Man ver-  Ausführlich geht L. auf C. G. Jungs „religionspsychologisches Konzept“  ein und weist aus dessen Schriften nach, daß die archetypischen Gottes-  mißt jedoch eine Auseinandersetzung mit Funktionen publizistischer  Medien der genannten Art wie Werbung, Propaganda, Offentlichkeits-  symbole und die Selbstsymbole identisch sind (154). Wenn Jung dann  arbeit, Unterhaltung etc. in eigenen Abschnitten. Ob eine solche funk-  von solcher „Religion“ feststellt, sie diene „offensichtlich ... der Erhal-  tung des psychischen Gleichgewichtes“, so setzt er damit das Fehlen  tionelle Betrachtungsweise nicht zielführender wäre als die bloße Glie-  archetypischer Symbole mit Glaubenslosigkeit gleich, trägt damit aber  derung nach Medien? Bei den Autoren wird beispielsweise Waldemar  Wilken kein einziges Mal auch nur erwähnt, obwohl von ihm eine Reihe  nicht den Begriffsbestimmungen von L. Rechnung.  von Büchern zur Theorie und Praxis evangelischer Offentlichkeitsarbeit  Die These, Glaubenslosigkeit könne niemals zur Neurose führen oder  erschienen sind, die das Verhältnis evangelischer Stellen in Deutschland  überspitzt, Glaube und Neurose liegen gar auf derselben Ebene, geht  bekanntlich auf Sigmund Freud zurück und wurde von zahlreichen  zur Offentlichkeit — wie immer man dazu stehen mag — zweifellos  beeinflußt haben (Wilken wurde von der Deutschen PR-Gesellschaft für  Psychoanalytikern übernommen (160/161).  sein Werk ausgezeichnet). So begrüßenswert die Kategorisierung der  Freud sah einerseits (besonders in „Totem und Tabu“) die Religion  als zwanghaften Versuch an, ödipales Schuldgefühl zu bewältigen. Ande-  Autoren in „Epochen“ ist und so sehr man D. bescheinigen muß, daß er  rerseits sieht er die Religion als illusionäre Erfüllung infantiler Wünsche  Werke nicht bloß referiert, sondern seinen Stoff kritisch durchdrungen  hat — das Gefühl verläßt einen doch nicht, daß zumindest einem Teil  (besonders in „Die Zukunft einer Illusion“), so daß die Religionen eine  der behandelten Autoren und deren Verdienst auf dem Hintergrund  Art paranoiden „Massenwahn“ darstellen (161—170).  Danach wäre jeder gläubige Mensch eine Art Zwangsneurotiker. Seit  ihrer vorgefundenen Voraussetzungen etwas Unrecht geschieht in der  Pfister sind die Thesen Freuds immer wieder analysiert, auf einen  Art, wie sie von D. zurechtgestutzt wurden. Freilich wird das die crux  jeder Systematisierung und Vereinfachung durch Reduktion auf Zentrales  berechtigten Kern zurückgeführt (es gibt neurotische Formen der Fröm-  bleiben, in Philosophie- wie in Kirchengeschichte.  migkeit) und widerlegt worden (171—176).  L. sieht hinter der Frage, ob es ein urtümlich religiöses Bedürfnis  Alles in allem: Eine Publikation (zudem preiswert), die Leh-  nach Glauben oder gerade ein solches nach Unglauben gäbe,  die  renden und Lernenden eine große Hilfe als Einführung und zum  verschiedenen Streit-Standpunkte zwischen den jeweils glaubenden und  Nachschlagen sowie zur kritischen Auseinandersetzung sein wird.  den nicht glaubenden Psychotherapeuten (178/179).  Klagenfurt  Siegfried Muhrer  Sicher gibt es einen verdrängten Glauben, und zahlreiche Träume und  Beispiele von Tournier, Stekel, Bitter, Boss u.a. belegen diese These.  Verdrängter Glaube kann auch eine neurotische Erkrankung verursachen,  wie L. an zahlreichen Beispielen aus der Literatur sogar bei einer De-  Lüssi, Peter: Atheismus und Neurose — das Phänomen GL-—>N. Eine  pression nachweist (181—195).  Untersuchung im Bereiche der Tiefenpsychologie über die (Mit-) Ver-  Aber auch Glaubenslosigkeit läßt sich verdrängen. Manche neurotische  ursachung neurotischer Krankheitszustände durch religiöse Glaubens-  losigkeit. — Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht (1979). 315 S. kart.  Erscheinungen, besonders bei Theologen, z. B. Brevier-Skrupulanten, sind  nach den vorliegenden Berichten nicht zu leugnen (198—202).  DM 45.—  Zahlreiche innerseelische Konflikte ergeben sich, wenn intellektuell  V£., ein „Theologe und Tiefenpsychologe“, will mit diesem Buch  gläubige Menschen unter affektiver Glaubenslosigkeit leiden und um-  eine „Pionierarbeit“ leisten (7) und die Fragen beantworten, ob  gekehrt (204—211).der Erhal-
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Nachdem ınächst die Neurosen untier dem „Konfliktaspekt“ be- einmal auf das rgument, daß eld die überschaubare „natürliche“ Welt
zerstort un arnı ZU „naturwidrigen“ Kapital wird, sobald AUS derhandelt a  e, wendet sich abschließend dem „‚Defizitaspe  66 An

den fünt „Existenzbegri{fifen: ngst, Schuld, Tod, Identität un 1nnn  * „natürlichen“ Tauschfunktion 1n einer einfachen Warenwirtschait heraus-

zei1g mit Gebsattel die uch VOT dem Transzendenten“ der miıt wächst un eine „auz SEiINE eigene Selbstverwertung 3881 Vermehrung
gerichtete unktion  6 S ausubt. Zentrale 1gur dieses Prozesses ist derBodamer den „Verlust unNnseIe5 Verhältnisses (SO1t- Fast alle
Händler, der Kauimann, der Unternehmer, der Kapitalist, der die e1IN-neurotischen Erkrankungen S1iNd mit Angstzuständen verbunden. Die

Geborgenheit des Glaubens ann dabei vorbeugen un überwinden fache Struktur der kleinen Welt durch sSe1inNe „schöpferische Zersto  *
helfen (217—32: ın rage stellt und deshalb nicht zufällig qals „Negativsymbol“ erscheint.

Das zweite rgumen beruft sich auf die Ungerechtigkeit, die miıt derExistentielle chu. nach Condrau die Wurzel auch jeder ngsti, 1äDt
Geldwirtschaft Tast immer einhergeht. Be1l der UÜberlassung NEC3:  - eld alssich davon berichtet zahlreiche Beispiele nicht selten durch den

religiös-geistlichen Zuspruch der Vergebung heilen 224—232). Darlehen wird AUS der uniruchtbaren Sache „Geld“ Gewıiınn Z1ins) Be-
Für viele Neurosen ist, das w1es esonders ever nNach, die Todes- un amı „das Prinzıp der aequivalentia iınter AT

RT acCcCceptum verletzt“ (20)(„Thanatophobie“) ursächlich verantwortlich. Zum Uberwinden
Beide kritischen Einwände finden sich sowohl ın der Naturrechts-Der ist der Glaube ott grundlegend 234—244).

Der Mangel „Identitäa’ für Jung mi1t dem angel eli- der Antike Platon, Aristoteles), wI1e bei den Kirchenvätern un

g10sita wesensgleich, wird ın csehr verschiedener Weise als verfehlte 1ın der Scholastik, wobei jedoch hereits die Spätscholastik aut den Funk-
tionswandel VOoO  - eld 1n „Kapital“ hinweist un diesem „Fruchtbarkeit“Selbstverwirklichung beschrieben Wiederum zZe1g and VO  - 'Träau-

1L1LEeIN un: Krankengeschichten namhafter Psychotherapeuten wesentliche zuspricht. Ebenso überzeugend zeilg dann, WIe die Kritik der

„Ansatze  Ap „Z4u dieser neurose-heilenden Identitätsfindung“ Geldwirtschaft, „l eld 1n der Form VO  — Kredit und Kapital“ (24), VOo

Die „NOOSENE Neurose“”, durch Sinnverlust bedingt, un: durch den Frühsozialismus aufgenommen wird un VLE Forderung nach „EnNntimone-
tarisierung” der Gesellschafit führt wen, Proudhon, Weiltling). MarTrx„Willen Z.U) 1NNn  e überwinden, ist Frankls Grundanliegen der
kleidet die Kritik 1n die Begri{ffe „Ausbeutung“, „Entfiremdung“. Psy-„Logotherapie  “ In dem religiösen Glauben, einem „Vertrauen aut den

UÜbersinn“ ieg ann besonders jenseits der Lebensmitte mi1t der chologie un Psychoanalyse geben den Einwänden eine NneuUue (Qua-
Antwort auti die Sinnirage zugleich die Heilung der jeweiligen lität un! cehen ın der entwickelten Geldwirtschaft die Ursache VO

torungen 1mMm psychischen Bereich („Aggression  “ „Angst” „Neurose”).eurose[ Neuere Nationalökonomie und Okologie schließlich weisen darauf h;  in,Das dp} faßt 1n dem chlußwort „n einzelnen
Neuroselällen (spielt) Glaubenslosigkei tatsächlich eine wesentliche daß eine „hypertrophe Geldwirtschaft“ mit wachsender Zahl der Haus-

krankheitsätiologische Rolle“ Das Pauschalurteil, viele Menschen ceien un abnehmender durchschnittlicher Haushaltsgröße die Summe

deshalb eute neurotisch, weil ihnen der Glaube e.  €, 1äDßt sich nicht der u  —  Der den Markt erbringenden Dienstleistungen (besonders der
sozlalen Dienstleistungen) expandieren un! die Gesellschaft 1n ıneaufirecht erhalten Verbreitet findet sich eine „Verursachung neurotischer

torungen durch sexualfeindliche MorTal“ Das Problem der Jau- „Wohlstandsfalle“ hineinschlittern 1äßt.
benslosigkeit als Ursache VO Neurosen csieht VO.  - jel wen1g azlı des überraschende und weithin unbekannte usammen-
Therapeuten beachtet; obwohl manchem „Psychotherapiepatienten (dann) hänge aufzeigenden berblicks: Weder mi1ıt der Forderung, die
besser geholfen“ werden könnte Kapitalisierung des Geldes bei grundsätzlicher Anerkennung S@e1-

V{. celbst nennt diese Ergebnisse „ziemlich düriftig  “  9 doch stellt NeTr Funktion als Tauschmittler verhindern, noch mi1ıt der FOTr-
allein das Zusammen(tragen der weıt versireuten Belegliteratur derung nach radikaler Abschaffung des Geldes die jahr-
miıt der vorbildlich unvoreingenommen-sachlichen Prüfung un tausendealte Kritik eld und Geldwirtschaft bisher Erfols.
Klärung der Begriffe ıne verdienstvolle wissenschaftliche eistung Offen bleibt, ob der Vorschlag einer schweizerischen Forschungs-
dar. grupDpe aus dem Jahre 1972 praktikabel ıst, der iıne „partielle Eın-

Mag dann auch diese übergenaue theoretische Abgrenzung der dämmung der Geldwirtschaft bel grundsätzlicher Beibehaltung der
Begri{ffe, die und e1n Drittel des Werkes ausmacht, hinter den entwickelten Geldfunktion“ 37) durch den Ausbau eines „natu-
Grundproblemen des Werkes stark 1n den Vordergrund ireten ralen“ Dienstleistungsnetzes, eines Sozialdienstes auft icht-
(während 61e bei der wünschenswerten Unterscheidung zwischen lohnbasis un autf Gegenseitigkeit, vorsieht. Alles 1n allem schei-
Neurosen, Depressionen un! Psychosen kurz kommt), bleibt Ne  - reilich die kurze Periode (ein paar Jahrhunderte) und der
doch der Gedankengang der Untersuchung ungebrochen. begrenzte geographische Raum Europa, Nordamerika), ın denen

Sicher liegt mi1t dem Werk VO ıne ungewöhnlich sorgfäl- das eld schrankenlos etabliert wurde (klassische Nationalökono-
tıge, reichhaltige, umfassend belegte und durch Anmerkungen und mle, Kapitalismus), her die Ausnahme VO der Regel SEe1IN. Mıt
ein Schrifttumsverzeichnis wertvoll ergaänzte religions-psychologi- dem Hinwels auft die tie1 wurzelnde Spannung zwischen w1issen-
sche Arbeit VOÜTL. Sie ist geeigne und estiimm(X, Antwort aut die schaftlich-rationalem Denken und religiösen, ethischen SOWI1Ee -
wissenschaftliche rage des Themas erteilen. Kın weni1g unklar deren anthropologischen Faktoren 1n der Stellung eld und
ber bleibt bel den Beruitfen des Vi.s als Theologe und Tiefen- Geldwirtschaft macht auft ıne Problematik aufmerksam, die
psychologe, 1U VO  — den Erfahrungen anderer Autoren, gerade bei den Bemühungen ine Lösung der aktuellen Oko-
nicht auch VO den eigenen berichtet wird, nicht otärker ogile- bzw. Umweltkrise VO  - großer Bedeutung sSe1in wird.
neben der wissenschaftlichen Logik auch die menschliche Anteil- Bochum Franz 07936 SöStegmann
nahme Wort kommt, die hier allzu sehr verborgen die ab-
grundtiefe Leidensnot der Neurotiker L1LUL: AUS intellektueller arte
betrachtet. ott feijern. Theologische nregung un geistliche Vertiefung ZUTC Feler

S0 wird der Leser durch zahlreiche theoretische Erkenntnisse VO Messe und Stundengebet: ISg VOI1l Jose{f Plöger Freli-
bereichert;: fühlt sich jedoch bei den wichtigen Schlußfolgerun- burg, Basel, Wien: Herder 1980) 480 LW. DM
geN besonders für die Seelsorge allein gelassen. Das Buch 1Iso Das hier angezeigte Werk wird VO. Kölner Weihbischo{tf Dr.
könnte durch einen ergänzenden eil noch wesentlich gewinnen: Plöger AduUuS Anlaß des Geburtstages Theodor Schnitzlers her-
„Die rage  « lautet nicht NUTr, wı1ıe verstehen WITr den glaubenslosen ausgegeben; 37 Mitarbeiter Qaus dem deutschsprachigen In- un
Neurotiker, sondern auch, wIıe helfifen WIT ihm ın Psychoterapie Ausland SOWI1Ee Belgien un Frankreich haben eiträge geliefert
und Seelsorge. (zwischen un AA Seiten: Ausnahme 1n gewohnter Ausführ-

Berlin al s Thomas ichkeit Lengelings 46seitiger Beitrag „Von der Erwartung
des ommenden“ 1193—239]). Die Autoren sind Kollegen und Be-

eber, ilhelm Geld, Glaube, Gesellschaft. (Opladen): es Ver- kannte des Rezipilenten der Festschrift ın seiner Eigenschaft als
Jag (1979) 50 (Rhein.-Westf. ademıle der Wissenschalten. (seistes- Liturgiewissenschaiftler un langjähriger Pfarrer ın öln
wissenschai{iten. orträge 239) Der ıst, dem Untertitel ANSEINESSECN, ıIn TEelL Abschnitte gegliedert

Teil Von der ıturgle 1  S Feier un eiträge, 15—68) ; Teil Voneld stammt Wäar ursprünglich AQUS dem sakralen Bereich (Tem-
pel-, Kultabgaben) der renomierte Vertreter der christlichen der Feiler der Messe (18 eitrage, 69—293) ; Teil Von der Feler des
Soziallehre und schon VOT Jahren UTtOTr einer Monographie über Stundengebetes 14 eıtrage, 295—450) Ergänzend treten hinzu e1n Ge-

e1Lwor ard OLIINeTrSs un: e1n Vorwort des HerausgebersWährungsethik ist jedoch bereits se1it frühesten Zeiten egen- sSoOwile eine Biographie 4571) un Bibliographie( Schnitzlers und
stand der Skepsis und Kritik VOINl Religion und Ethik Duldete 180858  -

als Tauschmittel für den kleinen überschaubaren Bedarfifshandel, e1n Personen- (464—46' un Sachregister(
Dieses Werk steht 1n SeINemM Gesamtaufbau 1ın der Linie des Bdes

sieht 190028 die sich entwickelnde Geldwirtschaft als „Entartung” „Gemeinde 1 Herrenmahl Zur Praxıs der MeDBfTfeier“, hrsg VOo
der Gesellschaft. as-Ewer' un Richter 1976, )i der E Lengeling seinem

Verachtung un Ablehnung der Geldwirtschaft, die bis 1n magische 60. Geburtstag gewidmet WÄärT. Auch das vorliegende Werk steht untier
Bereiche (Geld als „Kot der Hölle“, „Götterdreck“) reichen, berufen sich einem Generalthema, das „themenzentriert“ abgehandelt wird und da-
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mıt das gewohnte Bild VO.  - Festschriiten verläßt Diese Methode wIird konziliaren Liturgiereform {ür die Aufbewahrung der Eucharistie
Schnitzler aıch ohl gerechter, da celbst mehrere ücher E  ber die aufgestellt wurden“ 20)
Eucharistiefeier geschrieben hat und ein Buch über das Stundengebet VT. unterteilt seine voluminöse Studie 1n TEel Teile Die Aufbe-
1m Herbst VeETSAaNSCHNE. Jahres erschienen ist. wahrungsgründe 21—210), Die aufbewahrte eucharistische Materie

Es ist immer iıne heikle Angelegenheit, ammelbände wI1e den (211—265) un Der Aufbewahrungort E1ın Resume bildet den

vorliegenden rezensleren. Jeder der SWA eitrage ist lesenswert Abschluß des Ganzen (465—476).
Was das eETSie Kap angeht, versucht VT allt der Suche nachund ıIn se1iner Art gelungen; ein1ge sind ausgesprochen Meister-

Jeistungen, die einer eingehenden Beschäftigung wert ind. Vom evtl 15  en (21—22) der antiken (64—73) Vorbildern Gemeinsamkeiten
un Unters  jede frühchristlichen Kult herauszuarbeiten; die VEl -Anspruch des Buches her, theologische nregung un geistliche indenden emenitie bleiben allerdings unwesentlich un geringfügig. Da

Vertiefung sSe1N, erklärt sich die Disparatheit 1m Gtil der e1Nn- demnach die Wurzeln für die Aufbewahrung der Eucha-
zeinen Artikel, die VO  — tiefsinniger Meditatıion bis akribisch- ristie miıt echt 1m Innerchristlichen selbst liegen, muUussen
wissenschaf{ftlicher Untersuchung geht und damit dem Leser abver- die frühchristlichen Zeugnisse erhellt un ausgewertet werden. Als
langt, sich auftf e1n breites literarisches Spektrum einzustellen, W as geschichtlich ältester Tund stellt sich die Vorsorge für die Kommunion
ber durch die Beherrschung der Materie selıtens der Mitarbeiter, der Gläubigen heraus, un Wäar für den Kommunionempfang außer-

halb der Eucharistieieier. Hierbei handelt sich einmal die Haus-die sich allesamt als kompetent auswelsen, erleichtert wird.
ESs ist mübDig, qauf vereinzelte Unterlassungen der Ausstellun- kommunion den agen, denern keine ucharistie ctattfand SA

Diese 505 1es5 aliturgicl eizten eine Hauskommunion VOTauS und
g in den Beitragen inzuweisen. Allerdings hätte 1mM erstien bis der Zeit üblich, da sich die tägliche MeDBfeier in den einzelnen
eil über die Liturgie als Feler nicht 1n wel der fünt eltrage Kulturräumen durchsetzte Zum zweiten wWäarTr anläßlich der Präsanktilfi-
ausschließlich VO  — der Feler der Messe die ede sSe1iINn sollen:; nicht katenliturgie e1Ne uIbDewahrun: eriorderlich, da den nl. Tagen des
umsonst heibt die deutschsprachige Ausgabe der lturgla orarum Leidens un: Sterbens Jesu kein eucharistischer Gottesdiens abgehalten
99  46 Feler des Stundengebetes”. Im zweıten eil über die Feier wurde (38—44) „Der historisch gesehen ohl zweıite, der Gewichtung
der Messe vermißt 190838  - 1ULI uNnsSeECIN einen eigenen Beitrag über nach 1mM Denken und Urteil der Kirche Der als Hauptzweck nC>-
einen der herausragenden, weil unbestreitbar gelungenen, Glanz- nannte Grund für 1Ne eucharistische ufbewahrung ist die Spendung

des Viaticum  “ Dieser rauch, der durch das Konzil VOoO Nizaa  npunkte der Erneuerung der MeDBliturgie, die 95 Präfationen des
bestätigt wWird, dart abh dieser Zeit als allgemein bestehend vorausgesetztMeßbuchs, deren iel ıst, „die verschiedenen Aspekte des Heils- werden (74) Entsprechend der Überzeugung dieser Zeiıt empfangen viele

myster1ums deutlicher werden lassen und zahlreichere otive Christen die Wegzehrung ersti in der Todesstunde, ja 1m Augenblick des
der Danksagung anzuführen“ (Paul V}} Und der dritte eil über Sterbens Daher nehmen T1Sien die Eucharistie auch miıt auf Reisen,
die Feler des Stundengebetes macht wieder einmal bewußt, WI1Ie bei Todesgefahr 1n den enuß des akramentes kommen. Kle-
dringend e1in Kommentar ZUTLC Allgemeinen Einführung ın das Stun- riker iragen darum häufig das Viaticum mi1t S1' w1e Hieronymus
dengebet (analog „Die NEUE OÖrdnung der Eucharistie{feier. All- für den vorbildlichen Bischo{f Exuperlus VO.  - Toulouse bezeugt (87) Im

Mittelalter, speziell ın der Zeıt zwischen 1370 un 1730, besteht diegemeine Einführung in das Römische Meßbuch“ VO.  E Lengeling
Überlieferung, die Eucharistie bei Papstreisen in feierlicher Form 'dIl-*1972]) gewünscht ist, VO. einem Parallelwerk Jung-

38888 Mıssarum Sollemn1a gallZ schweigen S 444{1, 449) Die zuiragen (89—90) Als dritter und ugleich JjJungster Aufbewahrungsgrund
schält sich besonders nach der Jahrtausendwende die wachsendetheologische nregung un geistliche Vertiefung ZUL Messe un Verehrung der ucharistie heraus. In dem Maße, als die kultische Ver-

Z.U. Stundengebet sind 1m deutschen Sprachraum 1n diesem Jahr- ehrung un: nbetung einsetzt, wird auch e1ine Aufbewahrung 11UI11-
hundert auch mit Namen w1e LÖöhr, Grün, Rech, gänglich Im Hintergrund stehen die Sakramentsfirömmigkeit der bel-
Schneider fest verbunden. Es ist deshalb bedauern, daß untfier gischen Ordensirau Juliane VO. Lüttich, die vermehrten Berichte VoO  -

den Mitarbeitern diesem Sammelwerk keine Frau ist Ist Hostienwundern SOWIEe die Elevation der Hostie nach der Konsekration,
die dem chauverlangen vieler Rechnung rag (102—174). Diese TEl auf-e1n Mangel Liturgiewissenschaftlerinnen der noch nicht 55

sehenen Möglichkeiten VO  - Beiträgen und Sichtweisen, die Frauen geführten Gründe bleiben auch nach der Feuerprobe der historischen
ZU Feler eisten können? Kritik TÜr die unverzichtbare Notwendigkeit der Aufbewahrung der

ucharistie bestehen(Die bedächtige Lektüre dieses Werkes hinterläßt beim Leser
und das sollten alle Se1IN, die ın irgendeiner Weise miıt ıturgle Im zweiten Kap geht V+ der rage nach, welche Materıe 1n den

einzelnen Jahrhunderten aufbewahrt worden ist. „Die Aufbewahrung
und Gemeinde iun haben 1i1ne nNneue Freude der Feler der der ucharistie 1mM privathäusli  en Bereich erstreckte sich allem An-
Liturgle, den Wunsch, durch die tieferen Dimensionen der Er- schein nach I11UFr aul die TOImMatierlıle Lediglich Bischöfe Un Priester

scheinen vereinzelt aıuch das heilige Blut aufbewahrt en 214/8)die konkrete Gestaltung no wirksamer bestimmt
sehen, und die Hofinung, das Buch möge den ihm VOo Anspruch Im offiziellen kirchlichen Bereich 1äßt sich ingegen ine Aufbewahrung

der beiden getirennten SdadGIde specles nachweisen, und Wäar TÜr dieund der Qualität her wünschenden Einfluß auft das liturgische Präsanktifikatenliturgie, 1m sien vereinzelt bis SA 11 Jahrhunderrt, 1mund geistliche Leben der Gemeinden haben.
Thaddäus Schnitker

Westen ohl 1U bis ZU Jahrhundert“ 469—470). Immer wieder IOTr-
unster ern Synoden die häufige Erneuerung der aufbewahrten Hostien, damit

die Materie nicht verdirbt (:  —2 Nach der Liturgierefiorm des ı88
Vatikanum wird 1ın der Regel NUrTr die Brotgestalt aufbewahrt, das hl

Nußbaum, tto Die Aufbewahrung der Eucharistie. Bonn: Hansteıin Blut dagegen besonders der Gefifahr der Verunehrun: nicht (260—
1979 501 S 39 Abb (Theophaneia. eıtrage ZULC Religions- un 262) Die Aufbewahrung einer großen Menge Hostien wird VO

V{ als „Vorratswirtschaft“ gebrandmarkt Das gesamte zweıteKirchengeschichte des Altertums LW. 142.—
Kap ergeht sich zuweilen ın Wiederholungen der verliert sich 1m
Detail Es hätte jel NNEeN, ware gestrafft worden.Die Jangjährige Beschäftigung miıt der Aufbewahrung der ucha-

ristie VO. den Anfängen der Kirche bis hinauf 1n die Gegenwart kinen breiten Raum nımmt das dritte un ugleich letzte Kap e1Nn,
hat 1n der vorliegenden Monographie ein umfassendes Mate- das dem aıh r} VO  - den nfängen bis AL egen-

wart gewidmet ist In der Frühzeit der irche Wäar allgemein üblich,rial Tage gefördert, daß NUur der wirkliche Fachmann hier e1N-
ın den Privathäusern der Lailen die ucharistie aufzubewahren, zumalzudringen vermochte, alles 1n einer geordneten Übersicht BC=-
gottesdienstliche Raume noch ehlten. Erstmals Tertulian, ann Hippolyt,gliedert darzulegen. N 9 Professor für Liturgiewissenschaften Novatlan, Gyprian, H1ieronymus 3a k bis hin Augustinus be-der Universiıtat Bonn, kann angesichts sSeiner schler unüberschau- schreiben diesen Brauch hne Entweder ın einem Kästchen der

baren Themenweıite aut ein1ge hervorragende Untersuchungen einem Linnentuch nehmen die Gläubigen die hl Speise miıt nach Hause,
rückgreifen, die aduS5 der Feder VO KOster, Browe, Maf{i{fei, s1e 1ın einem Schrank der 1n einer ische aufzubewahren, bevor sSie

Gahlil DIiIxX; Väall Dijk Hazelden Walker und wird ( In den Zellen der Eremiten, 1n den ersten
Ostern wWI1e auch 1n den Hausern der erıker lebt diese jelKıng stammen, 1mM Wissen deren Korrekturbedürftigkeit und

erforderliche Einordnung ın das (‚;anze der geschichtlich OF länger als ın den Privathäusern der Lailen, auch, weil dadurch Verun-
denen Wirklichkeit. Um die Gefahr der Uferlosigkeit vermeiden, ehrungen un MiBßBbräuche nachhaltiger ausgeschaltet werden konnten

[ Seit dem Jh wird daher das Sakrament zunehmend iın denbeschränkt sich W: auft die Darbietung der lateinischen Kirche des
Kirchen selbst aufbewahrt, und ‚Wäar iın einem Annexraum, 1mM WestenWestens, hne ber die Kirche des ()stens ganz vernachlässigen

(19) Dabei steht nicht sehr die Lehre VO Glauben die peT-
meistens 1mM 508 S5ecretarıum, 1m sien 1m astophorion (292—299).
Diese Räume gewähren mehr Sicherheit, sind allerdings noch nicht AL

anente Realpräsenz des Leibes und Blutes jJesu Christi 1mMm Mittel- Verehrung bestimmt. Die nächste Stufe der Entwicklung zeig Sich 1n
punkt als vielmehr der Au{fweis der liturgiegeschichtlichen Vor- der ufbewahrun: aut der Altarmensa, 1m stien seit dem 6. Jh, 1m
gegebenheiten (18) Ebenfalls coll e1in Beitrag geleistet werden 99 Westen seit dem 9, Jh nachweisbar. In der Regel handelt sich
einer objektiven Beurteilung der Grundsätze, die VOIL der nach- kleine rechteckige Kästchen der runde Pyxiden der turmartige Gefäße,
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deren 190858  - sich hne esie Verankerung mit dem hl. Tisch ediente doch angemerkt, daß schon nt! Abendmahlsberichte die KOmMMU-
(319—323). Nach der Jahrtausendwende (0)008888 das 508 Hängetabernakel nıon cSub 19808  eb bezeugen, wI1e Schürmann iın mehreren Abhand-
VOT, e1in Ketten der Stricken befestigtes Gefäß, oit ın Gestalt einer lungen überzeugend nachgewiesen hat Wenn auch ıIn der frühen
Taube, das über dem Altar der ıIn dessen ähe angebracht ist (329— Väterzeıt enkratitische und gnostisierende Tendenzen überwunden
364) Besonders England und Frankreich kennen un chätzen diese VOrT- werden mußten, WI1Ie VT mıiıt echt herausstellt, Wr dennoch
ichtung, demgegenüber Deutschland und die sidlichen Länder andere
Formen bevorzugen. die technischen ängel Ursache TUr die VeIl- AUS theologischen wI1e praktischen Gründen der Kommunilonemp-
hältnismäßig geringe Verbreitung des Hängetabernakels BEWESECH S1IN. fang Su un keine Seltenheit. Die ormale e1ıte der Nier-

die Zeit der ute der eucharistischen Verehrung das Dekret suchung ist mustergültig, des Fehlens eines Liıteraturver-
„Sane  *x des Lateranense VO  - 1219, das besonders dem äufigen ieDb- zeichnisses. Das Werk dient auch dem dogmatisch un kunstge-
stahl, der Verunehrung un dem Mißbrauch Einhalt gebieten sucht schichtlich aufgeschlossenen Liturgiker; In der Pfarrseelsorge wird
99  1r bestimmen, daß 1n allen Kirchen das Chrisam un die Eucharistie jeder mit viel utzen ate ziehen, der ın ENBEIEI der W e1-
untier getreuer Schlüsselgewalt aufbewahrt werden, damit keine ruch- terer Beziehung ZULFE Eucharistie und ihrer Verehrung steht Jeder
lose and sich anach ausstrecke, irgendeine schreckliche der aber, der diese gut 500 Seiten miıt Verstand un MußDße gelesenfrevelhalfite 'Tat vollbringen  66 Bald rfährt der eucharistische Wand- hat,. weiß die Zeitbedingtheit aller EWESENCIL und gegenwärT-schrank, der erstmals 1128 in öln bezeugt ist, weıte Verbreitung
Größere Gefäße werden benötigt, eine größere Hostienzahl auibDe- igen Aufbewahrungsstätten, nachdem der geschichtliche Befund
wahren können; ferner werden Prozessionen und XpOositionen häu: recht unterschiedliche Resultate gezeitigt hat. Diese welsen jed-

wedes Verabsolutieren L11UL einer Form schäristens zurück, 1mfiger. Diese Wandschränke bilden liturgisch un kunstgeschichtlich die
Vorstufe den frei stehenden Sakramentshäuschen, die Ende des Wissen, daß 1 Angesicht der Gegenwart ine 905015 Gestalt der
14. Jh entstehen 390{f) Die bisweilen einzigartıg kostbare usschmük- eucharistischen Aufbewahrung je LEeUu gezeugt werden kann
kung des Sakramentshaus es, die V{. 1n den Abbildungen des Munsters Helmut Maol1lDüsseldorf{f
VO  - Überlingen (30) und VO  - St. Jakob 1n LOwen (32) illustriert, tellen
e1n eindrucksvolles Zeugn1s der geglaubten ständigen egenwart des
Herrn 1mMm Sakrament dar. Im Zug der theologischen un liturgischen ET

des katholischen Glaubens, wIlie die Beschlüsse des Triden- Blankenburg, Walter Kirche un! 1K Gesammelte uIsatze Z (36-
tinums vorsehen, SOWI1Ee miıt der einhergehenden bwendung des auf- schichte der gottesdienstlichen us1l. Zu SeINEemM 75 Geburtstag hrsg
kommenden Protestantismus olg die Einführung des Altartabernakels VO Erich un Renate . E Gottingen: Vanden-

hoeck Ruprecht (1979) 359 kart.Dieser ist durch die Altarretabeln mit Sakramentsnische un: durch den
hinter dem Hauptaltar stehenden eucharistischen Wandschrank kunst- Mit Förderung durch Landeskirchen und evangelische Kirchen-
geschichtlich vorbereitet( Die Statte des Opfers, sich die musikverbände haben rich Hübner und Kenate Steiger diesen
Wesensverwandlung vollzieht, wird als die geeignetste uibewahrungs- schönen and miıt ausgewählten Au{fsätzen B.s, die 1935 DbIs 1976
statte für die ucharistie angesehen. LiTrst 1m Jh omm aller- versireut erschienen Sind, veröffentlichen können. Diıe Themen
dings /ADEN Vorherrschafit un fast Alleinherrschait des Altartabernakels, reichen VO der frühchristlichen Bedeutung des Wortes „Chor“un! bleibt bis ZUIN oraben! des atıkanum Mehrere
Etappen führen 1n Jungster Zeit Not- un Zwischenlösungen: an SE- und „Luther un die Musik“ über Aspekte VOIL Bachs Werk,
fangen VO 505 Tabernakeldekret aps Piıus el 19537 über die In- den „Harmoniebegri{ff iın der lutherisch-barocken Musikanschauung“

und die „Geschichte des Kirchenkonzerts“ bis ZU „unaufgebbarenstructio prima VO  - 1964, das Schreiben VO  - Kardinal Lercaro 19695 bis
ZAUST Instructio „De cultu mvYVster11 ucharistic  6 VO 1967. In diesen Do- Platz der Musik 1ın der Theologie“ un ZUT ‚NEUEN gottesdienst-
kumenten werden Weichen IUr die Zukunit geste Der Hauptaltar coll lichen Musik Notwendigkeit und kritische Maßstäbe“. Die Hrsg
demnach als die „Ehrfurcht gebietende der versammelten (72< haben ıne glückliche Auswahl VO Aufsätzen getroifen, die ZU.
meinde“ Artikel 24) verstanden werden. Das Tabernakel coll nach MOg- eil Standardliteratur bestimmten Fragen, ZU. eil celbst histo-
ichkeit 1n einer VoO Hauptraum der Kirche geirennten Kapelle auige- rische Dokumente der Neubesinnung evangelischer Kirchenmusikstellt werden. Die Sakramentskapelle stellt das Desiderat der geschicht-
ichen Stunde dar, einer Gegenwart, VO  - der niemand weiß, wWI1e ange geworden sind. Eine treffliche Würdigung des verdienten Jubilars
S1e anhält. un e1n willkommenes Kompendium über „Kirche un!: Musik“ Z.U-

gleich, und Wäar über die konfessionellen Tenzen hinweg.Wenn WIT aufi die umfangreiche liturgiewissenschaftliche Arbeit
zusammenfassend zurückblicken, mussen WIT dem uUtOr TÜr den Friedrichdorti Helmut AEe
unermüdlichen Fleiß SOWI1le die sorgfältige Zusammenstellung ank
I1 Im besonderen verdienen folgende Positiva lobend heraus-
gestellt werden: In geradezu vorbildlicher Weise bestimmen die Kramm, Thomas Analyse und ewäahrung theologischer Modelle ZUX Be-

gründung der Mission. ntscheidungskriterien ın der aktuellen Aus-Quellen den Verlauf der historischen Arbeit; die VO überallher einandersetzung zwischen einem heilsgeschichtlich-ekklesiologischenherangezogenen Primärdokumente, verbunden miıt der abe der un einem geschichtlich-eschatologischen Missionsverständnis.rechten Einordnung un Gewichtung, machen den leibenden Wert achen m1SSs10 aktuell Verlag 1979 264 Sn kart
dieser Untersuchung QUuS. Die exakte Gliederung des bewäl- Ausgangspunkt der Untersuchung ist die unbestreitbare H aft-tigenden Stoifes vereinfacht dem Leser, den roten Faden nicht

verlieren; die ın Längsschnitten aufgebaute Übersicht 1äD5t deut- sache, daß hinsichtlich des Missionsverständnisses einer
spürbaren Polarisierung gekommen 1st, die sich bis ın die inter-lich erkennen, aQus welchen Gründen einmal übernommene Fröm-

migkeitsformen umbrechen un der Veränderung unterworien sind nationalen und kirchenamtlichen Temlen zumal der evangelischen
S0 betrachtet mMag das Buch auch denjenigen emp{fohlen werden, eıte auswirkt. Die beiden Hauptrichtungen werden als „heils-

geschichtlich-ekklesiologisch“ und „geschichtlich-eschatologisch“die zunächst durch den Umfang des Buches abgeschreckt worden
sind. Weiterhin behält N: die iturgle der Gegenwart immer 1mM gesprochen. Die unterscheidenden Stichworte ZUTC ersten lauten:
Auge, wodurch eın Verbleiben 1n der kirchlichen Vergangenheit Irennung VO  \ Heils- und Weltgeschichte, Ereignung des göttlichen
vermeidet. Endlich bieten die zahlreichen Abbildungen Ende Handelns 1mM Sonderraum der Kirche, Verheißung für die Jau-
des Buches einen optischen Eindruck VO.  — der Veränderbarkeit der benden, Gegensatz VOIL Heilsort un Unheilsort unter Zuordnung
eucharistischen Aufbewahrungsstätten, die auft ihre Weise das des Heils ZU Kirche und des Unheils ZUEI: Welt, Kirchesein 1m
liturgische Zeugni1s kunstgeschichtlich erhärten. Angesichts der Mittelpunkt, Auftrag: Heimholung aller ZUTC Kirche:; ZULC zweiten:
Fülle der Einsichten und Ansichten ist 5allZ unmöglich, auft alles Einheit VO. Heils- und Weltgeschichte, Ereignung des göttlichen
un jedes erwähnend der beurteilend einzugehen; bleibt Handelns in Ereignissen der Weltgeschichte, Verheißung für die
lediglich Raum für das ıne der andere. Einige Abschnitte hätten I1 Welt, Kirche als eil der Welt auft dem' Weg ZU Heil,
beispielsweise hne große Not ausgelassen der 1n andere inte- Sendung der Kirche 1mM Mittelpunkt, Auiftrag: geschichtlich-welt-
griert werden können. Auch der geneigte Leser kann bel nicht halfter Einsatz für das e1il des BAdIl1Z6I1 Menschen (vgl. 13)
endenden Wiederholungen die Geduld verlieren:; wird die Ep1- Die eigentliche Au{fgabe der Arbeit besteht 05} der Kritik der
sode VOIL Bischo{i Ambrosius’ Bruder 5atyrus mindestens viermal missiologischen Entwürfe untier Anwendung methodologisch
erzählt (84{, 1:13; 269, 300), die legendäre aa der h1 Eudokia EMESSENET, rationaler Prüfungsverfahren“ (14)
ınindestens dreimal (84, 112 2723 Anfechtbar scheint M1r die These 13 bedenkt folglich unächst die Fragen einer wissenschafts-

Se1IN, die da lautet: „Die Kirche hat jedoch STEeIs diese Ableh- theoretischen un methodologischen Grundlegung. erortert Zzuerst
NUunNng des Weines als eucharistische Materie verurteilt un den die Verwendung eiNer NSEINESSENEN Theorie, die einmal autf den

Gottesbegrif{f ausgewlesenen orthosprachlichen Regeln einer ede VO.Empfang beider Gestalten gefordert“ 211 ZU (Ganzen 211—214).
hne die hier anstehende Thematik voll aufgreifen können, ge1 ott fundiert Sein und mıit den Basisaussagen der geschichtlich eErganseE-
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Ne  - Selbst-Offenbarung (‚ottes übereinstimmen, sodann ber auch den Im eil „Kritische Würdigung  66 weist deutlich au{fi die
TeNzen der Leistungsfähigkeit SeiINeEeSs wIı1e HEHHe S „W1SSEeN-aktuellen Problemstellungen der Wissenschalit entsprechen mM vgl. 19)

Daraus rgeben sich wissenschalitsintern 1l1er Aspekte Handelt schaftspragmatischen Veriahrens  C hin „Die Modelle können 1n eiNer
sich ın wirklich theologisches Problem? Ist dieses Problem abschliebenden ewertiung ihrer Geltung nicht chlechthin ‚wahr‘
theologisch bereits behandelt worden? Liegen AUsSs der Tradition DZwW. ‚Talsch‘ genannt werden, sondern 1ne Beurteilung könnte Iwa 1ın

folgender Form erfolgen: ‚Das odell ist 1mM Hinblick aı die (3e-Lösungsvorschläge bereits Vor”? Von weilchen geistesgeschichtlichen
Voraussetizungen sind gepragt” Bel der rage der Überprüfung samtheit der intendierten Zielsetzungen untier der Berücksichtigung
theologischer Aussagen greiit VO em auft Schillebeeckx, Sauter und der Gesamtheit der relevanten mstiande SeiINer Verwendung be-
Pannenberg ZUTU!  ..  ck. währt/nicht bewährt‘“ Der ewährung des Modells omMm dafür

besondere Relevanz TÜr die Praxis 7zumal durch das odell eineUm einer aAaNnNgeEMESSECNEN Theoriekritik kommen, sollen die
Aussagen 1m Bereich „Miıss1ıon” einmal aut die zugrunde liegenden Vermittlung VO  - spekulativer Theologie un Glaubensvollzug angestrebt
Basıssatze reduzlert Uun: ann e  odellen  «“ formalisiert werden. Hın- und el dem geschichtlich-konkreten Charakter VO.  - Wahrheit Rech-
sichtlich des „Modell“-Verständnisses gibt en, daß e1N 1U115 eLr: wIird. Fuür die Missionstheologie ergibt sich, daß S1e nicht

als bloBDer thematis  er Sonderbereich der „praktischen TheologieModell Repräsentation eiNes „Originals  *: 1St, el allerdings LU

die fTür einen estimmten Konstruktionszweck relevanten Attrıbute des gesehen werden kann (243), weil 1n der theologischen Reflexion des
„Originals  66 erfaßt, 1n diesem Sinne aDer ann 1Ne Ersetzungsfunktion Geschichts- und Weltbezugs der Heilsbotschait nicht e1nNn rein prakti-
erfüllt (vgl. 28) Mıt Hilfe Se1INeS Modellkonzeptes glaubt abDer, die sches Problem geht. Die Arbeit chlieBßt mıiıt einigen Überlegungen yADB

Verhältnis VOoO  - theologischem Pluralismus und OrthodoxieanspruchDiskussion das Missionsverständnis auf 1Ne achliche ene Tuhren
können. Im weıteren Verlauf SeiINeTr Arbeit folgt den in diesem Das große Verdienst der Arbeit besteht darin, die festgefahrene

eil entwickelten Prinzıplen. und weithin mi1t otarker Polemik un! Emotionalıität geführten
Der ausführliche e 1en der Beschalfung elner Auswahl Ol Diskussionen das Missionsverständnis auft das Gebiet ratıona-

rundlagen- bzw. Quellentexten. Ausgehend VO  - der Entwicklung der ler Argumentation zurückgeführt haben Dabei bedient sich
NnEeuUuUeTeEel katholischen Missionstheologie un: deren Niederschlag ın
den okumenten des Vatikanum, entfaltet den heilsgeschichtlich- einer Reduktionsmethode, die erlaubt, vorgäang1ıg theologi-

chen Qualifizierungen un lehramtlichen Beurteilungen die grund-ekklesiologischen Entwurti vorwiegend Amstutz, Seumo1s un Masson,
den geschichtlich-eschatologischen Entwurt un Schmitz AÄAus legenden Begri{ffe un Aussagen der verschiedenen Richtungen ın
nachkonziliarer Zeit werden sodann das Apostolische Schreiben „ Van- e1nNn übersichtliches Bezugssystem bringen und damit einen
gelii Nuntiandi“ mi1ıt einigen Vorbereitungstexten CELAM) Ausgangspunkt [Ür Korrekturen, Vertiefungen un:! Erwel-
SOWI1Ee der Missıionstext der Würzburger Synode herangezogen. Ver- erungen bieten.
glei:  swelse zeigen sich parallele Entwicklungen 1 ökumenischen Die Bedeutsamkeit der Arbeit ist damit iıne doppelte:Kaum. Das beweisen die verschiedenen mit der iss1ion befaßten Kon-
lerenzen BgENAUSO wI1e die Beschäftigung miıt Vicedom, Bockmühl, Sto Die Arbeit stellt einmal einen originellen und 1ın der VOLI-

liegenden Form vorbildlosen Beitrag ZADE Missionsdiskussion dar,Beverhaus IUr den erstgenannten Entwurf, LAnNZ; Arıng un: Gensichen
für den zweiıiten Entwurt. Auch hier folgen annn okumente un Erklä- dem 198058 1n der Zukunft kaum wird vorbeigehen können.
runseNn WI1Ie die „Frankfurter Erklärung  “ die Lausanner Verpflichtung, S1le bietet sodann zugleich e1in gelungenes Modell LUr andere
extie der Weltmissionskonierenz 1n Bangkok U, theologische Fragestellungen, durch das die bislang her theorTe-

Im eil wIird das vorgefundene ater1a. 1m Sınne der De- tisch und iormal operierende wissenschaftstheoretische Diskussion
sehenen „Reduktion“ auf sSe1INe Grundbegriffe un Basisaussagen hin
analvsiert. Dabei werden die Aussagen 1m wesentlichen auftf die 1n den 1n den Kaum praktischer Erprobung überführt wird
ınterscheidenden Bezeichnungen der beiden Ri  ungen aufscheinenden Bonn Hans Waldenf{iels
Grundverständnisse „reduziert“: Welt, Kirche, Heilsgeschichte und
Eschatologie SOWI1Ee ergänzend Heil, Dialog, „Miss1o TJer.- Im Rahmen
der Besprechung dieser Begriffsfelder versucht die m 1t dem jeweiligen Pohl, Rudolf Der Miıssionar zwischen Ordensleben un: Missionarischem

Auiftrag. Untersuchung ZULC missionarischen Zielvorstellung un ZUTLTStichwort gegebenen Fragestellungen auifzuzeichnen, W a5 VOT em iın
den eTrstien ler Abteilungen 3 .1—4 überzeugend gelungen ist. spirituellen Pluriformität 1n der Gesellschaft des Ottlichen Wortes

Im Qa4 bemüht sich die „Formalisierung typologischer St. Augustin Stevler Verlag 1977. 4838 Studia Instituti
Modelle“, die gegenüber den zugrunde liegenden Entwürfifen die OTde- Missiologici Societatis Verbi Divinı NT. 18) DrT. 08.—

I der Einfachheit, Exaktheit, Übereinstimmung un Vergleichbarkeit Der 1943 in Südtirol geborene V{Tf. hat 1975 mıiıt dieser Arbeit bei
vgl 191) erfüllen muUussen. Die Formalisierung geschieht 1n einem TEei- Federico Arvesüuü 5)] Kuba) der Päpstlichen Universit TEegO-
stufigen Arbeitsgang Die LÜr die beiden Modelle charakteristischen
Merkmale werden zunächst aufgelistet un gegenübergestellt, sodann r1ana 1m Fach „Theologie des geistlichen Lebens“ promovilert. Im

Anschluß das (und erstie nachkonzialiare) Generalkapitel1n einer Korrelationstabelle Beziehung zueinander gesetz(t, daß
seiner Gesellschaft (1967/68) ist dem Spannungsverhältnis ZWI-auch Abhängigkeiten un: Zuordnungen erkennbar sind; schlieBßlich ergibt

sich eine graphische TUKTIUrTr der Modelle, wobei die Beziehungen der chen der missionarischen Ausrichtung un der pluriformen DIL1-
tualität seliner Mitbrüder 1ın Vergangenheit un Gegenwart nach-Begriffe ıntereinander bzw. die Richtung der eitung der Begriffe

voneinander durch Pfeile veranschaulicht S1nd Vgl azu die Seiten CHaNsEN, 1 e1s des aggiornamento nach dem F: Vaticanum
192—198 der Arbeit un die anschliebenden Modellbeschreibungen. die gemeinsame dialogische Reflexion weiter AaNnNZUTESBEN un die

In den el rean un folgen die formal-logische un die theolo- missionarische Spiritualität 1n der Gesellschaft vertieifen.
gische Überprüfung der Modelle In dem kürzeren eil ergibt S1' In einem eil (37—291] werden die t 1ı und
daß das Modell (heilsgeschichtlich-ekklesiologisch) ın der vorliegen- 1 nı des seligen Gtifiters Arnold Janssen gesden Form ZULC Begründung der 1sSs1o0n deshalb nicht ausreicht, weil die und der nachfolgenden Generalsuperioren (Nikolaus Ium 1909—Argumentationsstruktur weitgehend tautologisch und iın der ZU. Mi1S-

1919, Wilhelm Gler Josef Grendel 2—1 Aloissionsbegründung entscheidenden Gegenüberstellung VO irche“ un
„Welt“ taxonomisch wertlos ist 204), während die taxonomische ONer- Große-Kappenberg 7—1 Johannes Schütte 1958—1967) bis ZU

Generalkapitel AdUS den Quellen (Konstitutionen, Rundschrei-wertigkeit der ‚Kirche“ 1 odell (geschichtlich-eschatologisch) den
ben, etc.) erulert. Diese historische Untersuchung stellt iın sichmissionarischen Anspruch der Kirche gegenüber der Welt als e1n „Sein

[[U die elt“ begründen VeErmMasS (205) einen gediegenen aufifschlußreichen und originellen Forschungsbei-
Zur theologischen Bewährung der Modelle Tag nach der ber- trag ZUTC Geschichte der chlechthin dar.

einstimmung der Aussagen mi1t den Implikationen der Gotteslehre, Das Entstehen des EB Teils (293—45 erläutert 1ın seiner
nach der Kontinuitäa 1mM Hinblik auf Implikationen mi1t der biblisch- Einleitung. Ausgangsbasis ist die psychosoziologische und STall-

christlichen Überlieferung, nach der Integrationsfähigkeit, der stische Methode des Self-Study der SVD, das cseit dem
Einordnungsfähigkeit der Modelle In einen theologischen Theoriezusam- Generalkapitel 1n mehreren Phasen durchgeführt wurde. In
menhang, nach der Adäquatheit In bezug /ABdBr gegenwärtigen Erfahrung einem weıteren Durchgang werden die ntworten auft die beli den
VO  - irche und Welt, ochließlich nach dem Erkenntnis{fortschritt, der 1251 Sodalen des europäischen Festlands durchgeführten Umi{iragen
sich TUr die Klärung aktueller Probleme der 1ssion ergibt. Überein- bDzgl. des SVD-Ordenscharakters, des SVD-Missionscharakters -
stimmendes Ergebnis ist auch hier, daß dem odell der Vorrang
geben ist. Eigens hingewiesen sSe1l aut die Hervorhebung des untier- wWwWI1e der ‚Trelig Se  } und theologischen Haltungen un erte  6 -

tersucht un dargestellt.schiedlichen Stellenwertes der Missionswissenschait 1mM esamtbereich
der Theologie (6.3) SOWI1e aut die Erläuterung des Erkenntnis{iortschritts, Diıie zwischen der Beobachtung der Ordensregel und der Kr-
der sich angesichts des Wandels selbständigen, einheimischen Kirchen, füllung des missionarischen Auftrags untersuchten

:G und Konfiliktsituationen dürften wohl VO  - den mM e1-angesichts der ewußteren genulnen Entfaltung christlichen Lebens in
der jeweiligen Umwelt un des christlichen Einsatzes für Gerechtigkeit ten (außerhalb der Klöster) 1n der Seelsorge tatıgen Religiosen
und Frieden SOWI1e angesichts des interreligiösen Dialogs zeig (6.5) erfahren werden, nicht 1Ur VOoO den Miısslilonaren, wWeNnn auch bei
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letzteren die Erfüllung des VO  w der Ordensregel vorgeschriebenen ichen Organisation und Institutionalisierung wird LUr eben dAUreCs
deutet. Man 190808 hier bei Neudeck1 nachschlagen, autf den VT VOEI-asketischen Programms durch die besonderen Umstände 1MmM allge- schiedentlich verwelist.meinen erschwert der bisweilen dl verunmöglicht wird S0 hat

Wertvaoll auch die nregung, mehr auft Jean TenNler dendiese Fallstudie über die SVD hinaus Bedeutung Lür alle Institute,
die mi1t der gleichen Problematik konfrontiert sind. Lehrer un Freund Camus’ einzugehen (Exkurs un die

Die Pluriformität 1M spirituellen Bereich, für die aufgrund erstmalige deutsche Publikation eines Berichts VO.  w FT. ever über
seiner Untersuchung plädiert, dürfte 1n der Prax1is bei den mel- e1n Oöffentliches Gespräch Camus’ miıt ausländischen Studenten, das
sten Ordensleuten bereits eın Faktum Se1N. Man könnte die rage drei Wochen VOL seinem tragischen Autounfall otattfand. Eın weni1g

pauschal erscheinen MI1T ein1ige harte Urteile des Vi.s über dieerheben, ob die meısten mehr die rage nach ihrer eigenen Iden-
11a artikulieren der ber sich 1n persönlicher (Gewlssensent- Art und Weise, wWI1e Camus SONS VO  — Theologen un Philosophen
scheidung der je vorgegebenen Situation stellen. aufgenommen (oder nicht aufgenommen) wird (vgl 8—10)
en „Quellen und SVD-Literatur“ (19—25) hat VtT. auch „Allgemeine ESSen Hans]jurgen Verweven

iteratur'  66 5—329) und „Literatur den Arbeitshypothesen  “ 29-—35) in
Se1N Schrifttumsverzeichnis aufgenommen. Französischsprachige Liıteratur
wurde leider sehr spärlich berücksichtigt. ESs ist orthographieren Religionskritik Von der Aufklarung bis Ür egenwart. Autorenlexikon
parousle, miss1onnaire, personnelle, instutionnalisation, soteriologique, VOo Adorno bis Wittgenstein. ISg VO Karl-Heinz
1 Italienischen hingegen cComunlo0one (Boris, 30), eiCc. Be1i der oOuveile
Revue Theologique ist zwischen ahrgang un: Tome unterscheiden. (Freiburg, Basel, Wien Herder 3200 (Herderbücherei 716)

kart. 12.90
Be1i meinem Landsmann Van mschoot ist die Einordnung als mschoot,
Va  - unzulässıig. Eın nachgestelltes Va  - ist 1n Belgien HALE bei eligen Das vorliegende Taschenbuch will „eıne lexikalische Einführung
statthafit. 1n die rgumente der Religionskritik VO.  — der Aufklärung bis Z

Gegenwart” hieten (Vorwort). Eis behandelt diesem Zweck 5  eZum Abschluß selner umfassenden fleißigen Arbeit bietet
insgesamt ehn „Thesen un Arbeitshypothesen ZULC Gegenwart Positionen VO 93 Autoren der Religionskritik“, erganzt durch 1Ne€e
und Zukunfft der Spiritualität In der (413—421]), 99  1Je€ In einer „Zeittafel“, 1ine „Auswahl deutschsprachiger Sammelwerke AT

cehr weiten Formulierung den Dialog ufis Nneue eröfiinen un - Religionskritik eit A0° und e1n Stichwortregister.
streben wollen  “ 14) und stimmt der Auffassung des General- Die Durchführung dieses Programms muß bei der Beteiligung

VO.  — 959 cehr unterschiedlichen Veriassern uneinheitlich austiallen.SUDPEeT10TS John Musinsky Z „daß die Krise der Gesell-
schait die Krise einer umfifassenden Dynamik ist, die 1U iın un Im Folgenden celen einige Artikel stellvertretend genann(t.
durch Christus gelöst und bewältigt werden kann  D h 9 un als „Klassiker  66 der Religions-

Zum Thesenplan wird ann noch eine Literaturliste angefügt (422— T1 werden 1n relativ ausführlichen Tükeln (Je 14—16 Seliten]) be-
426), die mit der —3 abgedruckten (von ein1ıgen ehlervarı]ıanten handelt. nier diesen sSe1 der Artikel „Feuerbach“ VOoO  - Fries (78—93)

besonders hervorgehoben Gegenüber diesen „Klassikern werden dieabgesehen]) identisch ist. Anhang ( mthält eine „Dokumen-
gegenwärtigen Vertreter der Religionskritik, E undtatıon aQus den Arbeitsunterlagen ZUTC Neubearbeitung der Konstitutionen

für das Generalkapitel“, besonderen die „Beschlüsse des Kapitels“ A in unverhältnismäßig kurzen Artikeln (3—5 5 behandelt,
(457—459). Als Anhang I1 erscheint der vollständige Fragebogen der MeiIi- W as 1mM Hinblick aut die Aktualität der Auseinandersetzung bedauern

1st. Als wohlgelungene Beispiele für die Behandlung religionskritischernungsumfrage 1971 SOWI1NE en Antwortblatt-Muster (  y azu das
Themen 1mM Rahmen der jungeren Sprachphilosophie seien die Artikelmi1ıt den ragebogen verschickte Rundschreiben des Generalsuperiors

Musinsky. „VWV C  ) S A VO  g Keller (301—305 und SE a VO Ricken
unster Werner PrompDper (141—143) hervorgehoben.

Eine Sonderstellung nehmen die Artikel über solche Autoren ein, die
sich nicht als „Religionskritiker“ verstanden (allenfalls als Kritiker VOTLI-

gefundener Formen religiöser Theorie un PraxıI1s), sondern eher alsSchlette, Heınz Robert Albert Camus: Welt un! Revoalte. Freiburg,
Interpreten des „Wwahren Wesens“” der eligion, die Der anderen, 1müunchen arl Alber (1980) 144 kart.

hat keine dickleibigen Bücher über ((amus publiziert. Schon ENSECTEN Sinne religionskritischen Autoren als Quelle gedient en. Der
Artikel IC AT VO  — Sala (  —1 T1 befremdlicherweise 1n eine

VO der ersten Seite dieser vorzüglichen Einführung SpUur INd.  — Auseinandersetzung mit der spezifisch transzendentalphilosophischenaber, daß hier eın uUtOT Wort kommtt, der sich jahrzehntelang Argumentatıonsart ants nicht e1N. Dem sehr instruktiven Artikel
nicht 1UFLX- „akademisch“ miıt (Camus befiaßt hat, sondern sich VO „mx € geln VO.  - Kern( ware mehr Raum gönnen BEWESEN.,
der Unerbittlichkeit seines Denkens zutieist prägen und durch den Ekıne detaillierte Darstellung dessen, wWwWas „dialektische Aufhebung“ bei
Charme seliner Persönlichkeit Taszınleren ließ ege edeutet, hätte dem Leser der Artikel über Feuerbach,;

Die drei Kapitelüberschriften Erfahrung un Re{flexion, MarxX, Adorno un Horkheimer mehr geholfen, als manche
EB Ontophilie der die Wahl des Odysseus, BE€ Kaliayew und Ausführlichkeit, die sich die Verfasser der zuletzt genannten Artikel
seline Brüder umreiben die wohl wichtigsten Perspektiven erlauben konnten In seiner Knappheit un Präzision als meisterlich
einem aNSECMESSECNEN erständnis VO  — Camus. ann der Artikel S i d VO  - aeIiIIner (148—153 gelten

(1) acht deutlich, daß Camus mit seiner „sensibilite absurde“ Das Gesamtprogramm eines „Autorenlexikons“ VO.  - der hier
Wäar einer weit verbreiteten rfahrung VOIl Welt ın diesem Jahr- vorliegenden Art wirtft Teilich Fragen auf Kann 100008  - die „ATgU-
hundert eilhat, daß diese Sensibilität bei inhm ber eine spezifische Ver-
iefung erhält, aul der die Originalität se1nes „DO1IN de depar beruht. mentie der Religionskritik“ eines SalZeIIl Zeitalters „Von der Auft-

klärung bis ZULXC Gegenwart” darstellen, wenNn 198828  - die problemge-Dies sowochl VO.  g ceiten der Erfahrung wIı1e der der Reflexion. Von
seliten der ah ber die Ereign1isse des Zweiten Weltkriegs schichtlichen, begriffsgeschichtlichen, wirkungsgeschichtlichen ZALO
und den Eınsatz für die Arbeiterklasse (Erfahrungen, die etiwa mit sammenhänge abblendet und 1ıne Reihe VO  — „Autoren“ ın alpha-
Sartre teilt) hinaus ist Camus cselbst Proletarierkind, VO allem ber betischer Reihenfolge vorstellt? Kann 89828  — andererseits diese
mediterraner Mensch (die Transzendenz VO  - Welt als aiur ber Ge- Autoren AaNSEMMLESSE prasentieren, WE INa  -} sich innerhalb ihres
schichte!) Un früh VO lebensbedrohender Krankheit gezeichnet Von Werkes jeweils aut diejenigen Aussagen konzentriert, die alsseiten der Refile I3 Das VO Umgang mi1ıt Plotin her geschärfte
Bewußtsei einer Sehnsucht nach Einheit gibt dem Zwiespalt VO  - 0S1- „religionskritisch“ gelten haben? Und VOT allem Welcher Be-

griff VO „Religion“ bzw. „Kritik“ wurde vorausgesetzt,ivıtat un egativität ın der Welterfahrung TST jene Konturen des
surden, die (Camus echt als Se1INEe cartesianische Grundgewißheit entscheiden, welche Autoren den „Religionskritikern“ zählen
bezeichnet (II) Um das nterscheidende VO.  - Camus’ „Vernältnis ZU. Sind? 10 werden iwa Spinoza, Goethe, Fichte un Hegel als
eın  +  6 einmal gegenüber Metaphysik un: Ontologie, ZU anderen 305
über den mannigfachen Spielarten VO.  > Humanısmus und Existentialis- „Religionskritiker“ behandelt, obgleich sS1ie sich selbst ausdrücklich

als religiöse Denker verstanden haben Max Weber der Arnold
II1LUS bezeichnen, Wa. den Ausdruck „Ontophilie  “ Camus lebt
bewußt aAaU5S5 einem unverfügbaren, alle etzungen des Menschen S:  ber- Gehlen werden behandelt, obgleich S1e die Religion nicht bekämpf{-
steigenden Grund hne ih:; je hypostasieren, weder theistisch, ten, sondern ihre Bedeutung für das individuelle un gesellschaft-
noch als ET des Seins  “ der Sachwalter eines „Prinzıps offnung  “ liche Leben hervorhoben. Andererseits fehlen Autoren WIe arl

Im Kapitel „Kaliayew un seine Brüder der Was I11d.  - 1ın der Barth der Friedrich ogarten, die aQus theologischen Gründen
Geschichte machen soll, die weder ermeiden noch rechtfertigen
s ul bringt esonders eindrücklich durch Jlängere Zitate aQus „Les Kritik der Religion geübt haben

Bochum Richard SchaefflerJustes” belegt das Grundproblem politischer Wort, wie
sich Camus tellte Die Kernirage die Schwierigkeit eiINer sich nicht
als Revolution bsolut setzenden Revolte angesichts einer unumgang- Die politische Ethik bei Jean Paul Sartre un Albert Camus, Bonn 1975
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le SINNOT ; 37—94 Day, John The destruction O1 the ShilohTheologische Bibliographie SaNCIUarV an: Jeremiah VII, 12, 5—1 Lın AL , Barnabas:
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VO Instituten un Seminaren des Fachbereichs ath. Theologie ara STOTYV, Judges 4—22 190—212 F WT The
der Universıtat Münster Philistine INCUTrS10NS into the Vallev ol Rephaim ( 5am, 171£.> ;

213—229 Trompf, Notions oi historical TEeCUTrTeLNcCcE ın(Sigelverzeichnis eV 1971, Sap 149—160) classical Hebrew historiography; 230—250 1 ] Salomo
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l. Allgemeines The OT1g1Ns of the wenty-Iour priestly COUTSE studyv of TonNn-
icles X X1I11—-X X VIL

Gottesherrschalit Weltherrschat Festschrift Rudol{i Grabner Johnson, Aubreyv The cultic prophet an STael’'s psalmody.
Cardiift Univ. of Wales Press 1979 AI 467 D-., 16,80.ZU Abschied VOo.  - seiner 10zese Regensburg September 1980

1: L' Helmut: Hosea, Prophet VOT dem Ende Zum Ver-Hrsg VO  - Johann Auer, Franz ußner, eOoTrg Schwaiger. Rgb hältnis VO  - Geschichte un Institution iın der alttestamentli:  en Pro-Pustet (1980) 351 S Lw. Ad —
ZUT Einheit Festschrift für Heinrich Stirnimann (zum phetie. Frb/S Univ. Verl.; Vandenhoeck Ruprecht 1980

Geburtstag Juli Hrsg. VO.  _ Johannes Brantschen un 259 Orbis biblicus ei orientalis Z kart D 48 ,—.
Pietro Selvatico Frb/S Universitätsverlag; Frb/B, Wien: Herder ur David iınston Tradition and composition 1n the parables of
1980 4” 5;* 930—940 Verzeichnis der Veröffentlichungen VO  - Hein- NO (Missoula, Montana:) Scholars Pr. 1979) XVI, 236

5Soclety of biblical Niterature. Dissertation serles 12,— [Diss.,rich Stirnimann. Zusammengestellt VO nNnion ungs; kart 92,—. ichita ate N1V.TÜr den Menschen Festschrift TÜr Stanis-Edmund Szydzık amm, Johann eiträge ZUT ebräischen un: altorientalischenISg VO Gügter Struck Rgb Pusteit 11980) 380
Namenkunde. Zu seinem 70 Geburtstag hrsg VOo  - TNS Jennı und
artın Klopfenstein Frb/S Univ. Ver]|.: 6O Vandenhoeck

il Bibelwissenschait Ruprecht 19830 262 15 1D11CuUS el orientalis KK SIr J6,—.
e S CH- ose Petucha un Setuma. ntersuchungen eiINeTr .  ber-

Älgemeines lieferten Gliederung 1mMm hebr. ext des Alten Testaments Frb/S
Univ. Verl|.: Vandenhoeck Ruprecht 1979 394 D, TabJames: The D anı authority OT the Bible (LO:) SC  Z Press Orbis 1CUS et orientalis /0,—.1980) Ä, 150 Explorations 17 theologyv VE 4,50.

Genest, 1Veite Analyse semlotique <l LavThPh
1980, 115—128; 129—138 Langevın, Paul-Emile: Exegese ei Neues Testament
psychanalyse; 139—172 D4n aurice: Le biblique et Weren, Wilhelmus Johannes Cornelis: De broeders Vä. de Mensen-
la question du S Äst 173—194 Vogels, Walter Les imites de .O0OIl,. Mt 2 9 31—46 q lıs LOegang tot de eschatologie Vall Matteus
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O1 merica 1979) @ 474 D.; CI 14,50. (Systeco) 1980 AVI,; AA

q 1 S Walter Das Evangelium nach Lukas Theol erl
nn es Testament (1980) 240 Zürcher Bibelkommentare Neues Testament ILL,

KOoO SB De Urs Das deuteronomistische Geschichtswerk un Se1INe EG Klemens Die erufung Marlas L 1,26—38) Biblica XL,
Quellen Die Absicht der deuteronomistischen Geschichtsdarstellung 1980, 457—491 ; 153—171 Neyvrey, Jerome-H The absence of
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hoeck Ruprecht 1980 399 15 biblicus orientalis 1980, 304—315
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1980, 262—276; 343—356 S55 T! Maurice Stephen Antonıianum 1980, 327—351Biblica LAÄIL,
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Thompson, J](ohn) A{(rthur): book of Jeremiah. GTRK,; Mich Calwer Verlag (1980) 59 TDeiıten ZULC Theologie FA  S
Eerdmans (1980) XIIL, 819 The New International ommentary I Heinrich Der e15 un die Kirche Exegetische Aufsätze un:
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Danie! LO S.P.C.K. (1979) 272 15SS., Durham r h d S S Birger The mighty CiIs of Jesus according
Matthew. Lund:) CW Gleerup (1979) Scr1pta minoraof Elijah. arts ( ESIER Collected an translated by Michael

one and John John Strugnell, Comprehensive 171 DV Reglae Societatis Humanl1orum Litterarum Lundensis 8—1
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Societv of biblical literature. eXTs and translations Ein Beitrag ZUT Theologie des Evangelisten Matthäus Stu erl
Pseudepigrapha Series VIIL: 10,50 Kathaol. Bibelwerk (1980) 144 Stuttgarter Bibelstudien XCGVIIL
rti Lars Asking Tor meanıng. study O1 Enoch 1—' e  ® e  e ans-Jörg: Der leidende Sohn Gottes Eine Untersuchung
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Testament SerTlIEeSs XIl evangeliums. Zugleich e1Nn Beitrag ZUT Erhellung des überlieferungs-
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r 1 Gillis: Studien ABr alttestamentlichen Theologie. He1l ten. Katholisch-Theolog. Fakultät Biblische ntersuchungen AIV;
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Inleiding ın de Pentateuch Een beschrijving Va  - de S Franz eorg Kreuzweg und Kreuzigung Jesu. Ein
geschiedenis Va  - het onderzoek Naar het ontstaan de compositie Beitrag /ABUr Iukanischen Redaktionsgeschichte un ZU rage nach der
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blik e  - evaluatie. IBE Supplement, bevattende: Notenlijst 1980 VIIL, 237 Paderborner theologische Studien X} kart.
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Kampen: Kok 1930 258 DIZS 74 DIZ: hil 65,—. Leidig, Edeltraud: Jesu Gespräch mit der Samarıtanerin und weitere

C iim Hans-Detlef: Reform und Refiormen. Untersuchungen espräche 1M Johannesevangelium. Bas Reinhardt jın omm 1979
einem Grundthema der deuteronomischen Geschichtsschreibung. 3535 Theologische Dissertationen 19S:; Basel]
Theologischer erl (1980) 380 Abhandlungen AA Theologie D’Angelo, Mary Rose: Moses ın the Letter LO the Hebrews
des en un Neuen Testaments LXVI; kart. 99,— [Diss., Zürich] (Missoula, ontana cholar’s Pr. (1979) X, 270 SBL Disser-

oOCcCH; aus Die Profeten EF Babylonisch-persische Zeit. Stu, atıons SeTIES XLII; ELE  ' =  EL 12,—.
L’ApocalypseKöln, MzZ Kohlhammer (1980) 216 Kohlhammer Urban-Taschen- johannique eti l’Apocalvptiaue ans le OUVEeau

bücher GLEA kart. 14,— Testament Par Lambrecht e a em Duculot; Leuven: Uniıv.
Studies ın the historical books of the Old Testament. Dy Press (1980) 458 Bibliotheca Dhemeridum Theologicarum 1KO=

Emerton. Le1i Brill 1979 278 Supplements e{ius T es- vanlens1ium LIIT: 1400 ICONt; 11—18 am b ch e The
tamentum XXX; CONt- 114 u}d:; Joshua: the Book of Revelation an Apocalyptic 1n the New JTestament: 21—46
Hebrew an Tee ex{s; 15—29 en-B TFa Zafrira: The E L’Apocalypse johannique. Eitat de la question; 47—68
legal background tO the restoration of ichal avid: 30—51 Bogaert, P.-M. Les apocalypses contemporaines de Baruch,
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dtr bearbeitete Einschaltung iın die Thronfolgeerzählung Sam DE Nag Hammadıi:; 77—140 LambrTet  t! Jan structuration of
2—22; 52—64s Chronicles, Ezra, and Nehemiah: Revelation 4,1—22,5; 105—128 C  S Fı da Elisabeth
eology an iterarv history; 65—72 Brunet, Gilbert: Les Apokalypsis an propheteia. The Book of Revelation 1n the ontiext
aveugles ei boiteux Je  74  Dusites; 73—86 Brunet, Gilbert: avl ei of earlvy Christian prophecy; 129—149 HaTim agn Form an
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155—168 M1ıs ch Stempel; Hermann-A: Der Lehrer ın der ‚Lehre der Zwöltf ADpOo-HEeNGdE: Arnold Seuses TE VO a. otel“ VigChr 1980, 209—217; 218—236 Fisher, Ed-Tewski, Adalbert Antoniter zwischen aps und Konzil. Bel- mund look upon the Blood-of-Christ” <ı CGlement 7:4> ;ırag ZULC Geschichte des Konzils VO  - Basel: 169—180 Zimmer-
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Paul Gyrilie de Scythopaolis. Inifiluences liıtteraires etement de e  E tl Un premontre EeCcOoNNU: L’Adventus (se
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m O  A rder, Christian Die oologie des ertius agnus; 249—277
C  E ) S Gerbert: Das Grundproblem der ewegung bei Albert dem

()* arroii: Maura, SN  - The educational Oorganisation ol the Domini- Groben un Thomas VOoO  — QU1n; 279—294 e  © Heinrich:
GCGalls 1n England anı Wales 21—13  y multidisciplinary approach Das medizinische Denken bei Albertus agnus; 295—322

AFP E 1980, 23—02; 63—834 S Paul Senecas Naturales der, Johannes: Die Bestimmung des Tugendbegri{ffes 1n den chri{f-
Quaestiones als Quelle der Meteora des Albertus agnus; 85—10 ten Alberts „De natiura onı  1° un: „Summa de bono“: 323—343
Panella; Emilio, Dibattito sulla dAurata Jegale delle «Ad- Senner, Walter: ZUT Wissenschalitstheorie der Theologie 1mM Sen-
monitiones». Un intervento aßl Ira Remig10 deli Girolami Ty tenzenkommentar Alberts des Großen; 345—372 eb

103—112 illiam The lost Matthew COommenTarvV Jerty The botanyv of St Albert the Teat; 373—384 Van ctTe-
of Robert Holcot 113—116 87)  edge, OS  > A all 1stile, Clemens Das erste Buch der Nikomachischen Ethik bei
the WOT. WerTIe paper  ör HenrTy Suso  A  s uSse of much-travelled COIM- ertus agnus; 385—407 Wallac illiam The scientitic
monplace; 117—166 Y Raymond, Raphagel de methodology of St Albert the Tea W e ©: Edouard
Pornassı1o T Vie et (R2UVIES. il Les ecrits relatiis 097 Henr! L’interpretation Dar Albert le Tan de la theologie mystique
l’histoire dominicaine; 167—199 Edoardo: Aneddoti de enNnVS Ps-Areopagıte; 441—463 Weisheipl, James The

ıta 8l Annıo da Viterbo 201—272 Coniglıione, Ax1iıom ‚Opus naturae est ODUS intelligentiae‘ an iıts OT1g1NS; 465—
atteo, Stefiano H- O, libro del Tallı professi del 493 1m Albert Albertus agnus un der lateinische
CONvento di Domeni1ico di Palermo 273—305 Mon- Averro1smus: 495—508 E: Johannes: Bibliographie.
Lagnes, B., (Quatre ettres inedites de Sebastian Michaelis: Ro SE Osvaldo La ibertä negli critti m1ınor1 d1 San Bonaventura.
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ta (1815—1861)> ; 515—-5b53 Zı Ramon, Nuevos
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Liguria?; 183—194 1, LOTEeNZO: Le fonti biografiche del
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1SS.,, oln discovered;: 417—431 Storxäl, Hugo, SI Jesuitas valones, fla-
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1SS., Tübingen]|5 Ernest 1 5} The Jesults COME LO the American Southwest.
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cellanea Historiae Pontificiae Lire 19 000.d argo Humanıists, Puritans, an the spiritualized Household.
5 h g mar Die Auseinandersetzung das christologischeChH I 1980, 18—34
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